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Ofene Bildungsressourcen zu schafen, zu verbreiten und nachhaltg zu verankern ist das Ziel der Herausgeber Martn Ebner und Sandra Schön. Neben Projekten, die den freien Zugang zu Wissen und Bildung unterstützen – der „bildungsforschung“, dem „Lehrbuch für Lernen und Lehren mit Technologien“oder auch der Buchserie „Internet Technologie und Gesellschaf“ – beschäfigt sich diese Buchreihe mit un  terschiedlichen Aspekten ofener Bildungsressourcen. Die Buchreihe wird getragen vom gemeinnützigen Verein BIMS e.V. mit Sitz in Bad Reichenhall (http://bimsev.de). Martn Ebner, Martn Schön, Sandra Schön und Gernot Vlaj: Die Entstehung des ersten ofenen Biologieschulbuchs. Evaluaton des Projekts „SchulbuchOMat“, Diskussion und Empfehlungen für ofene Schulbücher Band 6 der Reihe „Beiträge zu ofenen Bildungsressourcen“ herausgegeben von Martn Ebner und Sandra Schön Lizenz: CC BYSA http://creatvecommons.org/licenses/bysa/2.0/de/ Druckversion erhältlich unter: ISBN 9783732291991, Book on Demand, Norderstedt Umschlaggestaltung: Sandra Schön



Vorwort des Fördergebers Liebe Leserinnen und Leser, wenn Sie das Buch heruntergeladen haben oder gedruckt in Ihrer Hand halten, geht es Ih nen wohl wie mir: Sie möchten mehr darüber erfahren, wie das Projekt zum ersten deutschsprachigen ofenen Schulbuch verlief: Was gelang gut, wo gab es Herausforderun gen? Eine zunehmende Digitalisierung im Klassenzimmer, beispielsweise durch digitale Projektoren („Beamer“, „interaktves Whiteboard“) und immer mehr persönliche Geräte in den Händen der Schülerinnen und Schüler („Tablets“, „Smartphones“…) zeigen, dass wir uns intensiv mit der Digitalisierung von Lern und Lehrmaterialien auseinandersetzen müs sen. Das Ideal von frei zugänglichen Bildungsressourcen ist hier sicher auf den ersten Blick für die Bildungspolitk aller Länder ein hohes Ziel. Im Juni 2012 fand in Paris eine bemerkens  werte UNESCOKonferenz statt, die mit der Veröfentlichung der "Pariser Deklaraton" Ge schichte schrieb. Es geht dabei um einen freien Zugang zu allen Bildungsangeboten, die aus Steuermitteln fnanziert werden; vor allem die Entwicklungsstaaten setzen große Hof nung auf diese Initatve! Die nunmehr vorliegenden Regierungserklärungen aus Österreich und Deutschland greifen aktuelle Entwicklungen auf (in Österreich Digitalisierung des Schulbuches und verstärkte Nutzung digitaler Medien im Unterricht bzw. in Deutschland u.a. Maßnahmenkatalog zu „Digitale Bildung“). Damit darf die Hofnung verbunden werden, dass das Angebot an frei zugänglichen bzw. ofenen Bildungsmaterialien ausgebaut werden wird, um Lernenden Zugänge zu schafen und Lehrenden Inspiratonen und Arbeitserleichterungen zu geben, denn ihre Kernaufgabe liegt ja weiterhin in der direkten Interakton mit ihren Schüler/in nen. Die Erfahrungen in Österreich bei der Erstellung von Beispielen zur Vermittlung digitaler Kompetenzen (www.digikomp.at) zeigen deutlich auf, dass die Produkton ofener Bil dungsressourcen kein Selbstläufer ist. Wie die Projektevaluaton deutlich macht, ist die freiwillige Arbeit, sobald sie konkret werden soll, nicht zuverlässig planbar oder gar eine „sichere Bank“. Gleichzeitg muss die Entwicklung von ofenen Bildungsressourcen viel leicht auch nicht auf die Erfahrung und die Qualitätssicherungsstrategien der Schulbuch verlage verzichten, wie die Autoren des Bandes im letzten Kapitel skizzieren. Vielmehr be stehen durchaus Synergien zwischen den Proponenten bei der Erstellung von Lehr und Lernunterlagen, die u.a. in der Nutzung des bestehenden KnowHows bei den Lehrenden liegen, um die zunehmende Individualisierung der Lernprozesse unserer Schülerinnen und Schüler bestmöglich unterstützen zu können. Wie der Weg weitergeht, ist noch ofen – insbesondere die Akzeptanz der Lehrenden; ich freue mich jedenfalls, dass die AutorInnen des Bandes mit der Beaufragung der Begleit  forschung zum SchulbuchOMat und der Veröfentlichung ihrer Ergebnisse eine weitere Möglichkeit bieten, auf den bisherigen Erfahrungen mit der Entwicklung von ofenen Bil



dungsressourcen aufauend, Empfehlungen zu ermöglichen, um weitere zukünfige, inno vatve und vorausschauende Vorhaben mitzugestalten. Ich wünsche Ihnen wertvolle Ein sichten bei der Lektüre. Mag. MinR Helmut Stemmer Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Wien Vorwort der Herausgeber der O3R-Reihe Liebe Leserinnen und Leser, Als Herausgeber der Reihe „Beiträge von ofenen Bildungsressourcen“ und Autoren des Bandes bedanken wir uns quasi doppelt bei allen Mitwirkenden und Unterstützer/innen: Zunächst unseren Mitautoren Martn Schön und Gernot Vlaj für das unkomplizierte Mit einander, den BiologieLehrerinnen für ihr Feedback zum SchulbuchOMatBiologiebuch, Joachim Höper stellvertretend für die Experten aus Schulbuchverlagen, mit denen wir in den letzten Monaten gesprochen haben, sowie Heiko Przyhodnik und Hans Hellfried We denig, den beiden Köpfen hinter dem erfolgreichen SchulbuchOMatProjekt, für den freundschaflichen, ofenen Austausch. Selbstverständlich gilt unser Dank auch unserem Fördergeber, der die Evaluaton des Projekts in dieser Weise erst ermöglicht hat – insbe sondere auch für die Unterstützung der freien Veröfentlichung der Ergebnisse. Martin Ebner und Sandra Schön TU Graz bzw. Salzburg Research | BIMS e.V.



Inhaltsverzeichnis I.Ofene Bildungsressourcen, ausgewählte Initatven zu digitalem Schulmaterial und das erste deutschsprachige ofene Schulbuch: Eine Einleitung............................................................................................................. 7 II.Das Projekt „SchulbuchOMat“ und der Evaluatonsplan................................................19 III.Schulbuchentwicklung in Berlin und Österreich: Ein Vergleich der Rahmenbedingungen und Entwicklung von Schulbüchern........... 27 IV.Das Projekt „SchulbuchOMat“ im zeitlichen Verlauf.................................................................................................. 43 V.Gestaltung und Nutzungsmöglichkeiten des ofenen Biologieschulbuchs................................................................................ 61 VI.(Wie) Kann das Biologieschulbuch des SchulbuchOMatProjekts im österreichischen Unterricht genutzt werden?...................................................................................... 71 VII.Monetäre Betrachtung: Was kostet eigentlich ein Schulbuch? Was kostet ein OER Schulbuch? Welchen Aufwand gab es beim SchulbuchOMat?............................... 87 VIII.Der Wert des Biologiebuch vom SchulbuchOMatProjekt – aus monetärer und ideeller Sicht.............................................................................................................. 95 IX.Ableitungen und Empfehlungen für OERSchulbücher................................................... 101
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



I. Ofene Bildungsressourcen, ausgewählte Initatven zu digitalem Schulmaterial und das erste deutschsprachige ofene Schulbuch: Eine Einleitung Martn Ebner, Sandra Schön und Gernot Vlaj Um die Evaluation und Auswertung des Projekts „Schulbuch-O-Mat“ in einem breiten Kontext betrachten zu können, gibt dieser Beitrag eine kurze Einführung zu „ofenen Bildungsressourcen“ und stellt internationale ausgewählte Beispiele für Unternehmungen zu digitalen Schulbüchern sowie das Vorhaben des Projekts „Schulbuch-O-Mat“ vor: das erste ofene deutschsprachige Schulbuch zu erstellen. Zudem gibt der Beitrag einen Überblick über Aufbau und Inhalt des Bandes.



1



Einleitung



Die Digitalisierung von Schulbüchern ist ein Versuch, SchulbuchMaterialien auch mit digitalen Geräten nutzen zu können, die in den Klassenzimmern und den Ta schen der Schüler/innen Einzug halten. Eine Einführung des digitalen Schulbuchs wird daher in mehreren Studien als unabdingbar bezeichnet (Ebner & Schön 2012, Schön & Ebner 2012, Münchner Kreis 2011). Insbesondere durch die Urheberrechtsregelungen in Mitteleuropa, sind solche Materialien aber nicht unbedingt nutzbar, denn of fehlen die entsprechenden Berechtgungen: Die Nutzung ist prinzipiell nicht erlaubt, die Nutzung ist nur ein geschränkt erlaubt (im Unterricht, auf dem Gerät der Lehrenden bzw. der Schu le), oder die Nutzung schließt Modifkatonen aus. Das Urheberrecht führt so dazu, dass beispielsweise für (traditonelle) Schulbücher nicht ohne weiteres passende Übungen, die wesentlich auf dem Schulbuch aufauen, im Internet of fen zur Verfügung gestellt werden dürfen. Hier sind sogenannte „ofene“ Lern materialien eine Alternatve. Wir möchten in diesem ersten Beitrag daher eine kurze Einführung geben und außerdem einige internatonale Beispiele für digita le und ofene SchulbuchInitatven vorstellen. Abschließend wird dieser einfüh rende Beitrag zum Band mit einer Kurzvorstellung des Projekts „SchulbuchO Mat“ enden, das 2013 das erste ofene deutschsprachige Schulbuch produzierte, sowie einem Überblick über die weiteren Beiträge.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



2



Was sind eigentlich „ofene“ Lern und Lehrmaterialien?1



Wer im Internet nach Lern und Lehrmaterialien recherchiert, wird zahlreiche Trefer landen: Von Abbildungen über passende Texte bis hin zu kurzen Videos fnden sich – zumindest in Englisch – häufg etliche passende Funde. Trotzdem erlauben es Urheberrechtsregelungen im deutschsprachigen Europa im Regelfall nicht, diese Materialien im Unterricht einzusetzen bzw. als Bestandteil neu zu sammengestellter Lern und Lehrmaterialien wieder zu veröfentlichen, also bei spielsweise anderen im Internet zur Verfügung zu stellen. Solche Materialien sind somit prinzipiell kostenfrei einzusehen, sind aber rechtlich nicht ohne wei teres zu nutzen und wieder zu veröfentlichen. „OER“ hat sich in den letzten Jahren, auch im deutschsprachigen Raum, als Ab kürzung für „Open Educatonal Resources“ (engl. für ofene Bildungsressourcen) etabliert. Darunter werden Materialien für Lernende und Lehrende verstanden, welche kostenlos im Web zugänglich sind und über eine entsprechende Lizenzie rung zur Verwendung und auch zur Modifkaton freigegeben sind (Geser 2007; Mruck et al. 2011; Mruck et al. 2013). Ofene Bildungsressourcen zeichnen sich zunächst dadurch aus, dass sie (a) kos tenfrei im Web zur Verfügung stehen. Darüber hinaus sind sie auch (b) frei ver wendbar: Da generell Urheberrechtsinhaber/innen, also in der Regel die Autor/ innen von Internetmaterialien, um Erlaubnis gefragt werden müssen, bevor Ma terialien im Unterricht eingesetzt bzw. modifziert und wiederveröfentlicht wer den können, wurden dazu eine Reihe von Lizenzmodellen eingeführt. Im deutschsprachigen Raum ist der Einsatz der CreatveCommonsLizenzen weit verbreitet. Einige Sammlungen von ofenen Bildungsressourcen oder Plator men zur Erstellung von ofenen Bildungsressourcen werden durch entsprechen de Lizenzierungsmodelle unterstützt, um die spätere Nutzung so einfach wie möglich zu machen. Dann, als dritte Bedeutung des Wortes „ofen“, wird dem Verständnis einiger Initatven zufolge auch eingefordert, nämlich dass ofene Bildungsressourcen (c) dem Prinzip ofener Sofwarestandards folgen sollen, ein MicrosofWordDokument würde dabei diesem Anspruch eben nicht genügen. Schließlich wird in den letzten Jahren immer häufger unmittelbar (d) auch auf „ofene Lern bzw. Lehrformen“ verwiesen, die mit ofenen Bildungsressourcen möglich werden, aber auch entsprechend unterstützt werden sollen. Dabei wird 1
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vgl. Martn Ebner & Sandra Schön (2011). Ofene Bildungsressourcen: Frei zugänglich und ein  setzbar. In K. Wilbers & A. Hohenstein (Hrsg.), Handbuch ELearning. Expertenwissen aus Wis senschaf und Praxis – Strategien, Instrumente, Fallstudien. (Nr. 715, pp. 114). Köln: Deutscher Wirtschafsdienst (Wolters Kluwer Deutschland), 39. Erg.Lfg. Oktober 2011.



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ auch eingefordert, dass Lernende bei der Entwicklung der Lern und Lehrmate  rialien mitwirken können. Ofene Bildungsressourcen werden digital angeboten – in der Regel im World Wide Web zum freien Download oder gleich auf Platormen, die eine Modifka ton und Weiterverwendung erlauben, beispielsweise in Form von WikiSyste men oder auch Videos2. Die Lizenzierung schließt aber nicht unbedingt aus, dass die Materialien nicht auch auf traditonelle Weise, nämlich gedruckt im Buch handel gekauf werden können. So gibt es das ofene „Lehrbuch für Lernen und Lehren mit Technologien“ (kurz L3T3) nicht nur im Web, sondern eben auch in unterschiedlichen Printversionen zu erwerben. Umgekehrt ist es nicht möglich, herkömmliche Schulbücher oder andere gedruckte Werke (oder auch andere OnlineMaterialien) ohne weiteres im Schulunterricht digitalisiert zu nutzen. Es gibt daher zahlreiche Bestrebungen, die Digitalisierung von Schulmaterialien zu unterstützen. Diese sind manchmal, aber eben nicht immer, auch gleichzeitg so lizenziert, dass weitergehende Nutzungen erlaubt sind.



3



Ausgewählte internatonale Beispiele für digitale und ofene SchulbuchInitatven



Auch um das Projekt „SchulbuchOMat“ besser einordnen zu können, möchten wir an dieser Stelle einige ausgewählte digitale und ofene SchulbuchInitatven vorstellen.4 Einen Überblick über diese (und weitere) Initatven gibt die folgende Tabelle 1.



2 3 4



Auf der Platorm Youtube können so entsprechend ofen lizenzierte Videos mit einem Webtool zu neue Videos geschnitten und weiterverarbeitet werden. http://l3t.eu (20131112) Ausführlich in: Ebner, M.; Vlaj, G.; Schön, S. (2013) Lehrunterlagen als EBooks – Überblick über weltweite Initatven. In: Micheuz, P.; Reiter, A.; Brandhofer, G.; Ebner, M;Sabitzer, B. (Hrsg.) Di gitale Schule Österreich Eine analoge Standortbestmmung anlässlich der eEducaton Sommerta gung 2013. p. 336344.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Projekt



Staat



Lizenz



Finanzierung



OER



DIGI4school



AT



©



staatlich







SBX



AT



©



Verlage







SchulbuchOMat



DE



CC



Crowd Funding







DigitaleSchülbücher.de



DE



©



Verlage







Digitale Schule



POL



CC



staatlich







ndla



NOR



CC



staatlich







CK12



USA



CC



Spenden







Flat world knowledge



USA



CC



Verlage







CLRNCalifornia



USA



©



staatlich







Südkorea



SKOR



unklar



staatlich



unklar



Tabelle 1: Übersicht zu ausgewählten digitalen und teilweise ofenen internationalen Schulbuch-Projekte. Quelle: vgl. Ebner, Vlaj & Schön, 2013, aktualisiert; Anmerkung: * Absichtserklärung für OER vorhanden. ** unklar, Nutzung scheint freigestellt Digitale-Schulbuch-Initiativen in Österreich Zu Beginn soll die österreichische Situaton analysiert werden. Wichtg ist hierbei auch die Frage, inwieweit die Entwicklung und der Einfuss von OERMaterialien ist und ob dies in den derzeitgen Planungen Berücksichtgung fndet. Das sogenannte SBX-Projekt oder Schulbuch Extra 5 ist seit 2003 Teil der Schul buchakton in Österreich. Es beinhaltet digitale Zusatzinhalte, die neben den nor malen gedruckten Büchern von den KlassenlehrerInnen im Zuge der Schulbuch akton bestellt werden können. Dies wirf bereits das Problem der mangelnden Flexibilität auf, da man schon sehr früh wissen muss, ob man Zusatzinhalte be nötgt oder nicht. Die digitalen Inhalte sind also Ergänzungen zu den gedruckten Büchern, darunter befnden sich auch digitale Atlanten und Wörterbücher. Von dem Angebot wird nach derzeitger Erfahrung eher wenig Gebrauch gemacht, wobei laut den Verlagen die Zahl der Bestellungen und die Auslastung des SBX Budgets der Schulen jährlich steigen. Das Angebot wird von den Schulbuchverla gen bereitgestellt und unterliegt den gleichen rechtlichen Grundlagen wie für analoge Schulbücher. Die Verlage haben große Bedenken und sind der Meinung, 5
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http://sbx.bildung.at/ (20130601)



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ dass man das klassische gedruckte Schulbuch noch nicht abschafen kann. Man geht hier sogar soweit und sagt es wäre eine Form von Bildungsverhinderung, da sich ja sehr viele Lernende keine Endgeräte für digitale Bücher leisten können6. Das Digi-4-School-Projekt ist die neueste Initatve in Sachen digitale Lerninhalte in Österreich. Seit 31. Jänner 2013 wird in einer Steuerungsgruppe des Unter richtsministeriums und der Schulbuchwirtschaf über die Rahmenbedingungen für solche Inhalte beraten 7. Auch in diesem Projekt steht weiterhin das klassisch analoge Schulbuch im Mittelpunkt. Digitale Inhalte werden weiterhin als Ergän zung betrachtet und sollen in Kombinaton zu einer größeren Vielfalt im Lehr mittelangebot führen. Kurz gesagt bildet das gedruckte Buch weiterhin das Leit medium welches durch elektronische Verknüpfungen ergänzt werden soll. Digitale-Schulbuch-Initiative in Deutschland Die Platorm „DigitaleSchulbuecher.de“ basiert auf einem Zusammenschluss der deutschen Bildungsmedienverlage. In einem „digitalen Bücherregal“, das nur über proprietäre Sofware zu erreichen ist, kann sich jeder selbst seine digitalen Bücher zusammenkaufen. Wie zu erwarten war sind die Bücher weder frei noch ofen sondern nur über den Erwerb von Freischaltcodes zugänglich. Das Angebot soll sich in Zukunf über das gesamte momentane Drucksortment der Verlage erstrecken. Derzeit gibt es nur einige wenige Bücher die digitalisiert wurden und nach dem Kauf sowohl online als auch ofine gelesen werden können. Als weite re Features ist es möglich in den Büchern mit InteractveWhiteboardFunkto nen zu arbeiten und sie auf sämtlichen gängigen Platormen zu lesen. Das Projekt ist aus unserer Sicht ein erster Anker über den sich die Verlage auch auf dem digitalen Sektor festhängen wollen. Die Inhalte stellen jedoch recht we nig Neues dar, da es eigentlich nur PDFVersionen der physischen Bücher sind. Des Weiteren bleibt das Problem der Rechte und Weiterverarbeitung beim Al ten. Um ein Sprichwort zu bemühen handelt es sich um alten Wein in neuen Schläuchen welcher nicht zu einem ofenem und freien Zugang zu digitalen In halten beiträgt, geschweige denn auch die digitalen Endgeräte und ihre Mög lichkeiten berücksichtgt.



6 7



Aussagen aus zahlreichen Diskussionen gegenüber den Autoren http://www.educ8.at/educ8/educ8blog/13bildung/75digitaleschulbuecherdigi4schoo (20130601)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Weitere europäische Digitale-Schulbuch-Initiativen Über den Tellerrand des deutschsprachigen Europas hinaus sollen hier auch ein zelne Länder Erwähnung fnden, die mit verschiedenen Projekten in Richtung di gitale Schulbücher und sogar schon aktv am Thema OER arbeiten. Vor allem im Osten Europas tut sich enorm viel auf diesem Sektor, wie das folgende Beispiel Polen zeigen soll. In Polen wurde im April 2012 das Projekt „Cyfrowa szkola“ 8, zu deutsch „Digitale Schule“ im April 2012 gestartet. Die Idee wurde ursprünglich von Netzaktvisten, NGOs und Bildungseinrichtungen initiert und kurz danach durch den Staat wei terentwickelt. Es werden zweimal 13 Millionen Euro in die Hand genommen, um die vier Projektbausteine (Technik, LehrerInnenhilfe, SchülerInnenhilfe, EBooks) umzusetzen. Die ersten dieser Millionen werden für die technische Grundaus stattung (Infrastruktur) aufgewendet, um das Projekt überhaupt durchführen zu können. Den zweiten Teil des Budgets verwendet man dann für die tatsächliche Umsetzung der verschiedenen Teilprojekte, in denen dann die Inhalte entstehen sollen. Wichtg ist wiederum die Lizenzierung der neuen digitalen Schulbücher, die im Zuge der digitalen Schule in Polen mit der „CCBY“ Lizenz realisiert wer den soll. Derzeit gibt es nur stockende Fortschritte, was aber bei solch einem komplexen Projekt durchaus als normal anzusehen ist. Was man aus Polen mit nehmen kann, ist eine gute Projektplanung, das Bausteinprinzip und eine gesi cherte Finanzierung durch staatliche Hilfe. In Norwegen wurde die „NDLA – Natonal Digital Learning Arena“9 geschafen, in der es Unterrichtsmaterialien ohne Urheberrechtsverletzungen gibt. Unter der „CCBYSA“Lizenz werden auf einer OpenSourcePlatorm Materialien und auch OERProjekte zur Verfügung gestellt. Auch hier werden durch staatliche Förderungen Bücher zugekauf und Projekte fnanziert. Der Gedanke des freien Zuganges zu Schulbüchern ist in Norwegen fx verankert und soll durch die NDLA geleitet werden. Die Erweiterung des Bestandes wird von den Universitäten im Land überwacht. Außereuropäische Digitale-Schulbuch-Initiativen In den USA und im Speziellen in Kalifornien wurde mit der Schafung der „Fir stinthenatondigitaltextbookinitatve“ (ins Leben gerufen von Gouverneur 8 9
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http://blog.zdf.de/hyperland/2012/04/polenveroefentlichtschulbuecheruntercreatve commonslizenz/ (20130601) http://wiki.creatvecommons.org/Case_Studies/Norwegian_Natonal_Digital_Learning_Arena (20130601)



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Arnold Schwarzenegger) die Einführung von digitalen Schulbücher erstmals an gedacht. Durch die „Terminierung“ des analogen Schulbuches erhofe man sich im fnanzmaroden Golden State eine jährliche Ersparnis von bis zu 350 Millionen Dollar. Die anfänglich stark wirtschaflich geprägte Idee wurde nicht fallen gelas  sen und weiterentwickelt. Dies gipfelte 2012 in einem Gesetz welches die Erstel lung von „Free Open Source Textbooks“ unter der „CCBY“ Lizenz garanteren sollte. Im Zuge der „50 books initatve“ wurde ein mehrphasiges Projekt gestar tet, dessen Ziel es war solche Inhalte auf hohem Standard zu erzeugen. Das nachfolgend erörterte Projekt stellt den momentan größten Anteil der Bücher in der „digital textboook library“ dar, in der die Inhalte der 50 Bücher Initatve ge sammelt werden10. CK-1211 ist ein „educatonal nonproft“ Verband, der seit 2007 explizit an ofe nen und freien Lehr und Lernmaterialien arbeitet. Auf der vollkommen kosten losen Platorm befnden sich diverse Tools und Lernhilfen sowie die für diese Betrachtungen so interessanten „FlexBooks“, eines der am besten ausgebauten „open textbook“Programme überhaupt. „Flex“ steht hierbei für die vollkomme ne Flexibilität was den Inhalt und die Gestaltung des EBooks angeht. Jeder kann sich in seinem Konto vollkommen kostenfrei aus einer großen Anzahl von fert gen Büchern sein eigenes Buch zusammenstellen und in jeder Form (mit Ausnah me der Printversion) kostenfrei beziehen. Sogar eine Veränderung der Texte und Wiederverwendung unter der „CCBYNCSA“ Lizenz ist möglich. Die Organisat on lebt von Spenden und bezieht seine Inhalte aus verschiedenen Quellen wie Spenden, Aufragsarbeiten und Eigenproduktonen. Die Werke sind von höchster Qualität und werden mehrfach überprüf bevor sie in den Katalog von CK12 ge langen. Das Projekt besitzt Referenzcharakter und sollte in Überlegungen für die zukünfige Entwicklung durchaus miteinbezogen werden. Flatworldknowledge.com12 war ursprünglich eine frei zugängliche Sammlung von EBooks, die ebenfalls sehr anpassungsfähig sind. Man versuchte seine Kos ten über den Verkauf der Printversionen zu decken und den digitalen Zugrif, wie der Name schon sagt „fat“ (also frei) zu gewähren. Leider muss berichtet wer  den, dass dieses Geschäfsmodell gescheitert ist und der Umsteg von „fat“ auf „fair“ notwendig war. Nun sind auch die digitalen Versionen kostenpfichtg und können in verschiedenen Modellen bezogen werden. Die Inhalte, immerhin über 100 Bücher, können jedoch nach wie vor bearbeitet werden und laufen unter 10 http://arstechnica.com/informatontechnology/2009/05/californialaunchesopensource digitaltextbookinitatve/ (20130601) 11 http://www.ck12.org/ (20130601) 12 http://catalog.fatworldknowledge.com/ (20130601)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ der „CCBYNCSA“ Lizenz. Mitzunehmen ist das gescheiterte Modell der Finan zierung über den Printverkauf, was wiederum eine Bestätgung des Trends zu di gitalen Schulbüchern darstellt. In Südkorea versuchte man die derzeit radikalste Änderung und setzt auf einen harten Umbruch. Als Ziel wurde hier durch einen Regierungsbeschluss festge legt, dass in nur wenigen Jahren ein 100 prozentger Umsteg auf EBooks im Un terricht durchzuführen ist13. Um diese Mammutaufgabe zu bewältgen wird man bis 2015 ca. 1,4 Milliarden in dieses Projekt investeren. Der Umsteg erfolgt in ofenen Schulen und in allen Fächern und soll durch ein CloudComputngSys tem und WLAN für alle Schulen eingeleitet werden. Im Zuge der Großinvest ments werden auch für fnanziell benachteiligte SchülerInnen Tablets und Lap tops angeschaf. In der Phase des Umstegs soll jeder Lehrende die Freiheit ha ben selbst zu bestmmen wann und in welchem Ausmaß er/sie die neuen E Books einsetzt, jedoch muss mit dem Stchtag der endgültge Wechsel vollzogen sein. Ob dieser radikale Weg nun zum gewünschten Erfolg führt bleibt abzuwarten. Auf jeden Fall kann man sagen, dass es zwar ein Weg ist den man gehen kann, dieser jedoch erst einmal wirtschaflich möglich sein muss. Informatonen zu rechtlichen Grundlagen und technischer Umsetzung gibt es derzeit noch nicht.
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Das erste deutschsprachige OfeneSchulbuchProjekt Schul buchOMat sorgt für Aufsehen



Trotz zahlreicher und langjähriger Bemühungen vieler Einzelner und auch Zu sammenschlüsse wie dem Verein „Zentrale für Unterrichtsmedien im Internet“, dem ZUM e.V., gibt es kein Vorhaben dem es bisher gelungen ist, deutschspra chige Unterrichtsmaterial für ein komplettes Schuljahr in einem Fach zur Verfü gung zu stellen. Die Idee eines kompletten ofenen deutschsprachigen Schul buchs wurde dabei als Möglichkeit gesehen, endlich die Möglichkeit zu besitzen, wenigstens in einem einzelnen Fach und ein einzelner Schulstufe, auf herkömm liche Materialien (d.h. urheberrechtlich geschützte, also auch ggf. gedruckte) verzichten zu können. Die Idee des „SchulbuchOMat“ 14 ein solches komplett ofenes Schulbuch schafen zu wollen, hat daher für ein breites Echo, auch in all gemeinen Magazinen und Zeitungen geführt. Initiert von Heiko Przyhodnik und Hans Hellfried Wedenig hatte sich das Projekt ein ambitoniertes Ziel gesetzt, 13 http://www.netzwelt.de/news/87426schulensuedkoreaebooktabletpccloudstatt klassischerbuecher.html (20130601) 14 http://schulbuchomat.de/ (20130601)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ von Januar bis Ende Juli 2013 in kollaboratver Zusammenarbeit von ehrenamt lich tätgen Personen das erste deutschsprachige frei zugängliche Schulbuch ent stehen zu lassen. Im Rahmen einer CrowdfundingKampagne auf der Platorm „Startnext“ wurde hierzu zunächst ein Basiskapital von über 10.000 Euro gesam melt. Über eine relatv kurze Zeitspanne von nur zweieinhalb Monaten konnte dieser nicht alltägliche Betrag von über 200 UnterstützerInnen aufgestellt wer den. Auch die zahlreichen Erwähnungen in der Presse halfen dem Projekt und seinen Initatoren, um zum besagten Startkapital zu gelangen. Durch die „Crowd“ (teil)fnanziert war nun ein Biologieschulbuch zu schreiben, das mit dem Berliner Lehrplan im Einklang ist (Biologie I, 7./8. Schulstufe). In diesem Band beschäfigen wir uns intensiv mit diesem Projekt, stellen die Ergebnisse un serer begleitenden Evaluaton vor und Folgerungen für Nachfolgeprojekte.



5



Aufau dieses Bandes



In diesem Band und den folgenden Kapiteln wir nun zum Einen ein innovatves ofenes SchulbuchProjekt, das erste deutschsprachige dieser Art, genauer vor gestellt und zum Anderen aus unterschiedlicher Perspektve dieser diskutert bzw. Überlegungen dazu fortgesetzt. Im Einzelnen behandeln die folgenden Kapitel die folgenden Themen: In Kapitel II wird der Hintergrund für alle Beiträge und Überlegungen in diesem Beitrag beschrieben und sowohl das Projekt SchulbuchOMat kurz erläutert, als auch v.a. der Evaluatonsplan dazu vorgestellt. Das Kapitel hilf also auch dabei zu verstehen, warum in diesem Band genau die gewählten Fragen erörtert wer den, es ist aber nicht notwendig, es zu lesen, wenn man sich vor allem für die Er gebnisse interessiert. Um Ableitungen aus der Entstehung des Berliner SchulbuchOMat für Öster reich vornehmen zu können, wird In Kapitel III untersucht, welche Unterschiede es allgemein in der (traditonellen) Schulbucherstellung in beiden Ländern gibt. Ein bedeutender Unterschied ist, dass es in Berlin, wie auch in ein paar weiteren deutschen Bundesländern seit einigen Jahren keine Schulbuchzulassung vorge sehen ist. In Kapitel IV wird vor diesem Hintergrund der (traditonellen) Schulbucherstel lung genauer herausgearbeitet, wie beim Projekt SchulbuchOMat vorgegangen wurde. Da es sich nicht um ein Vorhaben eines Schulbuchverlags, sondern um ein Projekt von Privatleuten handelt, welches von Freiwilligenarbeit geprägt ist, unterscheiden sich hier die Bedingungen und Abläufe deutlich.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ In Kapitel V wird das Ergebnis des Projekts, das erste ofene Biologieschulbuch, genauer vorgestellt: Die Gestaltung und die (bisherige) Nutzung wird dabei in den Fokus genommen. In Kapitel VI wird der Frage nachgegangen, ob und wie das ofene Biologieschul buch in österreichischen Schulen und Unterricht eingesetzt werden kann. Ur sprünglich war hierbei die Idee, Nutzungsszenarien weiter zu entwickeln, aller dings stellen die Herausforderungen an Inhalte, Gestaltung und Technik große Hürden da. So ist eine Analyse von herkömmlichen Berliner BiologieSchulbü chern und österreichischen Schulbüchern als auch die Diskussionen in einem Workshop mit österreichischen BiologieLehrer/inne/n Bestandteil des Kapitels. Kapitel VII beschäfigt sich damit, was ein normales Schulbuch aus Sicht von Ver lagen kostet und welche Kosten (spekulatv) gedeckt werden müssten, um Schul buchverlagen die Erstellung von OER zu ermöglichen. Darauf baut Kapitel VIII auf, indem der Wert des Biologieschulbuchs, u.a. hinsichtlich des Aufwands, be wertet wird; monetär als auch ideell. Schließlich werden im letzten Kapitel, Kapitel IX, die Ergebnisse und Erfahrungen aus anderen Projekten als Empfehlungen und Ableitungen für OERSchulbücher allgemein zusammengefasst.



Literatur Ebner, M.; Vlaj, G.; Schön, S. (2013) Lehrunterlagen als EBooks – Überblick über weltwei  te Initatven. In: Micheuz, P.; Reiter, A.; Brandhofer, G.; Ebner, M.; Sabitzer, B. (Hrsg.) Digitale Schule Österreich. Eine analoge Standortbestmmung anlässlich der eEducaton Sommertagung 2013. S. 336344. Ebner, M. & Schön, S. (2011). Ofene Bildungsressourcen: Frei zugänglich und einsetzbar. In K. Wilbers & A. Hohenstein (Hrsg.), Handbuch ELearning. Expertenwissen aus Wissenschaf und Praxis – Strategien, Instrumente, Fallstudien. (Nr. 715, pp. 1 14). Köln: Deutscher Wirtschafsdienst (Wolters Kluwer Deutschland), 39. Erg. Lfg. Oktober 2011. Ebner, M. & Schön, S. (2012). Die Zukunf von Lern und Lehrmaterialien: Entwicklungen, Initatven, Vorhersagen. Band 4 der Reihe “Beiträge zu ofenen Bildungsres sourcen”, herausgegeben von Ebner, Martn & Schön, Sandra (Hrsg.) Book on Demand, Norderstedt, bzw. frei zugänglich unter http://o3r.eu Geser, G.: Open Educatonal Practces and Resources – OLCOS Roadmap 2012, Salzburg 2007, abrufar unter: http://www.olcos.org/english/roadmap/ 20131112) Mruck, Katja; Mey, Günter; Purgathofer, Peter; Schön, Sandra & Apostolopoulos, Nicolas (2011). Ofener Zugang – Open Access, Open Educatonal Resources und Urhe  berrecht. In: Martn Ebner & Sandra Schön (Hrsg.), Lehrbuch zum Lernen und
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Lehren mit Technologien. URL: http://l3t.tugraz.at/index.php/LehrbuchEbner10/artcle/view/62 (20131112) Mruck, K.; Mey, G.; Schön, S.; Idensen, H. & Purgathofer, P. (2013). Ofene Lehr und For  schungsressourcen. Open Access und Open Educatonal Resources. In: Martn Ebner & Sandra Schön (Hrsg.), Lehrbuch für Lernen und Lehren mit Technologi  en (L3T). URL: http://l3t.eu/homepage/dasbuch/ebook 2013/kapitel/o/id/112/name/ofenelehrundforschungsressourcen Münchner Kreis (2011). Zukunfsbilder der digitalen Welt. Nutzerperspektven im interna tonalen Vergleich. Zukunfsstudie Münchner Kreis. Band IV. 2011. URL: http://www.tnsinfra test.com/presse/pdf/Presse/2011_Zukunfsbilder_der_digitalen_Welt.pdf (20131123) Schön, S.; Ebner, M. (2012). Die Zukunf von Lern und Lehrmaterialien: Wettergebnisse bei zwölf ausgewählte Thesen zur Entwicklung in den nächsten 18 Monaten. In: bildungsforschung, 9, 1. 2012 http://bildungsforschung.org/index.php/bildungsforschung/artcle/view/148. org/index.php/bildungsforschung/ar tcle/view/148 (20130601)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



II. Das Projekt „SchulbuchOMat“ und der Evaluatonsplan Martn Schön, Sandra Schön und Martn Ebner In diesem einleitenden Beitrag wird das Projektvorhaben Schulbuch-O-Mat sowie die dazu beaufragte Evaluation beschrieben. Dazu wird detailliert der Zweck der Evaluation, das Vorgehen sowie die Gliederung dieses Bandes beschrieben und ein kurzer Einblick in den aktuellen Stand der Forschung zu digitalen Schulbüchern gegeben.
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Das Projekt SchulbuchOMat



Das Projekt „SchulbuchOMat“ hat sich zur Zielsetzung gemacht, bis Ende Juli 2013 das erste frei zugängliche deutschsprachige Schulbuch zu veröfentlichen (vgl. http://www.schulbuchomat.de): Im Rahmen einer CrowdfundingKampa gne wurde hierzu zunächst bis zum 13. Jänner 2013 ein Basiskapital gesammelt (http://www.startnext.de/schulbuchomat). Dort wurde das Projektziel folgen dermaßen beschrieben: „Wir wollen das erste ofene und freie elektronische Schulbuch Deutschlands publizieren – ohne Verlage, ohne Urheberrecht, alles frei zu verwenden und zu kopieren (unter der Creatve CommonsLizenz CC BY). Als Pilotprojekt ist ein Bio  logiebuch für die Klassenstufe 7/8 geplant, das im Schuljahr 2013/2014 vorliegen soll. Die meisten Inhalte werden bundesweit im Biologieunterricht der Sekundar stufe I verwendet werden können um dann mit ca. 30 Freiwilligen, darunter Bio  logielehrerInnen und professionellen GrafkerInnen und Gestaltern, ein Biologie schulbuch zu schreiben, das mit dem Berliner Lehrplan konform ist (Biologie I, 7./8. Schulstufe). Die Projektbeschreibung lassen ein Produkt erwarten, das den gegenwärtgen technischen Standard berücksichtgt und aktuelle Wünsche er füllt, beispielsweise die Nutzung des Autorensystems LOOP und die Kooperaton mit dem ZUM Wiki, das ist das Wiki der „Zentrale für Unterrichtsmedien“, Deutschland.“
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Zielsetzung der Evaluaton



Der später vorgestellte Evaluatonsplan beschreibt die Zielsetzungen und das Vorgehen der Projektevaluaton vom Projekt „SchulbuchOMat“ und konkret 19



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ siert dabei die Fragestellungen auf Grundlage der Projektbeschreibung sowie dem Aufrag zur Evaluatonsforschung des österreichischen Bundesministeriums für Unterricht Kunst und Kultur (BMUKK). Folgende Fragen sollte der Evaluatonsplan beantworten (Zarinpoush, 2006, S. 2): Was wird evaluiert? Warum wird es evaluiert? Wer will die Evaluaton? Wer wird es machen? Wie wird sie gemacht? Welche Ergebnisse werden erwartet? In der Beaufragung des BIMS e.V. (http://bimsev.de) wird der Zweck der Evalua ton folgendermaßen formuliert: „Begleitende Evaluaton des Berliner Pilotprojekt „SchulbuchOMat“ inklusive einer Erörterung und Diskussion der Übertragung nach Österreich“. Die im Antrag genannten Fragestellungen sind dabei im Einzelnen: „Welche Um stände und Prozesse führten ausschlaggebend zur Erstellung des ersten freien Biologieschulbuchs? Welche Entscheidungen waren zu trefen, welchen Heraus forderungen wurde wie begegnet und welche Lösungen entwickelt? Gibt es Empfehlungen für Nachfolgeprojekte? Wie sind die Erfahrungen des Projekts auf die österreichische Situaton übertragbar? Welche Empfehlungen ergeben sich für ähnliche Projekte in Österreich, auch beispielsweise für verwandte Bildungs sektoren, z.B. die LehrerInnenbildung?“ Für den letzten Aspekt, die mögliche Übertragbarkeit auf Österreich ergeben sich aus unserer Sicht zwei weitere Fra gen: Was war der Aufwand des Projekts? Was ist der Ertrag des Projekts? Das Vorgehen wird im Aufrag folgendermaßen beschrieben: „Formatve und summatve Projektevaluaton in Kooperaton mit den Projektverantwortlichen des SchulbuchOMat, das inkludiert die Entwicklung des Evaluatonsplans und der konkreten Werkzeuge, die Dokumentaton des Projektverlaufs, die Durch führung von Leitadeninterviews mit der Projektleitung (mind. 3), die Befragun gen der MitmacherInnen, u.a. AutorInnen (OnlineBefragung), sowie die Ent wicklung von kontnuierlichen Verbesserungsvorschlägen sowie abschließende Empfehlungen (s.o.)“. Darüberhinaus wird als Projektergebnis eine „Diskussion der Ergebnisse unter Einbindung von Experten der österreichischen Schulbuch Landschaf (min. 3, ein Verleger, ein Autor, ein Verantwortlicher in einer Bil dungsbehörde) – Entwicklung, Durchführung und Auswertung von Expertenge sprächen“ vereinbart. Aufraggeber der Begleitorschung bzw. Evaluaton des SchulbuchOMatPro jekts ist das BMUKK, das österreichische Unterrichtsministerium. Der BIMS gem. e.V. bewarb sich für eine Projektevaluaton und den Transfer auf die österreichi sche Situaton. Der BIMS e.V. und seine ehrenamtlich Aktven beschäfigen sich 20



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ seit vielen Jahren theoretsch (wissenschaflich) und praktsch mit zahlreichen Unternehmungen im Bereich von Open Access und ofenen Bildungsressourcen. Bekannte Produkte sind das preisgekrönte Lehrbuch „Lernen und Lehren mit Technologien“ (kurz L3T, http://l3t.eu), die frei zugängliche Fachzeitschrif bil dungsforschung (http://bildungsforschung.org) sowie wissenschafliche Buchrei hen mit Open Access (http://itug.eu, http://o3r.eu). Martn Schön ist dabei ver antwortlich für die Durchführung der Evaluaton, er wird von Martn Ebner und Sandra Schön unterstützt. Im Rahmen einer Qualifkatonsarbeit wurde das Team von einem Studierenden (Gernot Vlaj) an der TU Graz begleitet, so dass hier erweiterte Untersuchungen und Ausführungen möglich wurden.
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Der Evaluatonsplan und Ergebnisdarstellung im Überblick



Der detaillierte Evaluatonsplan, also die Fragen des Aufraggebers, die gewähl ten Quellen und Auswertungen lassen sich folgender Tabelle 2 entnehmen. Fragestellung der Evaluation



Evaluationsquellen und Auswertung



Ergebnisdarstellung



„Welche Umstände und Prozesse führten aus schlaggebend zur Erstellung des ersten freien Bio logieschulbuchs?“ „Welche Entscheidungen waren zu trefen, wel chen Herausforderungen wurde wie begegnet und welche Lösungen entwickelt?“ Später kam hinzu: „In welcher Weise wurden hier Anforderungen und Wünsche von Nutzer/innen (Lehrer/innen) erhoben bzw. berücksichtgt und umgesetzt?“



Dokumentaton (u.a. Weblog, Presse), mehrere kurze und lange Interviews, auch ein FacetoFa ceTrefen für den längeren Austausch, im Hinblick auf Pro zessphasen



siehe Kapi tel Kapitel IV



„Wie sind die Erfahrungen des Projekts auf die ös terreichische Situaton übertragbar?“ „Gibt es Empfehlungen für Nachfolgeprojekte?“ „Welche Empfehlungen ergeben sich für ähnliche Projekte in Österreich, auch beispielsweise für ver wandte Bildungssektoren, z.B. die LehrerInnenbil dung?“



Projektdokumentat siehe Kapi on und Auswertung, tel VI, IX Vergleich von Biolo gieschulbüchern und Schulbucherstellung in Österreich und Berlin



Für den letzten Aspekt, die mögliche Übertragbar keit auf Österreich ergeben sich aus unserer Sicht zwei weitere Fragen: Was war der Aufwand des Projekts? Was ist der Ertrag des Projekts?



Erhebung des Auf wands des Projekts, Bewertung des Er trags



siehe Kapi tel VII, Kapi tel VIII
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Fragestellung der Evaluation



Evaluationsquellen und ErgebnisAuswertung darstellung



„Wie ist das Schulbuch in der Praxis einsetzbar? Von welchem Konzept der alltäglichen Anwen dung geht man aus? (Falls das Lehrbuch an die Verwendung digitaler Endgeräte gebunden ist: Wie ist die Vorstellung deren Verfügbarkeit? Falls das Lehrbuch in einer gedruckten Version verwendet wird: Wie kommen die Schüler/in nen zu ihrem Exemplar?) Gibt es bereits be kannte und bewährte Muster der Lehrbuchnut  zung, die im Konzept integriert sind bzw. weiter entwickelt werden?“



Ausgehend von einer siehe Kapi Beschreibung des Buchs tel V werden mögliche Szena rien beschrieben und Er fahrungen des aktuellen Einsatzes diskutert, u.a. Workshop mit Lehrer/innen



Tabelle 2: Der Evaluationsplan und Hinweise zur Ergebnisdarstellung im Buch
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Stand der deutschsprachigen Schulbuchforschung und Einord nung



Die Evaluaton mit dem SchulbuchOMatProjekt ist auch vor dem Hintergrund des aktuellen Stand der deutschsprachigen Schulbuchforschung zu betrachten. Lern und Lehrmaterialien sind nicht einer von vielen Aspekten des Bildungswe sen, sondern wird von einigen – neben der Kompetenz der Lehrenden – als zen trale Einfussgröße für die Gestaltung von Unterricht, insbesondere in den Schu len, angesehen15: „Was aber den Unterricht steuert, sind Lehrmittel und nicht – nochmals gesagt – Lehrpläne, wie umfangreich und wohlmeinend diese auch im mer formuliert sein mögen.“ (Oelkers 2009, o.S.). Auch wenn zusätzliche eigene Lernmaterialien im Unterricht eingesetzt werden, greifen Lehrer/innen doch in der Praxis auf die Lehrbücher zurück. Schulbücher sind damit faktsch die „gehei men Lehrpläne“ ihres Unterrichts. Ihre Inhalte, die enthaltenen Übungen und Aufgabenstellungen, ihre Darstellungen beeinfussen das Unterrichtsgeschehen und das Lernen. So zeigten sich hohe Übereinstmmungen der „Schreibtschin spekton“ von SachunterrichtSchulbüchern und Begleitmedien mit der Praxise valuaton, also auch ihrer Verwendung im Unterricht (Rauch & Wurster 1997). Es ist also davon auszugehen, dass Schulbuchforschung einen großen Raum in der erziehungswissenschaflichen Forschung einnimmt. Tatsächlich stellt sich 15 Die folgenden Absätze stammen sind teils wörtliche Übernahmen aus: Ebner, Martn & Schön, Sandra (2012). Editorial zum Schwerpunktthema „Wandel von Lern und Lehrmaterialien“. In: bildungsforschung, Jahrgang 9, Ausgabe 1, September 2012, URL: http://bildungsforschung.org/index.php/bildungsforschung/artcle/view/150 (20131105)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Kahlert (2010) zu Recht die Frage: „Das Schulbuch – ein Stefind der Erziehungs wissenschaf?“ Lern und Lehrmaterialien bzw. Lehrmittel haben in der erzie hungswissenschaflichen Forschung und Debatte tatsächlich insgesamt keinen besonderen Stellenwert: „Die Schulforschung hat bislang kaum langfristg ange legte Daten erzeugt, die Aufschluss über den Gebrauch und den Wandel von Schulbüchern oder anderen Medien des Unterrichts geben würden“ (Oelkers 2009, o.S.; ähnlich Kahlert 2010). Forschung zu Lern und Lehrmittel ist häufg, aber nicht nur, Schulbuchforschung. Hier lassen sich nach Mayer (2001) drei An sätze unterscheiden: Die prozessorienterte Schulbuchforschung betrachtet die Entstehung von Lern und Lehrmittel, beispielsweise die Genehmigungsverfah ren von Schulbüchern und ihre Verwendung in den Schulen. Die produktorien terte Schulbuchforschung konzentriert sich auf die Schulbücher selbst, beispiels weise die Korrektheit der Inhalte und Darstellungen, ihrer Sprachmuster, ihrer Darstellung von Minderheiten und Frauenbilder oder auch die Aufgabenstellun gen im Buch (Eberhöfer 2009). Die wirkungsorienterte Schulbuchforschung un tersucht schließlich die Wirkungen der Bücher auf die Lehrenden, den Unterricht und die Schüler/innen – auch wenn dies methodisch nicht immer einfach zu un tersuchen ist (z. B. Borries 2010; Gräsel 2010). Mit dem vorliegenden Band rei hen wir uns in der Einteilung von Mayer (2001) der prozess aber auch der pro duktorienterten Schulbuchforschung zu. Darüber hinaus sind digitale Medien bzw. digitale Schulbücher erst in den letz ten Jahren in das Interesse der traditonellen Schulbuchforschung gerückt. So gibt es am größten deutschsprachigen Schulbuchforschungsinsttut, dem Ger hardEckertInsttut für Internatonale Schulbuchforschung 16 in Braunschweig erst in den letzten Jahren Aktvitäten zu diesem Thema, beispielsweise wurde im Januar 2013 eine Podiumsdiskussion zum digitalen Klassenzimmer durchge führt17. Im aktuellen deutschsprachigen Werk „Schulbücher im Fokus“ (Doll, Frank, Fickermann & Schwippert, 2012) fnden digitale Schulbücher hingegen noch keine Erwähnung. Bei Medienpädagoginnen und pädagogen und allge mein ELearningSpezialisten ist das Thema hingegen schon etwas länger auf der Agenda, beispielsweise beim Expertentrefen zu zukünfigen Lern und Lehrmate rialien im Mai 2012 (L3T's Work 18, Ebner & Schön, 2012) oder auch in einer Aus gabe der Fachzeitschrif bildungsforschung wurde es bereits thematsiert (vgl. Ebner & Schön, 2012b). 16 http://www.gei.de/ (20131018) 17 http://www.gei.de/de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilungdetails/artcle/15012013 veranstaltungzukunfsmodelldigitalesklassenzimmer.html (20131018) 18 http://l3t.eu/zukunf/?page_id=6 (20131018)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



5



Ausblick: Nach der Evaluaton ist das Vorhaben nicht vorbei!



Schon vorneweg: Das hier Skizzierte sind Analysen und Protokolle als Moment aufnahmen, die Diskussionen rund um ofene Bildungsressourcen erleben wir als dynamisch – genauso wie die Initatoren des Projekts SchulbuchOMat. Wir sind nicht überrascht, wenn das Projekt in einem Jahr schon wieder „ganz anders“ aussieht. Auch aus diesem Grund ist eine ausführliche Dokumentaton hofent lich für Nachahmer/innen hilfreich.



Literatur Borries, B. v. (2010). Wie wirken Schulbücher in den Köpfen der Schüler? Empirie am Bei  spiel des Faches Geschichte. In: Fuchs, Eckhardt; Kahlert, Joachim & Sandfuchs, Uwe (Hrsg.), Schulbuch konkret. Bad Heilbrunn: Klinkhardt, S. 102117. Doll, J.; Frank, K.; Fickermann, D. & Schwippert, K. (2012). Schulbücher im Fokus. Nutzun  gen, Wirkungen und Evaluaton. Münster: Waxmann. Eberhöfer, A. (2009). Die Entwicklung der in Südtrol eingesetzten Schulbücher von 1919 bis in die 1960er Jahre. Inhaltliche Transformatonsprozesse in den Fibeln. Augs  burg, Univ., Diss. und Bozen, Freie Univ., Diss. URL: http://opus.bibliothek.un  iaugsburg.de/volltexte/2011/1645/ (20111116) Ebner, M. & Schön, S. (2012a). Editorial zum Schwerpunktthema „Wandel von Lern und Lehrmaterialien“. In: bildungsforschung, Jahrgang 9, Ausgabe 1, September 2012, URL: http://bildungsforschung.org/index.php/bildungsforschung/artcle/view/150 (20131105) Ebner, Martn & Schön, Sandra (2012b). Die Zukunf von Lern und Lehrmaterialien: Ent wicklungen, Initatven, Vorhersagen. Band 4 der Reihe “Beiträge zu ofenen Bil dungsressourcen”, herausgegeben von Ebner, Martn & Schön, Sandra (Hrsg.) Book on Demand, Norderstedt bzw. frei zugänglich unter http://o3r.eu Gräsel, C. (2010). Lehren und Lernen mit Schulbüchern – Beispiele aus der Unterrichtsfor  schung. In: Fuchs, Eckhardt; Kahlert, Joachim & Sandfuchs, Uwe (Hrsg.), Schul  buch konkret. Bad Heilbrunn: Klinkhardt, S. 137148. Kahlert, J. (2010). Das Schulbuch – ein Stefind der Erziehungswissenschaf? In: Fuchs, Eckhardt; Kahlert, Joachim & Sandfuchs, Uwe (Hrsg.), Schulbuch konkret. Bad Heilbrunn: Klinkhardt, S. 4156. Mayer, B. (2001), Schulbuchforschung: Die Theorie zur Praxis der Lehrmittelentwicklung. In: imail, 1, 46, URL: http://www.ilz.ch/cms/component/docman/doc_down load/1320011schulbuchforschungdietheoriezurpraxisderlehrmittelent wicklungbeatmayer (20111119) Oelkers, J. (2009). Fachunterricht und Interdisziplinarität. Vortrag auf dem Symposion „Forschung verändert Schule“ am 5. Juni 2009 im Collegium Helvetcum, ETH Zürich, URL: http:// www.ife.uzh.ch/user_downloads/1012/CollegiuimHelvet cum.pdf (20111118)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Rauch, M. & Wurster, E. (1997). Vergleichende Schreibtsch und Praxisevaluaton von Un  terrichtswerken für den Sachunterricht (DFGProjekt) (mit ausführlicher Doku  mentaton der Meßinstrumente), Frankfurt/Main: Peter Lang. Zarinpoush, Fataneh (2006). Project Evaluaton Guide for Nonproft Organisatons. Fun  damental Methods and Steps for Conductng Project Evaluaton. Toronto: Imagi  ne Canada. URL: http://sectorsource.ca/sites/default/fles/resources/fles/projectguide_fnal.pdf (20131014)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



III. Schulbuchentwicklung in Berlin und Österreich: Ein Vergleich der Rahmenbedingungen und Entwicklung von Schulbüchern Sandra Schön, Gernot Vlaj und Martn Ebner In diesem Betrag vergleichen wir die Schulbuchentwicklung in Österreich und in Berlin bzw. Deutschland. So gibt es auf den ersten Blick viele Parallelen, die existierenden kleinen Unterschiede bei den Rahmenbedingungen und im Prozess der Entwicklung, die in diesem Beitrag vorgestellt und verglichen werden, führen bei genauem Hinsehen doch zu deutlichen Unterschieden des Gesamtprozess bzw. des Ergebnis.
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Einleitung: Prozesse bei der Erstellung von Lern und Lehrma terialien



In einigen Veröfentlichungen zur Erstellung von Lehrmaterialien, insbesondere von ofenen Bildungsressourcen, haben wir Prozessmodelle zu ihrer Erstellung vorgestellt (Schön, Ebner & Lienhardt, 2011; Ebner & Schön, 2011). Allgemein gilt das folgende skizzierte Produktonsprozessmodell bei der Entstehung von Lern und Lehrmaterialien, allerdings ist die Reihenfolge der einzelnen Prozess schritte nicht immer die beschriebene (vgl. Abbildung 1). Wie wir in den weite ren Darstellungen zeigen, sind auch nicht immer alle Prozessschritte wichtg oder Bestandteil des Prozesses.



Abbildung 1: Allgemeines Prozessmodell der Produktion von Lern- und Lehrmaterialien
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Um dies zu veranschaulichen, haben wir im nächsten Prozessmodell diejenigen Abschnitte eingefärbt, die bei der Entwicklung von Lern und Lehrmaterialien durch die Lehrer/innen, zum Beispiel einem Arbeitsblatt für ihren Unterricht, eine Rolle spielen (vgl. Abbildung 2). Es zeigt sich, dass hier beispielsweise der Aspekt der Qualitätssicherung selten eine Rolle spielt, auch weil Lehrer/innen hier entsprechendes Wissen und Kompetenzen haben. Auch PR oder Vertrieb oder gar (Re) Finanzierung sind in diesem Fall kein weiteres Thema.



Abbildung 2: Die Erstellung von Lehrmaterialien durch Lehrende In diesem Beitrag geht es jedoch nicht um die Erstellung von Arbeitsblättern durch Lehrer/innen, sondern um die Entwicklung von Schulbüchern bei Schul buchverlagen. Dieses Dokument soll eine Übersicht über die Prozesse und Rah menbedingungen bei der Erstellung von Schulbüchern in Berlin und Österreich geben. Allgemein spielen in beiden Ländern nahezu alle Aspekte der Lehrmittel entwicklung eine Rolle.



Abbildung 3: Die Erstellung eines Schulbuchs im Überblick
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Zwar ist sich die Erstellung eines Schulbuchs in Österreich und Deutschland prin zipiell ähnlich. Ähnlich ist aber nicht gleich, und so werden hier die Spezifka und die Situaton überblicksmäßig dargestellt. Für die Beschreibung der Situaton in Deutschland bzw. Berlin haben wir dabei auf aktuelle Veröfentlichungen zurück gegrifen (u.a. Fuchs, Kahlert & Sandfuchs, 2010). Um die Situaton in Österreich zu erfassen, haben wir ebenso Angaben in öfentlichen Dokumenten genutzt und zudem Informatonen bei Experten eingeholt, um den Prozess abbilden zu können.
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Die Erstellung eines Schulbuchs in Österreich



Rahmenbedingungen der Schulbucherstellung In Österreich gibt es einen Natonalratsbeschluss aus dem Jahr 1972, der besagt, dass Schulkinder an öfentlichen österreichischen Schulen mit Schulbüchern aus zustatten sind: „Zur Erleichterung der Lasten, die den Eltern durch die Erziehung und Ausbildung der Kinder erwachsen, sind Schülern, die eine öf fentliche oder mit dem Öfentlichkeitsrecht ausgestattete Pficht schule, mittlere oder höhere Schule im Inland als ordentliche Schü ler besuchen oder die die allgemeine Schulpficht durch Teilnahme an einem Unterricht im Inland gemäß § 11 des Schulpfichtgeset zes 1985 erfüllen, die für den Unterricht notwendigen Schulbücher im Ausmaß eines Höchstbetrages nach Maßgabe der folgenden Bestmmungen unentgeltlich zur Verfügung zu stellen.“’ (Bundes kanzleramt, 2013) Die sogenannte Schulbuchakton (SBA) wird dabei von zwei Ministerien, nämlich dem Bundesministerium für Wirtschaf, Familie und Jugend (bmwf) und dem Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (bm:ukk), getragen (Bundes ministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, 2013a). Wobei ersteres für den or ganisatorischen Teil (Ablauf, Finanzierung) und das zweite für die pädagogischen Angelegenheiten zuständig ist. Als weitere Partner treten der Fachverband der Buch und Medienwirtschaf der WKÖ und das ITBundesrechenzentrum auf. So wurden im Zeitrahmen von 1972 bis zum Jahre 2012 bereits 400 Millionen Bücher an 50 Millionen Kinder verteilt, bei Ausgaben von 3,1 Milliarden Euro. (Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur 2013a; APA, 2012). Im Jahr 2012 lagen die Ausgaben bei 100 Millionen Euro für 1,2 Millionen Schülerinnen 29



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ und Schüler die insgesamt 8,2 Millionen Bücher erhielten. Daraus ergibt sich, dass ein Kind im Schnitt 7 Bücher im Jahr erhält bei ca. 12 € pro Buch an Ausga ben. Damit die Kosten nicht zu hoch steigen, gibt es das Schulbuchlimit, welches den Höchstbetrag je Schulkind festlegt. Aus diesem Betrachtungswinkel erscheint es eigentlich selbstverständlich, dass es auch eine Zulassungsstelle für Schulbücher geben muss, die sowohl den Inhalt als auch die fnanzielle Situaton regelt. Dies wird durch das Bundesministerium für Unterricht Kunst und Kultur selbst vorgenommen, die dies in einer Zeitspan ne von etwa vier Monaten durchführt und dem einreichenden Verlag entweder die Zulassung ausspricht (mit Aufagen oder unter Wiedervorlage) oder das Buch ablehnt (Abweisung). Dieser Prozess bei der Schulbucherstellung muss natürlich im Gesamtprozess berücksichtgt werden. Der Erstellungsprozess Wie schaut aber dies nun aus? Wie gelangt in Österreich überhaupt ein Schul buch auf den Markt bzw. in die Schulklassen? In aller Regel stellt ein (Schul buch)Verlag einen Bedarf fest, ein neues Buch oder eine Neuaufage eines be stehenden herauszugeben. Dies kann aus Aktualitätsgründen sein, weil neue Lehrpläne in den Schulalltag Einzug halten oder einfach aus Reputatonsgründen bzw. um sich am Markt zu platzieren. Selbstverständlich gehen dem in aller Re gel Marktanalysen und weitere Entscheidungsprozesse voraus. Wird aber be schlossen, dass ein Schulbuch erstellt werden soll, dann wird ein Konzept seitens des Verlags erstellt (Veritas Verlag, 2013), Lehrende involviert die zum Teil das neue entstehende Material bereits in Schulklassen erproben und schlussendlich auch ein erstes grafsches Layout vorgeschlagen. Laut Auskunf aus den Verlagen muss man mindestens mit 2 Monaten rechnen, es kann in Abhängigkeit von den praktschen Tests auch ein bis zwei Jahre dauern. Danach setzt der eigentliche inhaltliche Prozess ein. Es werden Autorinnen und Autoren gesucht, die in Rücksprache mit den Verlagen die erste Rohfassung vor legen. Der Veritas Verlag (2013) geht hier von etwa zehn Monaten aus. Nun wird das Buch zur Prüfung ans Ministerium gesandt, wo wie oben beschrieben man in etwa von vier Monaten Zeitaufwand ausgeht. Im besten Falle, wenn die Prüfung gut verläuf, erfolgt nun der eigentliche Satz, das fnale Layout in dem noch Bil  der erstellt oder zugekauf werden. Auch hier geht man in etwa von einem zeitli chen Aufwand von etwa vier Monaten aus. Für den fnalen Druck können auch in etwa drei Monate angesetzt werden.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Tabelle 3 stellt den Zeitaufwand der Schulbucherstellung in Österreich dar und zeigt, dass man für eine neues Schulbuch im besten Fall etwa mit einem Umset zungsprozess von 2 Jahren rechnen muss. Prozess



Dauer



Innovatonsentwicklung: Buchkonzepton, erstes Layout, grobe inhaltliche Planung



2 Monate bis 24 Monate



Entwicklung: Finale Rohfassung



10 Monate



Qualitätssicherung: Prüfung des Ministeriums



4 Monate



Entwicklung: Bilder, Satz, Layout



4 Monate



Herstellung und Vertrieb



3 Monate



Bucherstellung



23 Monate – 45 Monate



Tabelle 3: Zeitaufwand einer typischen Schulbucherstellung in Österreich. Quelle: Veritas Verlag (2013) Nun ist es ja mit der Erstellung selbst nicht getan, da die Schulen aus den zuge lassenen Büchern autonom auswählen können. In aller Regel wird im März von den Fachlehrern in Zusammenarbeit mit dem vor Ort zuständigen Schulbuchbe aufragten bestmmt, welche Bücher für das kommende Schuljahr angekauf werden und diese Liste wird ans Bundesrechenzentrum übermittelt. Für die Buchhersteller heißt das aber auch im Umkehrschluss, dass diese ihr Schulbuch bewerben müssen, auf Messen, persönlichen Besuchen in potenziellen Schulen oder durch traditonelle Methoden wie Flyer und Folder. Zusammenfassend bleibt also für die österreichische Situaton zu sagen, dass der Gesamtprozess von der Erstellung bis zur Verwendung durchaus ein langer ist, der sich über mehrere Jahre und viele Beteiligte hinzieht.
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Die Erstellung eines Schulbuchs in Deutschland bzw. Berlin



Rahmenbedingungen der Schulbucherstellung Da das Bildungswesen in Deutschland föderal geregelt ist, sind Lehrpläne, Schulausstattungen u.a. Sache der Länder bzw. auch der Schulträger. Für den Lehrplan selbst sind so die entsprechenden Ministerien oder Behörden der Län der zuständig, in Berlin regelt das ein entsprechendes Gremium des Senats. 31



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ In Deutschland gibt die „Lernmittelfreiheit“, unter der „eine weitgehend oder teilweise Finanzierung von Schulbüchern durch Länder oder Kommunen für Aus leihsysteme unabhängig vom familiären Einkommen“ verstanden wird (Baer, 2010, S. 76). Wie die Finanzierung genau erfolgt ist unterschiedlich. In Deutsch land werden dabei vier Systeme unterschieden: die kommunale Finanzierung, eine Mischform öfentlich/privat, die staatliche Schulbuchmiete sowie das soge nannte Bonussystem, bei dem die Eltern die Bücher zahlen und einen Zuschuss erhalten, wenn sie bestmmte Einkommen nicht erreichen (vgl. Baer, 2010, 76f.) In Berlin gilt folgendes, so die Informaton für Eltern auf der Homepage des Se nats (Berlin, 2013) „Für den Unterricht erforderliche Lernmittel werden von der Schu le leihweise zur Verfügung gestellt. Dies gilt allerdings mit der Ein schränkung, dass Sie sich an der Beschafung von Lernmitteln be teiligen müssen. Pro Schuljahr beträgt der Eigenanteil maximal 100,00 Euro bezogen auf den Neuwert. Die für den Unterricht er forderlichen Lehrmittel werden Ihrem Kind weiterhin kostenfrei von der Schule zur Verfügung gestellt.“ Bedürfige Familien werden jedoch von diesen Eigenanteilen befreit, bei ent sprechenden Sozialbezügen gibt es auch jährliche Zuschüsse für die Schulaus stattung der Kinder (ebenda). Alternatv können die Schulen, sofern sie es möch ten, sich in Berlin auch für das Modell „Lernmittelfonds“ entscheiden (Berlin, 2013): „Lernmittelfonds sind eine praktsche und preiswerte Alternatve zum Kauf von Schulbüchern und sonstgen Lernmitteln. Sie zahlen einen von der Schule individuell festgelegten Betrag auf das Konto des Lernmittelfonds Ihrer Schule ein und erhalten dafür leihweise eine Mischung aus neu beschafen und zum Teil bereits gebrauch ten Schulbüchern und Lernmitteln aus dem Bestand der Schule. Das spart Ihnen Zeit und Geld. Als Fondsteilnehmer erwerben Sie zwar kein Eigentum, zahlen dafür in der Regel aber deutlich weni ger als die benötgten Lernmittel im freien Einkauf kosten wür den.“ (i.O. z.T. fett gedruckt) Wie in Österreich gibt es in Deutschland in den meisten Bundesländern und den meisten Schulfächer der allgemeinbildenden Schulen die Notwendigkeit, die Zu
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ lassung als Schulbuch zu erhalten. Im Bundesland Berlin wurde die Schulbuchzu lassung jedoch im Jahr 2004 abgeschaf (Berlin, 2013): „Seit 2004 fndet im Land Berlin keine zentrale Zulassung von Schulbüchern mehr statt. Jede Schule kann selbst entscheiden, welche Bücher, Hefe, Lektüren oder sonstge Arbeitsmittel sie im Unterricht einsetzt. Diese Auswahl trif die jeweilige Fachkonfe renz (Beratungs und Beschlussgremium für ein bestmmtes Fach) unter Berücksichtgung der Grundsätze, die von der Gesamtkonfe renz der Lehrkräfe beschlossen werden, der an der Schule zur Verfügung stehenden Gelder (Haushaltsmittel und von den Eltern zu erbringender Eigenanteil), der Beschlüsse der Schulkonferenz zur Verteilung der Haushaltsmittel.“ Die Aufwendungen für die Schulbücher für die einzelnen Schüler/innen lagen im Jahr 2009 bei etwa 36 Euro (Buchhandel 2008, S. 120; zitert in Baer, 2010, S. 69). In Relaton zu den allgemeinen Kosten je Schüler/in ist das minimal (2008 0,72%, siehe Baer, 2010, S. 69). Auch dort (in NordrheinWestalen, sie Baer, 2010, 77) wo prinzipiell die Eltern Bücher bezahlen gibt es, wie bei allen Varian  ten, übrigens sehr viele gebrauchte Bücher in den Händen der Schüler/innen, da diese zu einem großen Teil weiterverkauf werden. Der Erstellungsprozess Vor diesem Hintergrund bzw. diesen Rahmenbedingungen betrachten wir nun genauer, wie typischerweise in Deutschland (bzw. Berlin) ein Schulbuch erstellt wird. Menzel (2010) ist Herausgeber und Autor mehrerer Schulbücher im Fach Deutsch und beschreibt das Vorgehen bei der Produkton. Zur Konzepton eines (neuen) Schulbuchs schreibt er: „Am Anfang steht (…) die Konzepton, die ich zunächst entwerfe, die aber mit dem Verlag bis in die Einzelheiten abgestmmt wer den muss. Das ist in der Regel Sache des Herausgebers und der Re dakton. Der Herausgeber weiß, wenn er forschend tätg ist, was in Fachwissenschaf und Didaktk zu einem bestmmten Zeitpunkt neu ist und wohin sich das Wissen entwickelt; der Verlag weiß, wenn er gut informiert ist, was von der Schule erwartet wird und ich, in welche Richtung sich die Lehrplansituaton entwickelt. Prin zipiell entsteht die Konzepton eines Schulbuches aus den Überle 33



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ gungen zwischen diesen beiden Kompetenzen. Ein neues Schul buch zu machen allein auf der Basis der veränderten fachwissen schaflichdidaktschen Erkenntnisse und der innovatven methodi schen Ideen eines Herausgebers ohne Rücksicht auf die entweder etwas rückständigen oder die schon fortschrittlichen Lehrpläne ist nicht möglich.“ (S. 219). Nach der Erfahrung von Menzel (2010) werden dann erste Entwürfe für ein neu es Schulbuch von mehreren beteiligten Autoren geschrieben, die sich die geplan ten Kapitel aufgeteilt haben. In einer mehrtägigen Redaktonskonferenz werden die Kapitel kritsiert und im Anschluss überarbeitet (S. 222). Nach Menzel (2010) benötgt das Team etwa ein Jahr und zehn bis zwölf solcher Sitzungen für ein Deutschbuch (S. 223). Währen die beteiligten Illustratoren hierzu in der Regel für ihre Arbeit bezahlt werden, werden die Autorinnen und Autoren sowie die Her ausgeber/innen nach Umsatz bezahlt. Das fertge, d.h. illustrierte und gelayoute te Buch wird dann der Prüfung der Schulbuchzulassung vorgelegt (S. 224). Berlin hat 2004 die Schulbuchzulassung abgeschaf, aber in den meisten Bun desländern gibt es noch das Verfahren der Schulbuchzulassung, wobei es dabei unterschiedliche Verfahren gibt. So gibt es wesentlich die beiden folgenden Ver fahrenswege zu unterscheiden: „das Genehmigungsverfahren auf Antrag eines Schulbuchverlages“, „das vereinfachte Verfahren durch Erklärung des Verlages“ (Wendt, 2010, 86f). Wendt (2010) rechnet jedoch damit, dass die Bundesländer, die noch Genehmigungsverfahren für einzelne Schulbücher hier zukünfig ver einfachter vorgehen bzw. mehr Bundesländer „dem Beispiel der Bundesländer Berlin, Hamburg, SchleswigHolstein und Saarland folgend (…) auf ein Zulas sungsverfahren verzichten“ (S. 95). Allerdings gilt die „kultusministerielle Zulas sung“ für die Schulen und auch Bildungsverlage weiterhin als „ein Gütesiegel“ (Jürgens, 2010, 229). Menzel kommentert die Erfahrungen mit dem Verfahren der Schulbuchzulas sung so (2010, 224): „Dann wird auch schon einmal ein Lehrbuch abgelehnt, weil es in seiner Konzepton bereits auf einem neueren Stand der Wissen schafen steht, als sich bis in die Lehrplankommissionen herumge sprochen hat. In der Regel aber werden von diesen auch Innova tonen honoriert. Schulbücher und Lehrpläne lernen voneinander und treiben sich gegenseitg voran! Und im Konfiktall müssen Herausgeber und Redakton eine Stellungnahme zur Kritk der Be
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ hörde schreiben. In der Regel ist aber eine solche Überzeugungsar beit von Erfolg gekrönt.“ Wenn das Schulbuch genehmigt ist, beginnt die Arbeit an den Zusatzmaterialien (Kopiervorlagen, Sofware, Lehrermaterial usw.). Menzel kommentert dabei „Das Drumherum um ein Schulbuch ist beinahe wichtger geworden als das Schulbuch selbst“ (S. 224). Die Arbeit daran dauert noch einmal so lange wie die Arbeit am Schulbuch selbst19. Der Cornelsen Verlag (2010) druckt übrigens eine Art Testcharge, mit der sowohl das Marketng betrieben als auch die Eignung des Buches überprüf wird. Nach Beseitgung der Mängel erscheint im Folgejahr die eigentliche Verkaufsaufage. Dann sieht sich Menzel als Herausgeber im „Außendienst des Verlages“ ver pfichtet, indem er Vorträge im Rahmen der Fortbildung von Lehrer/innen, die vom Verlag fnanziert werden, rund um das Schulbuch hält (z.B: zum Thema „Wie erwerben Schüler in der Sekundarstufe I grammatsche Kompetenzen?“, S. 225). Die Buchverlage fnanzieren dazu Fortbildungen für Lehrer/innen. Prozess



Dauer (in Klammern Berlin)



Innovatonsentwicklung: Buchkonzepton, erstes Layout, grobe inhaltliche Planung



2 Monate bis 12 Monate



Entwicklung: Finale Rohfassung, inkl. Bilder, Satz, Layout



12 Monate



Qualitätssicherung: Schulbuchzulassung



46 Monate (0 Monate)



Entwicklung: Zusatzmaterialien



12 Monate



Herstellung und Vertrieb



3 Monate



Bucherstellung



33 Monate – 45 Monate



Tabelle 4: Zeitaufwand einer typischen Schulbucherstellung in Deutschland (Berlin), Angaben nach Menzel (2010) bzw. Gespräch mit Schulbuchautorin Soweit zum Entstehungsprozess des Buches. Zu ergänzen ist an dieser Stelle noch ein Zitat zu den Bedingungen, unter denen in Deutschland dann die Ent scheidung für ein bestmmtes Schulbuch gefällt wird (Hechler, 2010, S. 98):



19 Einen Überblick über die Zusatzmaterialien bei einem Schulbuch in der Schweiz (!) fndet sich in BollmannZuberbühler u.a., 2012
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ „Das Budget für die sog. Lernmittelfreiheit liegt bei unserer Schule pro Schuljahr bei ca. 36.000 €. Nach Abzug der Kosten für Papier und Verbrauchsmaterial für die Hand des Schülers stehen ca. 26 € pro Schüler für die Anschafung von Schulbüchern zur Verfügung – bei 17 Unterrichtsfächern. Wenn dann in kurzer Aufeinanderfolge Auswirkungen auf die Schulbücher bewältgt werden müssen wie durch die jüngste Rechtschreibreform, die Umstellung auf die achtjährige gymnasiale Schulzeit und neue Akzente, insbesondere im Bereich der Methodik und LernenLernens, ist der Bewegungs spielraum außerordentlich eng. So werden z.B. Neuanschafungen für Fächer, bei denen das Schulbuch nicht als völlig unentbehrlich angesehen wird, auf der langfristgen Anschafungsliste über Jahre hinweg immer wieder nach hinten geschoben.“ Nach Menzel (2010) beginnt spätestens fünf Jahre später die Überarbeitung ei nes Werkes (S. 225). Wir sind davon ausgegangen, dass hier allfällige Fehler o.ä. eventuell schneller ausgebessert werden und Anpassungen erfolgen. Aufgrund des glücklichen Zufalls einer Analyse von einigen Schulbüchern im Jahr 2007 lag uns jedoch geeignetes Material vor, die Überarbeitszyklen zu überprüfen. Überarbeitung von deutschen Schulbüchern am Beispiel von ausgewählten Biologie-Schulbüchern Im September 2007 erschienen im Verbrauchermagazin der Stfung Warentest die Ergebnisse ihrer Tests von ausgewählten deutschen Biologie und Ge schichtsbüchern. Die Prüfer kamen insbesondere bei der Fehlerfreiheit der Schulbücher zu teils ungenügenden Ergebnissen (Stfung Warentest, 2007). So monieren die Tester: „Da steht der Uhu bei „Biologie heute entdecken“ in der Nahrungspyramide plötzlich über dem Fuchs. Dabei erbeuten Uhus doch meist nur Hasen, Mäuse und Vögel. Nur in Ausnahmefällen steht auch mal ein junger Fuchs auf dem Speiseplan. Laut „Bios 2“ ist der Darm eines Blauwals 56 Mal so lang wie der Körper. Zwar haben Blauwale tatsächlich riesige Därme, aber die sind nur 4 bis 5 Mal so lang wie ihr Körper.“ (Stfung Warentest, 2007) Wir haben diesen Test zum Anlass genommen, doch einmal nachzusehen wie agil hier deutsche Schulbuchverlage reagieren und Verbesserungen in Neuaufa gen integrieren. Dazu haben wir recherchiert, in welcher Aufage die in „Biolo gie“ gewählten Bücher von Stfung Warentest derzeit auf dem Büchermarkt er hältlich sind. Da die Verlage selbst das Datum der letzten Aufgabe i.d.R. nicht an geben, haben wir dazu jeweils nach den Angaben zur ISBN bei OnlineBuchhänd 36



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ ler Amazon nachgesehen. Die folgende Tabelle 5 zeigt, von wann die aktuell er hältlichen Ausgaben der BiologieSchulbücher sind: Kein einziges Buch, dass er hältlich ist, ist seit dem – teils schlechtem – Testergebnis überarbeitet worden. Ausgabe für Bundesland laut Anbieter



Klassenstufe



Fehlerfreiheit



FachUrteil Letzte liche Didak- der Auflage Eigtik Schüvon nung ler



Nautilus Biolo- Bayerischer gie 2, Ausgabe A Schulbuchver lag



Baden Württemberg



7/8



Ì¢



Ì¢



Ì¢



Ì¢



April 2006



Natura 2



Klett



Baden Württemberg



7/8



Ì¢



Ì¢



¢



Ì¢



Februar 2006



Natura 8/9



Klett



Nordrhein Westalen



8/9



¢¢



Ì¢



¢



¢¢



Februar 2004



Duden Biologie, Duden Paetec Gesamtband Se kundarstufe I



Allgemeine Ausgabe



7–10



¢¢



¢¢



¢¢



ÌÌ



August 2004



Bioskop 7/8



Westermann



Niedersach sen



7/8



¢¢



¢¢



Ì¢



Ì¢



Juli 2007



Fokus Biologie, Band 2



Cornelsen



Baden Württemberg



7/8



¢



¢¢



¢¢



Ì¢



**



Bios 2



Diesterweg



Baden Württemberg



7/8



¢



¢¢



¢



Ì¢



Januar 2005



Bios 7–10



Diesterweg



Grundausgabe 7–10 *



¢



¢¢



¢



Ì¢



***



Biologie heute entdecken 2



Schroedel



Niedersach sen



7–10







¢¢



¢¢



Ì¢



Sep tember 2007



7/8







¢¢



¢



Ì¢



Februar 2005



Produkt



Verlag



Netzwerk Biolo- Schroedel gie 2



Baden Württemberg



Legende: ÌÌ sehr gut, Ì¢ gut, ¢¢ befriedigend, ¢



ausreichend, 



mangelhaf



Tabelle 5: Testergebnisse von Stifung Warentest zu ausgewählten deutschen Biologieschulbüchern aus dem Jahr 2007 sowie der Stand der aktuellen Ausgabe. Quelle: Letzte Aufage lt. Amazon (eigene Recherchen, Stand 1.12.2013), Sonstige Tabelle Stifung Warentest, (27.9.2007), http://www.test.de/SchulbuecherSchlechtes-Zeugnis-1577822-1579576/. Anmerkungen: * Grundausgabe für Bremen, Hamburg, Hessen, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Schleswig-Holstein. ** nicht (mehr) erhältlich *** laut Verlag „nur noch begrenzt lieferbar“ 37



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Die Stfung Warentest gibt übrigens u.a. folgende zwei Tipps für Eltern im Hin blick auf die Qualität der Schulbücher: „Aktiv werden. In aller Regel wählen zwar Lehrer die Schulbücher für den Unterricht aus. Doch Schüler und Eltern müssen diese Entscheidung nicht widerstandslos hinnehmen. Als Schüler oder Eltern sprecher können sie an den Schulkonferenzen teilnehmen und die Entscheidun gen beeinfussen. An den Verlag. Wenn Sie Fehler in einem Schulbuch fnden, teilen Sie dies dem Lehrer mit und schreiben Sie ruhig auch an den Verlag. Die Verlage müssen in regelmäßigen Abständen ihre Bücher aktualisieren. Dann kommen vielleicht spätere Jahrgänge in den Genuss eines ordentlichen Lehrbu ches.“ (vgl. Stfung Warentest, 2007). Angesichts der Ergebnisse unserer Recherchen schätzen wir „Meldungen an der Verlag“ als eher sinnlos ein – so hat sogar der Test der Warentester nicht für Ak tvitäten bzw. Neuaufagen gesorgt. Auch zeigt diese Darstellung der Situaton in Deutschland, dass Mitwirkungs und Mitbestmmungsmöglichkeiten in Deutsch land beim Erwerb von Schulbüchern, der nur alle paar Jahre, sprich nach mindes tens einer Schülergeneraton, möglich ist, sehr einschränkt sind. Es hilf hier aus Sicht der Eltern womöglich nur auf die beiden weiteren Tipps von Stfung Wa rentest auszuweichen (Selbsthilfe und mehrere Bücher).
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Konsequenzen für die Schulbücher in Österreich und Deutsch land bzw. Berlin



Wir haben darauf hingewiesen, dass die Schulbucherstellung in Österreich und Deutschland ähnlich aussieht. So kennen beide Länder Schulbuchzulassungen und fnanzieren ihre Schulbücher mit öfentlichen Mitteln (Lehrmittelfreiheit bzw. Schulbuchakton). Trotzdem führen die Besonderheiten der jeweiligen Ab läufe zu Unterschiede bei den Schulbüchern (vgl. Überblick in Abbildung 4).



Österreich und Berlin 38



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ In Deutschland erhalten Schüler/innen in der Regel Leihexemplare, auch als Kon sequenz des „Rückzug des Staates aus der Schulbuchfnanzierung“ (Sandfuchs, 2010, S. 22). Am Ende des Schuljahres werden die Schulbücher wieder von der Schule eingesammelt und über Jahre hinweg, of ganze Schülergeneratonen hin weg, an die neue Klasse ausgeteilt. Das hat zur Konsequenz, dass Schüler/innen nicht nur angewiesen sind, pfeglich mit den Büchern umzugehen, sondern dass auch Markierungen oder Eintragungen untersagt sind. Schulbücher in Deutsch land sind in der Regel „nur zum Lesen bzw. betrachten“ da. In Österreich erhalten Schüler/innen hingegen persönliche Exemplare ihrer Schulbücher, die die Schulen auch jedes Jahr neu anschafen. Da es sich um eige ne Bücher handeln, haben diese of, aber nicht in jedem Fall, auch die Charakte ristk von Arbeitsbüchern: Das Hineinschreiben (und Kritzeln) ist erlaubt und stellt kein Problem dar. Auch ist es (theoretsch) durchaus möglich, dass relatv aktuelle Themen in den Büchern aufgenommen werden, da sie auch schnell wie der „vom Markt sind“. Wir gehen davon aus, dass österreichische Schulbücher daher durchschnittlich aktueller sind. Ob diese Einschätzung zutrif, ist nicht tri vial zu überprüfen. So ist bei österreichischen Schulbüchern i.d.R. nur durch Kauf der Produkte festzustellen, aus welchem Jahr die aktuelle Ausgabe stammt, da dies i.d.R. nicht bei der Produktbeschreibung auf den Verlagsseiten steht. Für einen konkreten Vergleich deutscher und österreichischer Schulbücher (siehe S. 74f) haben wir jedoch je zwei aktuelle Bioschulbücher für die Jahrgangsstufe 7/8 bestellt. Hier waren die österreichischen Bücher wesentlich aktueller: Sie stammen aus den Jahren 2012/2013, gegenüber den beiden deutschen Biologie büchern mit Aufagenkennzeichnung von 2006 (siehe S. 74f). Auch beim Verlag öbv sind die einzigen Lehrwerke mit entsprechenden Angaben relatv neu 20. Wir nehmen dies als ein Indiz dafür, dass wir mit unserer Einschätzung auch allge mein richtg liegen könnten, dass österreichische Schulbücher tendenziell aktuel ler sind als deutsche. Die deutsche Schulbuchpolitk und Leihpraxis wird übrigens von Schulbuchfor schern kritsiert. So schreibt Sandfuchs (2010) über die Folgen der Leihpraxis, dass es u.a. schlimm ist, dass „mehrfach genutzte Schulbücher inhaltlich veralten und zugleich zuweilen Gebrauchsspuren aufweisen, die den Spaß am Lernen er heblich mindern.“ (S. 22).



20 Die Buchreihe von Biegl, ChristneEva, Begegnungen mit der Natur 1, Schülerbuch, Schulbuch, Schulbuch mit CDROM – 5. Schuljahr, Wien: öbv, trägt die Angabe „Stand 2011“
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



IV. Das Projekt „SchulbuchOMat“ im zeitlichen Verlauf Martn Schön und Sandra Schön Das Projekt Schulbuch-O-Mat ist in vielerlei Hinsicht neuartige Wege gegangen, so gibt es nur wenige erfolgreiche OER-Projekte, die mit Hilfe von Crowdfunding eine Grundfnanzierung erhalten haben. In diesem Beitrag wird die Entwicklung des Projekts von der ersten Idee über das Crowdfunding, über die Suche nach Mitwirkenden sowie die Konsequenzen aus der geringen Aktivität von zunächst Interessierten im Detail nachgezeichnet.
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Einleitung: Der Wunsch nach einem ofenen Schulbuch



Ofene Bildungsressourcen zeichnen sich zunächst dadurch aus, dass sie (a) kos tenfrei im Web zur Verfügung stehen. Darüber hinaus sind sie auch (b) frei ver wendbar (siehe Geser 2007; Mruck et al. 2011, Mruck u.a., 2013): Da generell Urheberrechtsinhaber/innen, also in der Regel die Autor/innen von Internetma terialien, um Erlaubnis gefragt werden müssen, bevor Materialien im Unterricht eingesetzt werden bzw. modifziert und wiederveröfentlicht werden, wurden dazu eine Reihe von Lizenzmodellen eingeführt. Mehrere deutschsprachige Wiki Systeme bieten so unter einer CreatveCommonsLizenz veröfentlichtes Materi al an, dass nicht nur problemlos im Schulunterricht eingesetzt werden darf, also beliebig kopiert werden darf (traditonell und digital), sondern das zudem auch modifziert und wiederveröfentlicht werden kann. Neben der OnlineEnzyklopä die ist das ZUMWiki, die WikiPlatorm der Zentrale für Unterrichtsmedien im Internet (ZUM e.V.) die derzeit wohl bekannteste Anlaufstelle für entsprechend frei gegebenes Material und ist dabei dezidiert auf die Zielgruppe Schule, d.h. Lehrer/innen und Schüler/innen zugeschnitten. Insbesondere durch die Debatte um den „Schultrojaner“21 sowie dem Versuch der deutschen Schulbuchverlage, die Anfertgung bzw. Speicherung digitaler Kopien auf Schulservern zu kontrollie ren, machte Anfang 2012 auch die Fachpresse auf die Debatte und Aktvitäten rund um ofene Bildungsressourcen aufmerksam, die auch im deutschsprachigen häufg kurz als „OER“ bezeichnet werden (von engl. open educational resources). Vor dem Sommer 2013 gab es jedoch kein Material, das den Unterricht eines 21 http://www.heise.de/newstcker/meldung/GeplanterSchultrojanersorgtfuerWirbel 1369193.html (20131003)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ kompletten Schuljahrs unterstützen könnte bzw. ein traditonelles Lehrbuch er setzt. So ist es wohl zu verstehen, dass das Vorhaben „SchulbuchOMat“ von zwei Berlinern von Anfang an hohe Aufmerksamkeit erhielt22. In diesem Kapitel beschreiben wir den Ablauf des Projekts, auch in zahlreichen Details, in der Absicht daraus Verallgemeinerungen und Empfehlungen für ähnli che Projekte ableiten zu können.
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Methode



Rund um das Projekt SchulbuchOMat gibt es zunächst zahlreiche Quellen, die einbezogen wurden: Das sind zum einen Postngs und Diskussionen bei der CrowdfundingPlatorm Startnext, in den Sozialen Medien Facebook, Google+ und Twitter. Dann steht auch die Webseite, die Arbeitsplatorm LOOP sowie die Berichterstattung in den Medien zur Verfügung, auch Beiträge über das Projekt in Weblogs. Schließlich wurden ergänzend Telefoninterviews durchgeführt bzw. fand auch ein Trefen der SchulbuchOMatProjektleiter mit dem Evaluatons team vom BIMS e.V. in Bad Reichenhall statt. Ziel der Evaluaton war neben der Dokumentaton des Geschehens, der Überle gungen und Entwicklungen rund um Projektentscheidungen und verläufe auch die supportve Begleitung. Die Evaluaton des Projekts erfolgte nicht allein von einem objektven Standpunkt aus, sondern stand unter dem Interesse, das Pro jekt zum Erfolg zu verhelfen, ein unterrichtsgeeignetes freies digitales EBiologie buch verfügbar zu machen. Gleichzeitg war keiner der Evaluatoren an der tat sächlichen Entwicklung des Schulbuchs unmittelbar involviert – auch, weil ent sprechende Kompetenzen fehlen. Im Einzelnen fanden mit Heiko Przyhodnik und Hans Hellfried Wedenig umfas sendere Telefonate am 18.1.2013, 17.5.2013 und am 4.10.2013 statt, dazwi schen kurze Gespräche und Mails zum Informatonsabgleich, am 27.28.4.2013 verbrachten die beiden ein Wochenende in der Geschäfsstelle des BIMS e.V. in Bad Reichenhall zusammen mit Sandra Schön, Martn Schön sowie Martn Ebner.
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Das Vorhaben „SchulbuchOMat“ im Überblick



Das Projekt „SchulbuchOMat“ hatte sich zur Zielsetzung gemacht, bis Ende Juli 2013 das erste frei zugängliche deutschsprachige Schulbuch zu veröfentlichen 23. Im Rahmen einer CrowdfundingKampagne wurde zunächst bis zum 13. Januar 22 http://www.zeit.de/digital/internet/201211/schulbuechercreatvecommons (20131003) 23 http://www.schulbuchomat.de (20131003)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ 2013 ein Basiskapital gesammelt 24. Dort wurde das Projektziel folgendermaßen beschrieben: „Wir wollen das erste ofene und freie elektronische Schulbuch Deutschlands publizieren – ohne Verlage, ohne Urheberrecht, mit der Möglich keit, alles frei zu verwenden und zu kopieren (unter der Creatve CommonsLi zenz CC BY). Als Pilotprojekt ist ein Biologiebuch für die Klassenstufe 7/8 geplant, das im Schuljahr 2013/2014 vorliegen soll.“ Das CrowdfundingZiel (10.000 Euro) wurde durch Zusammenwirken von 239 Personen erreicht, so dass die beiden In itatoren Hans Hellfried Wedenig, Medienproduzent und Berater, und Heiko Przyhodnik, Biologie und Sportlehrer, mit Unterstützung eines kleinen Kreises beginnen konnten, den Aufrag zu erfüllen. Für die gemeinschafliche OnlineEr stellung des Biologieschulbuches setzte das Team auf das Autorensystem LOOP 25 von oncampus, der ELearningTochter der FH Lübeck. Das OnlineTool für die Erstellung von akademischen Inhalten wurde in Kooperaton mit oncampus auf die Bedürfnisse des SchulbuchOMats angepasst. Da die Unterstützer/innen, die sich in der Antragsphase gemeldet hatten, wider Erwarten nicht aktv wurden, haben die Projektleiter einen Plan entwickelt, der es ihnen möglich machte, mit einem kleinen Team planmäßig eine erste Version des Schulbuches veröfentli chen zu können. Das Schulbuch basiert nun auf ins Deutsche übertragenes eng lischsprachigen Material einer Platorm der USamerikanischen Foundaton CK 1226, das unter der Lizenz CC BYNCSA veröfentlicht steht. Sämtliche Abbildun gen wurden selbst erstellt und stehen unter der Lizenz CC BYSA. Dieses Schulbuch ist das erste im Projekt SchulbuchOMat und das erste deutschsprachige OERSchulbuch. In der ersten Version ließen sich (inzwischen weitgehend behobene) Rechtschreibfehler und einzelne ungelenk formulierte Textpassagen fnden. Auch an der aktuellen Version gibt es (natürlich) Verbesse rungsmöglichkeiten, beispielsweise sind Angebotsstrecken für verschiedene Kompetenzgrade oder Angebote zur Binnendiferenzierung denkbar. Anders als bei einem traditonellen Lehrbuch, das z.B. in Bayern etwa 5 bis 8 Jahre in Ge brauch ist, bevor es ausgetauscht ist, ist es hier ja kein Problem, augenfällige Fehler kurzfristg zu ändern und gute Anregungen zu implementeren. Ob, wie und wann weitere Vorhaben und Schulbücher beim SchulbuchOMat umgesetzt werden, liegt auch an den Erfolgen der Bemühungen, weiterhin und ggf. mehr Mitmacher/innen zu gewinnen. Das Kernteam ist weiterhin motviert bei der Sa che und freut sich über Anregungen, aber vor allem auch über aktve Unterstüt zung. 24 http://www.startnext.de/schulbuchomat (20131003) 25 http://loop.oncampus.de (20131009) 26 http://www.ck12.org (20131003)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“
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Die Entwicklung der Idee eines ofenen Schulbuchs und Vorbe reitung des Crowdfundings (Juni 2012 bis September 2012)



Die Idee zu dem Biologiebuch kam Hans Hellfried Wedenig im Zusammenhang mit der Präsentaton von „iBooks Author“ von Apple im New Yorker Guggenheim Museum am 19.1.2012. Zunächst ging es nur darum, überhaupt abzuklären, wie Material für diese Technik produziert werden könnte. Heiko Przyhodnik sah zu nächst zentral das Problem der Aktualität, Schulbücher werden ja of mehrere Jahre alt, bis sich eine neue Aufage mit Veränderungsmöglichkeiten abzeichnet. „Das durchschnittliche Schulbuch ist in die Jahre gekommen.“ 27 Auch die auf kommende breite Diskussion um Schultrojaner und v.a. digitale Kopien brachten den Aspekt der freien Materialien in die Überlegungen ein, so dass sich die Idee mit dem Motto „Schulwissen in freie EBooks gepackt!“ verbreitet wurde.28
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Verlauf des Crowdfundings: Von der Skepsis der OERCommu nity zum erfolgreichen Sponsorenaufruf (Oktober 2012 bis Ja nuar 2013)



Am 25.10.2012 wurde der Sponsoraufruf für den SchulbuchOMat im Startnext System freigeschaltet. Im begleitenden Forum fragt Beat Döbeli Honegger gleich zu Beginn, warum eine eigene Platorm geschafen werden soll, wo es doch schon andere unbenutzte gibt. Er verweist dabei auf die verwaiste Wikibooks Initatve29 „Sorry für die kritschen Fragen, ich fnde die Idee ja begrüßenswert, aber was unterscheidet sie von bisherigen verwandten Ideen, die noch nicht un heimlich erfolgreich geworden sind?“ – Er bekommt zur Antwort, dass man kein allgemeines (konkretes) Werk zur Biologie erzeugen wolle, sondern (virtuelle) e Schulbücher (Plural!), die einen Rahmenlehrplan und ein bestmmtes Schuljahr als Basis haben und eben auch die vielen Gestaltungsmöglichkeiten realisieren, die eine Lösung vom Gedruckten (EPUBStandard) mit sich bringt. Im weiteren Verlauf der Diskussion verweist Beat Döbeli Honegger auf die amerikanischen Flexbooks (www.ck12.org) unter der Lizenz CCBYSA und spekuliert darüber, dass ja auch eine deutsche Version dieser Flexbooks erscheinen könnte. Die In itatoren erklären, dass sie jedenfalls an Flexbooks bzw. ck12.org herantreten wollen.



27 http://www.startnext.de/schulbuchomat/pinnwand/?start=50 (20131003) 28 http://www.youtube.com/watch?v=W6d8r_3rRHI (20131003) 29 http://de.wikibooks.org/wiki/Regal:Biologie (20131003)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Nicht von Anfang an so defniert (so gab es zunächst keine Lizenzangabe) ist nun folgendes Unterfangen auf der CrowdfundingWebseite30 beschrieben: „Wir wollen das erste ofene und freie elektronische Schulbuch Deutschlands publizieren – ohne Verlage, ohne Urheberrecht, alles frei zu verwenden und zu kopieren (unter der Creatve CommonsLizenz CC BY). Als Pilotprojekt ist ein Bio logiebuch für die Klassenstufe 7/8 geplant, das im Schuljahr 2013/2014 vorliegen soll. Die meisten Inhalte werden bundesweit im Biologieunterricht der Sekundar stufe I verwendet werden können.“ (i.O. z.T. fett) Allerdings fndet das Vorhaben nicht in der gesamten Netzgemeinde Unterstüt zung. Der Nutzer „herrlarbig“ warnt und wittert Betrug oder jedenfalls ein Ge schäfsmodell, um die OERIdee auszuschlachten, dies weil die Initatoren bisher nicht in der OERSzene aufgetreten sind.



Abbildung 5: Beitrag von herrlarbig auf der Crowdfunding-Platorm. Quelle: http://www.startnext.de/schulbuch-o-mat/pinnwand/?start=50 (2012-12-13) Birgit Lachner lobt die Projektdee, sie selbst hat eine Chemieseite auf dem Zum Wiki31 und beklagt dabei aber auch, dass sie sich da sehr einsam vorkommt. Dar an hängen sich die Initatoren auf und begründen damit, eine eigene Platorm einrichten zu wollen. Hier wirf Beat Döbeli wiederum ein, dass eine neue Platt form keine erhöhte Beteiligung mit sich bringen wird. Hier kommt auch der Kontakt mit Andreas Wittke von der Fachhochschule Lü beck zustande, der auf das Projekt LOOP (Learning Object Online Platorm) auf merksam macht (http://loop.oncampus.de). Dies ist ein Autorensystem, das es erlaubt, nicht nur einen Text online zu erfassen, sondern Features für vielseitge Präsentatons und Übungsmöglichkeiten beinhaltet (s.u.).



30 http://www.startnext.de/schulbuchomat (20131012) 31 http://wikis.zum.de/chemiedigital/Frau_Lachner (20131012)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



Abbildung 6: Beitrag von Andreas Wittke auf der Crowdfunding-Platorm. Quelle: http://www.startnext.de/schulbuchomat/pinnwand/?start=0 (20121224) Auch im Diskurs mit den Kommentator/innen und Unterstützer/innen bzw. als Konsequenz der (kritschen) Anmerkungen konkretsieren die Initatoren nun die Verwendung der 10.000 Euro und planen dabei nun auch zweckgebundene Spenden ein – beispielsweise allein 4.000 Euro an den ZUM e.V. Die Erläuterun gen zu den Spenden fnden sich in Abbildung 7.



Abbildung 7: Erläuterungen zu den geplanten Ausgaben (Auszug). Quelle. Screenshot http://www.startnext.de/schulbuch-o-mat (2013-10-03).
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Der Verlauf des Spendensammelns erfolgt bis Ende Dezember schleppend. Anfang Januar, bei einem Niveau von knapp 2.000 Euro scheint das Projekt dem Scheitern deutlich näher als dem Erfolg. Die Idee, die öfentliche Aufmerksam keit und wohl auch das NeuArrangieren der genauen Projektziele und Ausga ben führt bei mehreren OERAktven zu deutlichen Appellen und Aktonen. Bei spielsweise fndet sich ein deutlicher Appell im Weblog „Lehrerfreund“ (vgl. Ab bildung 8).



Abbildung 8: Appell im Weblog „Lehrerfreund“. Quelle: Screenshot, http://www.lehrerfreund.de/schule/1s/schulbuch-o-mat-oer-projekt/4249 (2013-02-12) Eine größere Spende, die das Ziel von 10.000 Euro wohl wieder „erreichbarer“ schien sowie die zahlreichen Appelle und Aktvitäten von OERAktvisten führten wohl dazu, dass in einer HauruckAkton bis zum Stchtag am 12.1.2013 inner halb von 7 Tagen 7.000 Euro Spenden akquiriert wurden. Insgesamt hatten sich 247 Unterstützer/innen und 370 Fans im Verlauf des CrowdfundingVerfahrens bei Startnext registrieren lassen und wurden mit Postngs über das Crowdfun dingVorhaben laufend Informiert.
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Suche und Aktvierung von Mitmacher/innen und Suche nach Material für das Biologieschulbuch (Januar 2013)



In den Tagen und Wochen nach dem erfolgreichen Crowdfunding kommt es zu einer Konsolidierungsphase. Es wird darüber nachgedacht, wie weitere Mitma cher/innen gefunden werden können. Hier wurde u.a. auf Praktkanten gesetzt. 49



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Obwohl das Crowdfunding erst eine Woche vorbei ist, sind die Initatoren mit dem Start des Projekts beim ersten Interviewtermin am 18.1.13 (Gespräch mit Hans Hellfried Wedenig) unzufrieden mit dem Fortschritt. So stellt Hans Hellfried Wedenig fest: „Wir sind viel weniger weit als wir sein könnten. Es hapert beim Anlaufen. Wir brauchen uns aber keine Sorgen zu machen, nächste Woche kom men Praktkanten. Wir hatten die letzten zwei bis drei Wochen auch verschie dentlich zu tun. Jetzt sieht es vielleicht aus, als wenn es eingeschlafen ist. Wir haben aber eine gute Terminplanung.“ (Hans Hellfried Wedenig im Interview vom 18.1.2013). Allerdings ist ofen, wie konkret vorgegangen werden sollen, wie dann tatsächlich das Schulbuch geschrieben wird. Hier sind Gespräche mit dem ZUM e.V. im Gange, der mit seinen Vereinsmitgliedern darüber diskutert, einen Wettbewerb zu unterstützen, bei denen Mitmacher/innen beim Schul buchOMat auch Preise gewinnen können. Auch wird darüber nachgedacht, mit der Sofware „Booktype“ Anregungen der Lehrer/innen einsammeln, oder ge zielt an drei Wochenenden in Workshops mit Lehrer/innen das Buch zu schrei ben. Die Initatoren verlassen sich dabei (noch) auf die Mitmacher/innen, die sich währen der CrowdfundingPhase gemeldet haben, machen sich aber auch Gedanken darüber, wie sie weitere Mitmacher/innen gewinnen können. Die In itatoren haben auch schon negatves Feedback von potentellen Mitmacher/in nen erhalten. Auch im Hinblick auf verwendbare Materialien gibt es erste Überlegungen, ob die gewünschte Lizenz (CC BY) optmal ist. So erklärt Hans Hellfried Wedenig im Interview „Wir haben unseren Horizont ausgeweitet und übersehen, dass es nur ganz wenig solches Material gibt, das ist eine Sackgasse! Mit CC BYSA gibt es viel mehr Material.“ Zur Erklärung ist hier anzuführen, dass Materialien, die un ter einer CC BYSA Lizenz zur Verfügung gestellt werden jeweils auch immer un ter einer CC BYSALizenz modifziert zur Verfügung gestellt werden müssen, und dass solche Ressourcen nicht unter die CCBYLizenz gestellt werden können (die eigentlich gewünscht ist). Entnervt stellt Hans Hellfried Wedenig zudem fest: „Viele Inhalte enthalten auch überhaupt keinen Hinweis auf Nutzungsrechte.“ Insgesamt sind die Initatoren etwas entmutgt („Hatte zwischendurch mehr Zu trauen als ich jetzt habe“), was die Einhaltung der Frist anbelangt, so haben mehrere Lehrer angekündigt, erst nach dem Zeugnis Zeit für das Projekt zu ha ben. Gleichzeitg setzen die Initatoren auch auf die energetsierende Kraf des Zeitdrucks: „Da kommt dann Termindruck, das zu bewältgen schaf dann Ident tät, die das Teamgefühl stärkt.“ (Hans Hellfried Wedenig im Interview). Hans Hellfried Wedenig schließt im Interview mit den Worten: „Dass das Schulbuch erscheint ist sicher, ob die erste Ausgabe top ist, wird man sehen.“ 50
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Die Platorm steht, aber die Zahl der Mitmacher/innen wird kleiner, nicht größer (Februar 2013 bis April 2013)



Während es vergleichsweise wenig, bzw. nur die üblichen technischen Schwie rigkeiten gibt, ist die erste Arbeitsphase des Projekts vor allem durch einen Man gel an Mitmacher/innen gekennzeichnet, der zu einer deutlichen Umplanung des Vorgehens führt. Die Arbeitsplattform „LOOP“ Zunächst hatte man vorgehabt, mit der Sofware Booktype 32 oder mit der Schweizer eLML – eLesson Markup Language 33 zu arbeiten. Im Rahmen der Dis kussion während des CrowdfundingPozesses kam der Kontakt mit Andreas Witt ke zustande, der vorgeschlagen hatte, das von ihm betreute LOOP als Basis für den SchulbuchoMat zu verwenden. Er bot auch an, eine entsprechende Site zu hosten, was Hans Hellfried Wedenig sehr entgegenkam. Auf der Website wird LOOP folgendermaßen beschrieben: LOOP ist Open Source und basiert auf der bewährten Technologie Mediawiki, die auch die Wikipedia benutzt. LOOP wurde dann erweitert, um akademischen Content ergonomisch und didaktsch sinnvoll darzustellen. Man hat ein Inhaltsverzeichnis mit einer dynamischen Seitennavi gaton, man kann spezielle Absatzgruppen defnieren und RichContentElemen te (Bilder, Videos, Audio) einbinden und es gibt Verzeichnisse für Abbildungen, Listngs, Formeln usw.“34 LOOP beinhaltet auch eine Opton für die Ausgabe von Texten, zum Einen als einfaches PDFFormat, aber zum Anderen auch als ePub Format, das die nötge Dynamik auch z.B. für eReader übernimmt. LOOP stand zwar von Januar an zur Verfügung, anfangs gab es allerdings Proble me mit Spam. Vermutlich blockierte auch, die noch zu ofene bzw. zu allgemeine inhaltliche Struktur: Es gab so keine Kapitelüberschrifen oder Inhaltsangaben. Reaktionen der potenziellen Mitmacher/innen bleiben aus Von den Unterstützer/innen des Crowdfundings (also nicht nur Spenderinnen und Spender, sondern auch „Fans“ des Projekts), hatten sich 30 Personen als weiter interessiert gemeldet. Nachdem im April 2013 eine stabile Version von Loop lief, haben sich 25 potenzielle Autoren angemeldet. Nach deren Anmel dung erfolgte allerdings bisher kein einziger zweiter Zugrif. Es stellt sich die Fra ge: Woran ist das angebotene Engagement gescheitert? Es erging darauf ein 32 http://www.sourcefabric.org/en/booktype (20131003) 33 http://www.elml.org/website/en/html/index.html (20131003) 34 http://loop.oncampus.de/loop/Allgemeines_zu_LOOP (20131003)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ zweites EMail an die Interessierten, mit der Informaton, dass die Berechtgun gen vereinfacht sind. Es gab in der Folge keinen einzigen Kommentar oder Reak ton. Ein dritter Kontaktversuch im April 2013 erbrachte einige Reaktonen, wie beispielsweise „hab schon länger nicht mehr reingekuckt, und hab es nicht ge schaf....“ oder Zusagen, „bin dann mit Master fertg, ....“. „Habe mit iPad mir schon ein kleines Schulbuch gemacht, wollte eigentlich parallel mit iPads was machen.“ Das gewünschte Echo blieb jedoch aus. Suche nach Unterstützer/innen am Openday der Wikimedia (22.3.13) Auch Wikimedia hatte mit einer Spende von 400 € das Crowdfunding vorange  bracht und Interesse an Mitarbeit bekundet. Ein Openday (22.3.13) wurde ver anstaltet. „komm – lasst es uns zusammen machen“ – drei Personen kamen dazu. Man erkannte, dass es noch viel zu tun gibt und die Frage stand im Raum, was Wikimedia mit einem ofenem Schulbuch zu tun habe. Man hat nun Hof nung auf einen weiteren Öfentlichkeitsefekt, denn der Schulbuchomat wurde für den von der Wikimedia ausgeschriebenen ZedlerPreis in der Kategorie „ex ternes Wissensprojekt des Jahres“ nominiert (Anm. bei Preisverleihung am 25.5.13 entschied sich die Jury für das Projekt Wheelmap.org). E-Mail-Versand und weitere Kontaktaufnahmen Die Suche nach Mitwirkenden wurde aufgrund der geringen Echos forciert. So wurde beispielsweise eine EMail an 90 Usergroups von Unis mit einem Fachbe reich Biologie versandt. Darauf haben sich ein paar wenige gemeldet, im weite ren Verlauf stellte sich heraus, dass von niemand eine nachhaltge anpackende Unterstützung zu erwarten sei. Ein EMailKontakt mit Professoren von 37 Fach didaktkInsttuten in Deutschland verebbte ebenso (keine einzige Antwort). Hei ko hat letztlich erfolglos alle Bekannten, Kommilitonen – darunter 50 Biologie Lehrer angeschrieben. Die Initatoren vermuten, dass die Haupt und Fachsemi narleiter eventuell selbst mit Verlagen zusammen arbeiten. Aushänge am eige nen Insttut für Lehramtsstudierende in Biologie fanden ebenfalls kein Echo. Initiative beim ZUM Wiki scheitert Beim Crowdfunding wurde ja eine enge Zusammenarbeit mit dem ZUM e.V. an gestrebt und hier eine sehr große zweckgebundene Spende in Aussicht gestellt. Wie entwickelte sich nun diese Unterstützung durch das ZUMWiki? Hans Hell fried Wedenig berichtet dazu, dass zunächst 4.000 Euros als Honorar avisiert wurden. Als dann das Problem angesprochen wurde, wie das Geld ausbezahlt 52



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ werden könnte, da ZUMAutoren obligatorisch kein Geld bekommen, würde es kompliziert werden, wenn manche Autoren Geld bekämen. Da hat sich die Idee herausgebildet, zehn Tablets als Gewinn für ausgewählte Mitmacher/innen aus zuschreiben. Es gab zunächst Probleme, wie alles veröfentlicht werden sollte, wo was reingeschrieben werden soll. Schlussendlich wurde dann Anfang März ein eigenes Wiki (http://wikis.zum.de/biologie) eingerichtet, allerdings wurde auch hier nichts geschrieben. Daraufin wurde diese Webseite zugunsten der BiologieSeiten des ZUMWiki aufgegeben. Ein Wechsel der Lizenz – und mögliche Folgen Als weiteres Problem wurde die Form der Lizenzierung diskutert. Grundsätzlich hatte man anfangs eine umfassend freie CCBYLizenz angestrebt. Nun stellt man fest, dass selbst Wikipedia den einschränkenden SAZusatz (d.h. „share alike“) hat und es überhaupt viel mehr Material mit der SALizenz gibt als ohne. Wenn man eben solches „share alike“ Material nutzt, muss man aber notwendigerwei se das neue Material auch mit einer SALizenz versehen. Reflexion: Was hätte man anders machen können? Heiko Przyhodnik meinte beim Trefen im April 2013 im BIMS e.V. bei der Frage danach, was man besser machen hätte können, dass sie von Beginn an den Schulterschluss zu einem neutralen/verlagsunabhängigen Professor hätten su chen und gezielter im Bereich der Lehrerfortbildung präsent hätten sein sollen. Man müsste sich auch mehr konzentrieren, wo fnanzielle Entscheidungen ge trofen werden, um Projektmittel einzubinden. Zunächst stellen die Initatoren fest, man habe sich von der anfänglich riesigen Resonanz blenden lassen. Das Modell mit ehrenamtlichen Autoren zu arbeiten, ist aus ihrer Sicht kein ver lässliches Modell und nicht die Zukunf für das Projekt. Vielleicht werden Minis terien verstärkt dazu übergehen, die Erstellung von OER zu honorieren? Es gibt auch die berechtgte Frage, wo Lehrer ihr Material jetzt tauschen? Gibt es Stress, wenn es zu öfentlich wird, spielen eingeschränkte Kopierrechte dabei eine Rol le? Wie bedeutsam ist die Nutzungsmöglichkeit von Nachhilfeinsttuten? Diese werden durch das Lizenzattribut NC („non commercial)“ von der Nutzung ausge schlossen, hier sind zusätzliche individuelle Vereinbarungen aber möglich. Sollte man gezielt auch an Kinder gehen und es ermöglichen, dass diese selbst Material einstellen? Wie steht es dabei mit der Vergabe der Rechte durch Erziehungsbe rechtgte? Das sind einige der ofene Fragen, die zu diesem Zeitpunkt unbeantwortet sind. 53
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CK12.org als Basis für das BiologieBuch (Mai bis Juli 2013)



Beim Trefen im April 2013 wurde auch schon der „Plan B“ diskutert, wenn sich anhaltend keine weiteren aktv schreibenden Unterstützer/innen melden soll ten. Man wolle nämlich auf das amerikanische Material der Flexbooks auf der Webseite www.ck12.org zurückzugreifen. Die als Flexbooks bettelten Lehrbü cher für die Sekundarstufen 1 und 2 stehen für die Fächer Physik, Chemie, Ma thematk, Technik und Biologie zur Verfügung. Im Mai ist die Entscheidung für dieses Vorgehen gefallen: Der einzige gangbare Weg zu einem Schulbuch bis zum Anfang August 2013 erschien darin, das USamerikanische Material zu über setzen. Das erforderte beispielsweise trotzdem die Grafken und Bilder selbst zu erstellen. Es stellte sich heraus, dass bei genauer Betrachtung die Texte der Flex books mit der Lizenz CCBYSANC freigegeben sind und die Grafken unter CC BYSA. Das bedeutet allerdings für den SchulbuchOMat eine beschränktere als die geplante Nutzungsmöglichkeit. Nach dieser Entscheidung war zu klären, wie eine Übersetzung des Materials erreicht werden kann und und wer die Erstel lung von passenden Grafken besorgt. Die zusätzliche Einschränkung im Sinne ausschließlich nichtgewerblicher Nach nutzung war ursprünglich nicht vorgesehen. Der NCZusatz für Texte soll nach und nach enternt werden. Hans Hellfried Wedenig und Heiko Przyhodnik ver weisen darauf, dass die Lizenzen kapitel oder abschnittsweise defniert seien, so dass einzelne Teile in Zukunf ersetzt und unter eine freie Lizenz gestellt werden können. Schon bald soll die nächste Version des Buchs erscheinen, in dem ein komplettes Kapitel so verändert wird, dass es ohne „NC" auskommt. Als die Entscheidung gefallen ist wurde wiederum mit großem Aufwand nach kompetenten Übersetzer/innen gesucht, die neben dem sprachlichen Wissen auch Fachkenntnisse in der Biologie und Didaktk mitbringen und gleichzeitg be reit sind kurzfristg und zu vergleichsweise schlechten Konditonen zu arbeiten. Es erschien wie ein Sechser im Lotto, als es endlich gelang, entsprechende Un terstützer zu fnden. Jedenfalls gelang es aus dem mit Crowdfundingfnanzierten Honoraren, eine fachgerechte Übersetzung der ck12Texte und Übertragung für den europäi schen Raum bzw. Berlin und den entsprechenden Grafken zu erstellen und so ein brauchbares Skelett als virtuelles Biologiebuch bereit zu stellen. Dabei wurde die Thematk der aus CK12 übernommenen Inhalte auf den europäischen (z.T. sogar Berlinspezifschen) Raum aufgearbeitet bzw. übertragen, so dass nach Aussagen der Initatoren „einen Großteil der noch NCTextkapitel sozusagen fast schon NC frei macht“. 54



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Anzumerken ist, dass die Übernahme von Inhalten aus anderen OERInitatven ein gelebtes Prinzip von OER ist, dass man eben gutes von anderen nutzt. Hans Hellfried Wedenig kommt das so: „In bestmmter Weise haben wir uns auf ein wichtges Element von OER, dem internatonalen Austausch, bezogen. Das kommt heute meistens zu kurz. Ein gut gemachter Inhalt eines OERSchulbuches, beispielsweise aus den USA oder Finnland zum Thema 'Zelle', könnte internato nal viel intensiver ausgetauscht werden; und muss nicht ständig 'natonal' neu (u.U. schlecht) erfunden werden müssen.“
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Nicht wie geplant, aber online: die erste Ausgabe des Biologie schulbuchs und Reaktonen darauf (August 2013)



Am 14.8.2013 wurde bei Startnext bekannt gegeben, dass pünktlich zum Berliner Schuljahresbeginn die Version 1.0 des Schulbuches verfügbar ist 35. Hier ist auch beschrieben, wie die eingesammelten Mittel verwendet wurden. Im Wesentli chen wurde das Geld zu drei Viertel für Honorare ausgegeben, der Rest für Sach kosten. Auf der o.a. StartnextSite erklären die Initatoren auch, wie es zu der Änderung bei der Lizenz kam: „Ein OERSchulbuch aus dem Nichts auf den Weg zu bringen, war erstens nur mit Hilfe der Initierung und Unterstützung auf Start next möglich. Um das Buch innerhalb eines halben Jahres mit den entsprechenden (umfangreichen) Inhalten zu füllen, war zweitens auch eine rege Mitarbeit der Community – zusätzlich zur Eigenleis tung – erforderlich. Ein kleines, sehr engagiertes Team hat sich in dieser Zeit gefunden (Danke nochmals an diese Helfer*innen), al lerdings waren es deutlich weniger als gedacht. Die Gründe dafür sind mannigfaltg, wie wir lernen konnten. Im Mai, als absehbar war, dass wir zusätzliche Ideen und Initat ven benötgen, um das Projekt mit einem qualitatven Anspruch erfolgreich voranzubringen, haben wir mit der USamerikanischen Foundaton CK12 Gespräche aufgenommen, um spezifsche Inhal te zu übernehmen, diese auf unseren Rahmenlehrplan auszurich ten, zu überarbeiten, zu übersetzen sowie sämtliche Abbildungen auszutauschen. CK12 bietet u.a. freie BiologieSchulbücher an, die von der Stanford University speziell für die Zielgruppe der 12 bis 16Jährigen und für das Medium EBook konzipiert wurden. 35 http://www.startnext.de/schulbuchomat/blog/?bid=20115 (20130912)



55



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ So haben wir es in den letzten drei Monaten dann doch geschaf, rund 220 Seiten (PDFDruck) mit mehr als 300 Bildern und Graf ken zu kreieren. Der „Preis“, den wir bezahlen mussten, ist eine Kennzeichnung der enthaltenen Texte mit der CC BYNCSALizenz. Die Texte können folglich kopiert, ausgetauscht, verändert, er gänzt etc. werden, für kommerzielle Zwecke dürfen sie (derzeit) nicht genutzt werden, was die tägliche Arbeit für Schüler*innen und Lehrer*innen nicht beeinträchtgt. Dennoch möchten wir die sen NCZusatz für Texte Schritt für Schritt eliminieren, bereits für die Version 1.1 ist vorgesehen, ein komplettes Kapitel, das jetzt zu 95 % aus eigener Leistung besteht, so auszubauen, dass es ohne NC auskommt. Wer weitere Kapitel so rasch als möglich "NCfrei" haben möchte, kann gleich heute damit beginnen, selbst welche zu verfassen; wir bleiben ebenso dran.“ In der weiteren Meldung erklären die Initatoren im Detail die Veränderungen bei der Mittelverwendung, bedanken sich bei den Mitmacher/innen. Ihr Fazit ist dabei als „gemischt“ zu bezeichnen. Ja, sie haben es geschaf, aber es war kein leichter Weg: „Die Erfahrungen, die wir in den letzten Monaten gesammelt ha ben, sind vielfältg, motvierend, überraschend (positv wie negatv) und einmalig gewesen.“ Neben der Web, der ePub und der PDFVersion erstellt eine Schüler/innen Gruppe von Dirk Küpper aus Düsseldorf prompt eine iPadVersion der ersten Ka pitel: Die ersten 6 von 8 Kapitel waren mit Stand vom 16. August 2013 bereits auf der SchulbuchOMatHomepage herunterladbar. Die Resonanz auf die erste Ausgabe bzw. die Meldung des OnlineStellens ist sehr positv, es fnden sich zahlreiche Gratulatonen, auch von Mitmacher/innen, insbesondere auch im Hinblick auf die kreatve Lösung und Einhaltung des Zeit horizonts trotz der widrigen Umstände (vgl. Abbildung 9). Viele äußerten Lob und Begeisterung, dass das Vorhaben gelang, und nun ein erstes deutschsprachiges ofenes Schulbuch existert. Es wurde aber auch verein zelt inhaltliche Kritk, an den Rechtschreibfehlern, am SprachDuktus sowie an der Textdichte geäußert.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



Abbildung 9: Screenshot der Reaktionen auf der Crowdfunding-Platorm. Quelle: http://www.startnext.de/schulbuch-o-mat/blog/?bid=20115 (2013-09-12) Daneben begann eine Debatte darüber, ob das nun erschienene Buch noch als „frei“ zu bezeichnen sei, da ja eine andere, weit aus eingeschränktere Lizenz für das Schulbuch gewählt wurde bzw. durch die Anlehnung an die USamerikani schen Materialien gewählt werden musste. Dieser, nur von wenigen geäußerte Unmut wird auch im OnlineMagazin irights beschrieben36. Daraus ziteren wir im Folgenden: „Gleichwohl erregt dieser Kompromiss momentan Unmut in der Community der „Open Educatonal Resources“. Sie setzt sich für komplett freie Bildungsmedien ein und sieht in der NCLizenz einen Fallstrick. Die Opton, frei verfügbare Inhalte auch in kommerzielle Produkte überführen zu können, ebnet Refnanzierungswege für die of ehrenamtlich und auf Vorleistungen beruhen den OERProjekte. Solange die NoncommericalLizenz steht, sei der Schulbucho matTitel kein sortenreines OERProjekt. Und auch die bis dato vorgesehene Vor stellung des „Biologie 1“Projekts bei der von Wikimedia veranstalteten OER Konferenz in Berlin wäre damit gefährdet, heißt es innerhalb der OERCommuni ty.“ Tatsächlich wurden die Initatoren des Projekt für einen eigentlich geplanten Vortrag auf der OERKonferenz in Berlin (14.9.2013) ausgeladen, da die Lizenz 36 http://irights.info/schulbuchomaterstesfreiesschulbuchdeutschlandsverofentlicht 1023)



(2013
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ des Schulbuchs nicht mehr konform mit der Defniton der Konferenzveranstalter ginge. Sie wurden daher darum gebeten, in anderer Form an der Konferenz teil  zunehmen. Neben diesen Querelen, sind die Projektleiter jedoch glücklich, das erste Etap penziel geschaf zu haben und freuen sich über viele hundert Downloads des BiologieBuchs in den ersten Tagen.



10 Überarbeitungen des Schulbuchs: Auf dem Weg zur Version 1.1 (August bis Oktober 2013) Die erste Version des Schulbuchs wurde während des Sommers deutlich überar beitet. Motviert von dem Erfolg, das Buch zum Berliner Schulstart online gehabt zu haben, wurden nun die bemängelten Fehler ausgemerzt sowie an den ePub und PDFFormaterungen gearbeitet. Da das Kapitel 6 nun unabhängig von den USamerikanischen Vorbild erarbeitet wurde, konnte für diesen Abschnitt nun die Lizenz CC BYSA gewählt werden. Am 28. Oktober 2013, also rund zwei ein halb Monate später, erschien so die stark überarbeitete Version 1.1 des OER SchulEBooks. Bis dahin wurde die Version 1.0 übrigens fast 6.000 Mal herun tergelanden (2.056 als PDF, 1.612 als ePub, 2.021 für das iPad). Während mit der ersten Version des Schulbuchs gezeigt wurde, dass grundsätz lich ein OERSchulbuch denkbar ist, wurde nun mit Version 1.1 eine Version vor gelegt, die weitestgehend fehlerbereinigt, nun auch tatsächlich im Unterricht einsetzbar erscheint. Ein neues Kapitel der Schulbuchgeschichte in Deutschland hat begonnen. Wenig überraschend gibt es nach Wissen der Projektnitatoren keine konkreten Einsätze des Schulbuchs in Berliner Schulen am Schuljahresbe ginn 2013. Das Interesse am Buch scheint aber – angesichts der Downloadzahlen – überraschend hoch.



11 Resonanz und aufauende Initatven rund um das Schulbuch (November 2013) Während des gesamten Projektverlaufs hat die allgemeine Presse großes Inter esse am Vorhaben gezeigt, beispielsweise erscheint ein englischsprachiger Bei trag in der Deutschen Welle37. Im November 2013 erscheint dazu ein großer Art kel im Wochenmagazin DIE ZEIT 38. Zeitgleich zeigt sich auch, dass es konkrete bil dungspolitsche Auswirkungen gibt. So wird in einer kleinen Anfrage zu ofenen 37 vgl. http://schulbuchomat.de/ (20131123) 38 vgl. http://schulbuchomat.de/ (20131123)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Bildungsressourcen der SPD an den Bremer Senat auf das Projekt Bezug genom men39. Das Projekt sowie das Schulbuch selbst entwickelt sich ebenso weiter. Heiko Przyhodnik und Hans Hellfried Wedenig veranstalteten vom 11. bis 15. Novem ber 2013 in Berlin SchulbuchHackingDays. Ziel war es, fachbezogene Inhalte aus der Sicht der Lernenden, also von Schülerinnen und Schülern, in einem ange leiteten Prozess multmedial kreieren und ins Schulbuch einpfegen zu lassen. Neben dem Mehrwert für das Schulbuch selbst und seinen Nutzer/innen wurde so gleichzeitg die Medienkompetenz der Beteiligten gefördert. In dem Projekt, gefördert von der Medienanstalt BerlinBrandenburg, wurden in acht eintägigen Workshops insgesamt 20 multmediale Beiträge für das Schulbuch entwickelt. Schüler erarbeiten sich Themen, dokumenteren den Prozess und ihre Ergebnis se und veröfentlichen sie auch im Schulbuch. Das zeigte ganz neue Möglichkeit der dauernden Umgestaltung von Schulbüchern auf, aber auch neue Wege, um die Lernenden mit den Sachstrukturen eines Fachgebietes vertraut zu machen. Wer nun gedacht hat, dass die innovatven Facetten des Projekts SchulbuchO Mat in der Schafung von digitalen Schulbuchmaterialien liegt, sollte sich eventu ell hier korrigieren: Trotz aller qualitätssichernden Maßnahmen ermöglicht es das ofene Format und die Projektleitung, im Falle der HackingDays als auch bei der Übertragung des Schulbuchs in eine iPadVersion durch die Schüler/innen von Dirk Küpper, dass nun sonst gänzlich Unbeteiligte aktv am der Entwicklung ihres Schulbuchs beteiligt sind: Die Schüler/innen gestaltet ihr Schulbuch mit und neu. Genau genommen entspricht diese Entwicklung nicht nur den Hofnun gen von Bildungsskeptkern und Philosophen wie Michael Serres (2012, z.B. 35f.), sondern entspricht auch den Erwartungen von Zukunfsstudien zu Lehrma terialien (vgl. Ebner & Schön, 2012). Ob und in welcher Weise das Projekt selbst nun auch Auswirkungen auf Nachfolgeprojekte und Nachahmer/innen hat, wird sich in den nächsten Monaten und Jahren zeigen.



Literatur Ebner, M., Schön, S. (2012a) Die Zukunf von Lern und Lehrmaterialien: Entwicklungen, Initatven, Vorhersagen, Book on Demand GmbH., Norderstedt, URL: http://o3r.eu (letzter Abruf: November 2013) Serres, M. (2013). Erfndet euch neu. Eine Liebeserklärung an die vernetzte Generaton. Berlin: Suhrkamp.



39 vgl. http://schulbuchomat.de/ (20131123)
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V. Gestaltung und Nutzungsmöglichkeiten des ofenen Biologieschulbuchs40 Martn Schön, Sandra Schön und Martn Ebner In diesem Beitrag werden zunächst einige Betrachtungsweisen zur Gestaltung von Schulbüchern zusammengestellt. Dann wird ein Überblick über die Gestaltung des Biologieschulbuchs des Projekts „Schulbuch-O-Mat“ gegeben (Stand Oktober 2013).



1



Betrachtungsweisen zur Gestaltung des Schulbuches



Lern und Lehrmaterialien sind nicht einer von vielen Aspekten des Bildungswe sen, sondern sie werden neben der Kompetenz der Lehrenden als zentrale Ein fussgröße für die Gestaltung von Unterricht angesehen (vgl. Ebner & Schön, 2012): „Was aber den Unterricht steuert, sind Lehrmittel und nicht – nochmals gesagt – Lehrpläne, wie umfangreich und wohlmeinend diese auch immer for muliert sein mögen.“ (Oelkers 2009, o.S.). Auch wenn zusätzliche eigene Lern materialien im Unterricht eingesetzt werden, greifen Lehrer/innen doch in der Praxis für die Grob und Feinstrukturierung ihres Unterrichts gerne auf die Lehr  bücher zurück. Schulbücher sind damit faktsch die „geheimen Lehrpläne“ ihres Unterrichts. Die Qualität der Lern und Lehrmaterialien zu bewerten wird daher allgemein als essentell betrachtet (Bamberger 1995; Sandfuchs 2010). Ihre In halte, die enthaltenen Übungen und Aufgabenstellungen, ihre Darstellungen be einfussen das Unterrichtsgeschehen und das Lernen. 1992 konstaterte Chop pin, dass das Schulbuch „heute mit anderen Trägern (Zeitschrifen, Fernsehen, Kino, Comics) konkurriert, die alle dieses gemeinsam haben, dass sie Bilder zei gen und durch Farben verführen”. Die Verlage reagierten auf diesen unabweis  baren Einfuss dieser alternatven Medien damit, dass sie komplette Medienpa kete entwickelten, die neben Lehrerfortbildung auch Sofware mit Zusatzmateri al über eigens unterhaltene Internetplatormen anbieten (Kahlert 2009). Auch Wiater (2003, 219f) konstatert, für das Schulbuch eine Konkurrenzsituaton durch „die neuen Informatons und Kommunikatonsmedien, wie Computersof ware, Internet und Intranet“ – wobei dem Schulbuch die Rolle eines „Leitmedi ums“ oder einer Landkarte zur Orienterungs und Navigatonshilfe, zufallen könnte.



40 Auszüge dieses Beitrag erscheinen in der nächsten Computer + Unterricht (Nr. 93/2014)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Kahlert (2009) sieht aus seiner mehr traditonellen Perspektve nicht, wie ohne das Medium Schulbuch „eine gute fachliche und didaktsche Qualität des einge setzten Materials gewährleistet werden soll.“ Er stellt in dem Interview auch die Frage nach einer „systematschen Qualitätsprüfung“, verweist auf „hanebüche ne Fehler“, deren Schaden man nicht unterschätzen sollte, „selbst wenn nur in einer Einzelstunde falsche Fakten vermittelt werden.“ Er verweist auch zum Einen darauf, dass man von Lehrer/inne/n trotz größter Qualifkaton nicht er  warten kann, stets passende und pffge Ideen für die Unterrichtsgestaltung pa rat zu haben und sieht zum Anderen auch ein Schutzbedürfnis: Lehrer/innen sind nämlich weniger angreifar und gewinnen Handlungssicherheit, wenn sie ihr Material nicht selbst zusammenstellen müssen. Trotz einer langen Traditon aufwändiger Prüf und Genehmigungsverfahren 41 ist es bis heute nicht gelungen, eine von Konsens getragene Beurteilung von Schul büchern zu erreichen. So entdeckt z.B. die Stfung Warentest (2007) bei der Be urteilung von zehn Biologie und sieben Geschichtsschulbüchern viele Fehler und kommt nur bei zwei Schulbücher zur Vergabe der Bewertung „gut“. Dabei fällt auf, dass sich Lehrer/innen und Schüler/innen nicht in allen Beurteilungen einig sind. Möglicherweise wird die Wirkung von Schulbüchern und Schulorganisaton in der politsch bestmmten Diskussion überschätzt – ziemlich sicher sind vor al lem die Persönlichkeit der Lehrer/innen und ihre Kompetenzen sowie ein orien terendes Feedback für die Schüler/innen die entscheidenden Wirkfaktoren im System Schule (Hattie 2013). Die zunehmende Verbreitung von mobilen Geräte wie EBookReadern, Tablet Computer, Smartphones (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2013) oder auch Initatven wie „One Laptop Per Child“ 42 , bieten nicht nur eine abstrakte Möglichkeit, sondern auch für immer weitere Kreise die reale Chance, interaktve Angebote mit tutoriellen Eigenschafen und häufg auch unabhängig vom konkreten Unterricht (andernorts, zu anderer Zeit) zu nutzen 43. Solche Ent wicklungen bedeuten aber einen nicht unerheblichen Kontrollverlust, zunächst für die Lehrer/innen, aber letztlich auch für die Schulbehörde. Dass der Hype zu Interaktvität auch zu „Interpassivität“ führen könnte, gemeint ist damit, dass das eigene Denken von Schüler/innen durch die interaktven Lernmöglichkeiten unnötg wird, behandelt Macgilchrist (2012).



41 http://www.bildungsserver.de/ZugelasseneLernmittelundSchulbuecher522.html 03) 42 http://de.wikipedia.org/wiki/OLPC_XO1 (20131003) 43 z.B. http://mathe.tugraz.at (20131003)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Wir befnden uns gegenwärtg ofenbar in einer Umbruchsituaton. Dass ein vir tuelles Buch die oben gesammelte Funktonalität besitzen kann, ist für viele nicht vorzustellen. Wir haben uns jedoch an die unabweisbare Realität eines nur virtuell gehandhabten Girokontos gewöhnt – warum nicht auch an ein solches Schulbuch?



2



Gestaltung des Schulbuches



Das im Projekt SchulbuchOMat entwickelte Schulbuch Biologie 1 ist ein ofenes und freies Schulbuch, das auf dem Berliner Rahmenlehrplan 44 basiert, der zum Schuljahr 2006/2007 in Kraf gesetzt wurde. Es steht für jedermann aufrufar zur Verfügung45. Dieses Schulbuch kann online auf Basis des Systems LOOP bearbei tet werden. Die Inhalte können dabei mit einem Inhaltsverzeichnis, einem Abbil  dungsverzeichnis, einem Medienverzeichnis, einem Aufgabenverzeichnis und ei nem Lexikon aufgesucht werden können. Auf der Website kann man die Inhalte auch im EBookFormat EPUB, als PDFDatei oder für ein iBook herunterzuladen. Ebenfalls steht in der AppleBuchhandlung iBook eine etwas mehr illustrierte Version für iPads zum Download bereit, die von Dirk Küpper hergestellt wurde46. Nach Aufruf eines der acht Hauptkapitel kommt ein Untermenü und dann die ei gentliche Textseite. Zur Illustraton wird in gezeigt, wie hier eine solche Seite ge staltet ist: Die Textseite beginnt jeweils mit einem informatven Teil. Dabei gibt es die Opton, sich den Text vorlesen oder sich die Bilder größer darstellen zu lassen. Neben einführenden Texten gibt es verschiedene Elemente zur Festgung der Informatonen, zu deren Strukturierung Piktogramme verwendet werden, die auf solche Vertefungen, Anmerkungen, Refexionen und Aufgaben hinwei sen (vgl. Abbildung 11). Die jeweiligen Buchabschnitte enthalten Texte, Bilder mit Problemaufrisse, zu denen Fragen gestellt werden. Im Schulbuch sind momentan neben Bildern und Videos auch Aufgaben als Quiz oder Puzzle abrufar. Es handelt sich dabei bei spielsweise um Lückentexte oder DragandDropAufgaben (vgl. Abbildung 12).



44 http://www.berlin.de/imperia/md/content/sen bildung/schulorganisaton/lehrplaene/sek1_biologie.pdf? start&ts=1150100588&fle=sek1_biologie.pdf (20131003) 45 http://schulbuchomat.oncampus.de/loop/BIOLOGIE_1 (20131003) 46 https://itunes.apple.com/de/book/biologieoerklasse78/id687220007?mt=13 (20131114)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



Abbildung 10: Screenshot des Bio-Schulbuches (Webversion) zum Thema „Atmung“. Quelle: http://schulbuch-o-mat.oncampus.de/loop/ Meine_Atmungsmaschine (2013-10-03)



Abbildung 11: Piktogramme zur Orientierung im Schulbuch-O-Mat. Quelle: http://schulbuch-o-mat.oncampus.de/loop/ (2013-10-03)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



http://schulbuch-o-mat.oncampus.de/loop/Quiz:_Was_ist_gesund_f %C3%BCr_mich%3F (2013-10-03)



Abbildung 13: Rechtliche Belehrung vor Downloads (Screenshot). Quelle: http://schulbuch-o-mat.oncampus.de/ (2013-10-03)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Jede/r kann beim SchulbuchOMat Veränderungen vornehmen. Dabei wird man darauf hingewiesen, dass zu beachten ist, dass man keine urheberrechtlich ge schützten Werke ohne die Erlaubnis der Urheber/innen verwendet (vgl. Abbil dung 13). Veränderungen werden dabei redaktonell geprüf, bevor sie online gehen. Details des Schulbuches können also prinzipiell jederzeit abgestmmt ver ändert und ergänzt werden und durchlaufen eine Qualitätskontrolle. In das Schulbuch können auch weitere Objekte integriert oder einfach Links eingestellt werden, die ggf. auf weitere Unterlagen bzw. PDFDokumente, Bilder, Filme, Quizze und interaktve Programme verweisen.



3



Nutzungsmöglichkeiten des Schulbuches



Die optmale Nutzung des Schulbuches setzt eine OnlineVerbindung voraus. Die Nutzung der gespeicherten Versionen ist zwar ofine möglich, beschneidet dann aber viele Interaktonsformen, beginnend von den Möglichkeiten zur Navigaton, die einzelne Objekte größenmäßig zu verändern, Videos anzusehen oder auch Übungen zu absolvieren. Konkret kann der Text bzw. einzelne Episoden der Kapitel online via Beamer bzw. Interactve Whiteboard in frontaler Arbeitsweise durchgearbeitet werden. Denkbar ist dabei auch, dass Schüler ofine mit einem ausgedruckten PDFDoku ment arbeiten, hier sich eigene Vermerke machen sowie ihre Lernfortschritte dokumenteren oder sich in einem Ordner ein konkretes Buch zusammenstellen. Gemeinsame Informatonsphasen mit einer zentralen Vorgabe lassen sich ab wechseln mit Erarbeitungsphasen, bei denen einige der aufgegebenen Probleme an einem oder einigen PCs bearbeiten werden und die Lehrkraf auch noch an dere Arbeitsaufgaben organisiert. Zudem erlaubt die Lizenz, das komplette Buch oder Auszüge zu kopieren, zu modifzieren und wieder zu veröfentlichen – li zenzgemäß unter der Voraussetzung, dass die Urheber/innen genannt werden, es ohne kommerziellen Hintergrund geschieht und die gleiche Lizenz verwendet wird. Inhalte des Lehrbuch könnten so beispielsweise auch auf Druckvorlagen für Arbeitsblätter zu fnden sein. Die Projektgruppe SchulbuchOMat bereitete für den Herbst 2013 einen span nenden Ansatz für die weitere Anreicherung mit Inhalten vor, der als Vorgabe für Projektunterricht verwendet werden kann: Unterstützt von der Medienan stalt BerlinBrandenburg (mabb), werden „SchulbuchHackingTage“ durchge führt werden. Dabei könnten Schulklassen systematsch (s.u.) mit ihren Lehr kräfen eigene Beiträge wie Videos, kleine Texte oder Fotos zu selbstgewählten Themen des OERSchulbuches (vor)produzieren. An einem festgelegten Tag 66



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ wird dieser Beitrag mit Hilfe der Projektgruppe von den Jugendlichen fertgge stellt und zum Tagesabschluss im Schulbuch publiziert. Im Schulbuch wird es künfig themenorientert eine zusätzliche Sammlung bzw. Rubrik „Von SuS Für SuS“ geben (mit „SuS“ wird die Formulierung „Schülerinnen und Schüler“ ab gekürzt).
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Vorhandene Erfahrungen mit dem Buch



Das Schulbuch wurde nach seinen Erscheinen innerhalb weniger Tage mehrere hundert Male heruntergeladen. Bis es im Schulalltag eingesetzt wird, wird es aber wohl vielerorts noch dauern, müssen die interessierten Lehrer/innen ja auch aktuell die entsprechende Klassenstufe unterrichten. Auch orientert sich das Schulbuch am Berliner Lehrplan und hat hier nur eine eingeschränkte Ziel gruppe, auch wenn die Inhalte – Zellen, Lebensräume, Ernährung, Atmung, Blut, Süchte, Pubertät und Sexualität – für den Biologieunterricht im ganzen deutsch  sprachigen Europa von Relevanz sein sollten. Bisher sind uns so nur erste Erfah rungen aus einer iPadKlasse bekannt: „Die Schüler saugen die Lerninhalte förm lich auf. Die Schüler freuen sich darüber nichts mehr rumzuschleppen und fnden es klasse, das man mit dem iPad auch direkt darin schreiben kann und sie mit den Lernkarten und Quizfunktonen direkt überprüfen können, was sie gelernt haben.“ (Dirk Küpper, persönliche Mitteilung vom 9.10.14). Eine solche Aussage mag man als Efekt der Abwechslung oder auch Neuigkeitsefekt deuten (Kerres, 1998, S. 96). Die strukturellen Verbesserungen durch dieses OERSchulbuch, u.a. die vielfältgen Nutzungsmöglichkeiten in digitalen Anwendungsszenarien – bei spielsweise sind Digitalkopien von gedruckten Schulbüchern im Schulunterricht nur einschränkt urheberrechtlich erlaubt – und die interaktven Elemente und Beteiligungsmöglichkeiten deuten auf eine nachhaltge Innovaton hin.



Literatur Ballstaedt, S. P. (1997). Wissensvermittlung: die Gestaltung von Lernmaterial. Weinheim: Beltz, PsychologieVerl.Union. Bamberger, R.; Boyer, L.; Sretenovic, K. & Strietzel, H. (1998). Zur Gestaltung und Verwen  dung von Schulbüchern. Wien: ÖBV. Bamberger, R. (1995). Methoden und Ergebnisse der internatonalen Schulbuchforschung im Überblick. In: Olechowski R. (Hrsg.), Schulbuchforschung, Frankfurt/Main: Peter Lang, 4694. Choppin, A. (1992). Aspekte der Illustraton und Konzepton von Schulbüchern. In: K. Pe  ter Fritzsche (Hrsg.), Schulbücher auf dem Prüfstand. Frankfurt: Diesterweg, 137150
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Ebner, M. & Schön, S. (2012). Editorial zum Schwerpunktthema „Wandel von Lern und Lehrmaterialien“. In: bildungsforschung, Jahrgang 9, Ausgabe 1, September 2012, URL: http://bildungsforschung.org/index.php/bildungsforschung/artcle/view/150 (20131003) Geser, G.(2012). Open Educatonal Practces and Resources – OLCOS Roadmap 2012, Salz burg 2007, abrufar unter: http://www.olcos.org/english/roadmap/ (201310 03) Hattie, J. (2013). Lernen sichtbar machen für Lehrpersonen. Überarbeitete deutschspra  chige Ausgabe von „Visible Learning for Teachers“. Hohengehren: Schneider. Kahlert, J. (2009). Das Schulbuch ist keineswegs ein Auslaufmodell. Interview mit Prof. Dr. Joachim Kahlert von der LudwigMaximiliansUniversität München (LMU). URL: http://bildungsklick.de/a/65813/dasschulbuchistkeineswegsein auslaufmodell (20131003) Kerres, M. (1998). Multmediale und telemediale Lernumgebungen. Konzepton und Ent wicklung. München: Oldenbourg. König, M. (2013). Das Lehrbuch als EBook. Norderstedt: Book on Demand; URL: http://o3r.eu (20131003) Macgilchrist, F. (2012). ESchulbücher, iPads und Interpassivität: Refexionen über neue schulische Bildungsmedien und deren Subjektvatonspotental. In: bildungsfor  schung, Jahrgang 9, Ausgabe 1, September 2012, URL: http://bildungsforschung.org/index.php/bildungsforschung/artcle/view/151 (20131003) Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (2013). JIM Studie 2013. URL: http://www.mpfs.de/index.php?id=613 (20131212) Mruck, K., Mey, G., Purgathofer, P., Schön, S. & Apostolopoulos, N. (2011). Ofener Zu  gang – Open Access, Open Educatonal Resources und Urheberrecht. In: Martn Ebner & Sandra Schön (Hrsg.), Lehrbuch zum Lernen und Lehren mit Technolo  gien. URL: http://l3t.tugraz.at/index.php/LehrbuchEbner10/artcle/view/62 (20131003) Mruck, K., Mey, G., Schön, S., Idensen, H. & Purgathofer, P. (2013) Ofene Lehr und For  schungsressourcen – Open Access und Open Educatonal Resources. In: Martn Ebner & Sandra Schön (Hrsg.) Lehrbuch zum Lernen und Lehren mit Technologien, 2. Überarbeitete Aufage. URL: http://l3t.tugraz.at/index.php/LehrbuchEbner10/artcle/view/112 (20131003) Oelkers, J. (2009). Fachunterricht und Interdisziplinarität. Vortrag auf dem Symposion „Forschung verändert Schule“ am 5. Juni 2009 im Collegium Helvetcum, ETH Zürich, URL: http:// www.ife.uzh.ch/user_downloads/1012/CollegiuimHelvetcum.pdf (20111118) Sandfuchs, U. (1010). Schulbücher und Unterrichtsqualität – historische und aktuelle Re  fexionen. In: Fuchs, Eckhardt; Kahlert, Joachim & Sandfuchs, Uwe (Hrsg.), Schul  buch konkret. Bad Heilbrunn: Klinkhardt, S. 1124.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Stfung Warentest (2007). Schlechte Noten für Schulbücher. URL: http://www.test.de/SchulbuecherSchlechtesZeugnis15778220/ (20131006) Wiater, W. (2003). Schulbuchforschung in Europa – Bestandsaufnahme und Zukunfsper  spektve. Beiträge zur historischen und systematschen Schulbuchforschung. Bad Heilbrunn: Klinkhardt.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



VI. (Wie) Kann das Biologieschulbuch des SchulbuchO MatProjekts im österreichischen Unterricht genutzt werden? Sandra Schön, Gernot Vlaj, Martn Ebner Eine wichtige Frage ist die nach der Nutzbarkeit des Biologiebuchs in österreichischen Schulen. Als OER ist es prinzipiell frei verfügbar, auch adaptierbar. Wir haben dazu zunächst, aufbauend auf der Einsicht, dass die Schulbuch-Erstellung in Berlin und in Österreich auf den ersten Blick ähnlich aussieht, aber sich in unterschiedliche Gestaltung der Schulbuch-Praxis auswirkt, am Beispiel von vier aktuellen Biologie-Schulbüchern zunächst genauer angeschaut, inwieweit sich derzeit österreichische und Berliner Schulbücher unterscheiden. Dann diskutieren wir (kurz) die aktuelle Technologienutzung in österreichischen Klassenzimmern um schließlich die Ergebnisse aus einem Workshop mit österreichischen BiologieLehrer/innen vorzustellen.



1



Einleitung



Der folgende Beitrag beruht nicht auf einer Fragestellung, die uns explizit im Evaluatonsplan gestellt wurde, sondern sie ergab sich erst im Prozess der Eva luaton. Bei einem Workshop mit österreichischen Lehrer/innen sollten Nut zungsszenarien erörtert werden. Wir werden dazu in diesem Kapitel berichten, greifen aber voraus, in dem wir vorgreifen: Das Biologiebuch des SchulbuchO Mats kam bei den Teilnehmerinnen nicht besonders „gut an“. Zwar kam die Idee „ofener Bildungsressource“ sehr gut an, aber mit den Inhalten und der Gestal tung als auch der Technologie konnten die Lehrer/innen weniger anfangen. Wir haben uns daher intensiver mit grundsätzlichen Unterschieden der Berliner und der österreichischen Schulbüchern beschäfigt und auch einige Daten zum aktu ellen Einsatz von Technologien an österreichischen Schulen zusammengetragen.
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Vergleich von Berliner und österreichischen Schulbüchern



In diesem Band wurden die Unterschiede zwischen der SchulbuchErstellung in Österreich und Berlin (bzw. Deutschland) allgemein bereits vorgestellt. Zusam mengefasst wirken sich die unterschiedlichen Rahmenbedingungen, auch wenn sie auf den ersten Blick ähnlich sind, auch auf die Gestaltung der Schulbücher 70



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ aus. Schulbücher sind zwar prinzipiell kostenfrei für Schüler/innen; wobei in bei den Ländern auch zusätzliches Material durch Eltern besorgt werden muss/kann. So sind Schulbücher in Österreich im Regelfall aber persönliche Exemplare, die nur ein Schuljahr lang im Gebrauch sind während sie in Deutschland nur für je weils ein Schuljahr „geliehen“ werden und dann über mehrere Schuljahre hin weg weitergegeben werden. In ein solches Schulbuch darf natürlich nicht ge schrieben oder Markierungen angebracht werden. Als wir den Workshop mit Lehrer/innen durchgeführt haben, haben wir bei spielsweise als Kritk am Biologieschulbuch des SchulbuchOMat erfahren, dass die Formulierungen zu kompliziert wären und das Buch zu textlastg. Um hier besser einschätzen zu können, ob dies tatsächlich eine Besonderheit des Schul buchOMatBuchs ist oder ob es sich nicht um Unterschiede zwischen deut schen und österreichischen Schulbüchern handeln könnte, haben wir die Probe aufs Exempel gemacht und jeweils zwei aktuelle BiologieSchulbücher für die Schulstufe 7/8 für Österreich bzw. Berlin bestellt und genauer betrachtet. Doch vorneweg möchten wir noch die Lehrpläne der beiden Länder vergleichen, weil hierdurch natürlich die Inhalte der Bücher wesentlich beeinfusst sind. Lehrplan Biologie für die Schulstufe 7/8 in Österreich und in Berlin im Vergleich Grundlage der Schulbücher sind die jeweils gültgen Lehrpläne. Das SchulbuchO MatProjekt bezieht sich hier auf den Lehrplan für Gymnasien an der 7. und 8 Schulstufe. Hier ist anzumerken, dass in Deutschland, im Unterschied zu Öster reich, das Gymnasium der Regelweg der allgemein bildenden Schulen zur Allge meinen Hochschulreife (Abitur) ist, währenddessen es in Österreich hier mehre re Schularten gibt, die auch tatsächlich von vielen Schüler/innen besucht wer den, die zur Hochschulreife (Matura) führen („Allgemeinbildenden höheren Schule“, kurz AHS) und die „Berufsbildende Höhere Schule“, kurz BHS). In der folgenden Tabelle 6 stellen wir die beiden Lehrpläne vor, dabei wurden je weils auch Passagen gekürzt oder geringfügig umgeschrieben. Beim Berliner Lehrplan ist anzumerken, dass dieser auch für Gesamtschulen gilt.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Berlin



Österreich



Gymnasium 7. und 8. Klasse (Doppelstufe) (Berlin, 2006)



AHSUnterstufe, Klasse(n): 3,4 (BMUKK, 2010)



Fachwissen: Die Schülerinnen und Schüler erklä ren die Zelle und den Organismus als System, analysieren die Funkton von Organismen im Ökosystem, erklären Wechselwirkungen zwi schen biotschen und abiotschen Faktoren und weiteren; erkennen Unterschiede im Bauplan selbstständig und begründen sie erklären Organ systeme und deren Angepasstheit; vergleichen Pro und Eukaryonten; erläutern die Bedeutung der Zellteilung für Wachstum, Fortpfanzung und Vermehrung; Evolutonsbiologie; physiologischer und psychologischer Abhängigkeiten von Dro gen; begründen die Veränderungen in Ökosyste men Erkenntnisgewinnung Die Schülerinnen und Schüler erklären das Prin zip von Bestmmungsschlüsseln; untersuchen mit geeigneten qualifzierenden oder quantfzie renden Verfahren abiotsche und biotsche Fak toren planen anspruchsvolle Experimente, füh ren die Experimente durch und/oder werten sie aus und weiteres Kommunikation Die Schülerinnen und Schüler erläutern biologi sche Phänomene und bewerten diesbezügliche Alltagsvorstellungen; inden Informatonsquellen selbstständig und verarbeiten diese unter An wendung verschiedener Techniken und Metho den adressaten und situatonsgerecht; erstellen sachgerechte Diagramme und weiteres Bewertung Die Schülerinnen und Schüler entwickeln selbst ständig Maßnahmen zur Erhaltung der eigenen Gesundheit; beschreiben und beurteilen Ökosys teme unter den Aspekten der Naturerhaltung sowie der Eingrife und Nutzung durch den Men schen; refekteren und bewerten wichtge Ver haltensmuster in der Pubertät und weiteres.



3. Klasse AHS (7. Schulstufe) Mensch und Gesundheit: Anhand der zu besprechenden Ökosysteme sind die positven und negatven Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit zu behandeln. Tiere und Pflanzen: Zusammenhänge zwischen Bau, Lebensweise und Umwelt; Schwerpunkt Nutztere und Nutzpfanzen; zudem Entwick lungsgeschichte der Erde und des Lebens Ökologie und Umwelt: Anhand des Ökosystems Boden und eines landwirtschaflich genutzten Ökosystems (z.B. Acker, Wiese) sind ökologische Grundbegrife zu erarbeiten und zu vertefen. Grundlegende; geologische Kenntnis se; Positve wie negatve Folgen menschlichen Wir kens; Umwelt, Natur und Biotopschutz sollen an konkreten Beispielen demonstriert werden. 4. Klasse AHS (8. Schulstufe) Mensch und Gesundheit: Bau und Funkton des menschlichen Körpers; Sexualität als biologi sches, psychologisches und soziales Phänomen, Empfängnisregelung, Schwangerschaf, Geburt; AIDSProphylaxe. Tiere und Pflanzen: Zusammenhänge zwischen Bau, Lebensweise und Umwelt;Themenbereich Stadtökologie und Ökosystem einer anderen Region; Grundlagen der Vererbung und deren Anwendungsmöglich keiten; auch im Hinblick auf gesellschafliche und ethische Fragen Ökologie und Umwelt: Stadtökologie und einem Ökosystem einer ande ren Region (zB Meer, Regenwald) sind ökologi sche Grundbegrife zu vertefen. Positve wie ne gatve Folgen menschlichen Wirkens; Umwelt probleme, deren Ursachen und Lösungsvorschlä ge sind zu erarbeiten.



Tabelle 6: Die Lehrpläne im Fach Biologie für die 7. und 8. Schulstufe an Berliner Gymnasien und an österreichischen AHS, teils gekürzt und überarbeitet (Berlin, 2006 und BMUKK, 2010)



72



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ In dieser (gekürzten) Form die Lehrpläne darzustellen ist nicht ganz sachgerecht, da diese auf unterschiedliche Weise noch weitere Hinweise zur Gestaltung des Unterrichts und auch ihren Inhalten geben. Während im Berliner Lehrplan die Kompetenzorienterung durch die Nennung von Lernzielen deutlich wird, gibt es beim österreichischen Lehrplan noch weitere methodischdidaktsche und auch inhaltliche Ergänzungen. Beispielsweise gibt es im österreichischen Lehrplan zum Einen das übergeordnete Ziel „Die Schülerinnen und Schüler sollen Verständnis für den eigenen Körper erwerben, das sie zu einem verantwortungsvollen Um gang mit sich selbst befähigt (Akzeptanz des eigenen Körpers, der eigenen Se xualität Gesundheitsförderung)“ (S. 1) sowie zum Anderen auch die explizite Auforderung, die Sprache zu fördern und kreatvitätsfördernden Methoden ein zusetzen. Eine detaillierte Auseinandersetzung damit, welche allgemeinen Grundsätze, welche Form der Praxis oder Kompetenzorienterung und sonstge Bildungsziele im Fach Biologie bedacht werden sollen ist auf Grund des eher oberfächlichen Vergleichs der Curricula nicht zu leisten. Die folgende Zusam menschau ist so nur (!) dazu gedacht, inhaltliche Überschneidungen der Lehrplä ne fest und darzustellen.



Abbildung 14: Überschneidungen der Lehrpläne für die 7. und 8. Schulstufe an Berliner Gymnasien und den österreichischen AHS Der inhaltliche Vergleich und die Suche nach Überschneidungen, so wie in Abbil dung 14 dargestellt, ist ein Hinweis darauf, dass vor allem rund um die Themen Ökologie, Gesundheit, Sexualität und Partnerschaf sowie Evolutonsbiologie all gemein Überschneidungen geben könnte. Allerdings geben z.B. die Schwer punktsetzungen wie „Nutztere“ in Österreich beispielsweise für den Gesichts punkt „Ökologie“ wieder deutliche inhaltliche Fokussierungen vor, die in
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Deutschland nicht (so) vorgesehen sind. Insgesamt zeigt der Vergleich doch deutliche Abweichungen in den Inhalten des Lehrplans. Auswahl der Bücher Aufgrund des Fokus auf das erste ofene Biologieschulbuch ist es naheliegend, speziell für die anvisierte Zielgruppe die herkömmlichen Schulbücher in Berlin und in Österreich zu vergleichen. Dazu wurden jeweils zwei derzeit aktuelle und eingesetzte Schulbücher erworben und verglichen. So wurden genauer betrach tet: •



ganz klar Biologie 3 (Henriette Arient, Helga Gridling, Klaus Katzenstei ner, Ingrid Wulz, Heike Pfrrmann). 2012. Wien: Jugend & Volk, ISBN 9783710026119



•



Expediton Biologie 3, Arbeitsbuch (Karl Schirl, Eva Möslinger). 2013. Wien: E. Dorner. ISBN 9783705513105



•



Biologie Sekundarstufe I Berlin Klassen 7/8 (HansHeiner Bergmann und andere). Aufage von 2006, Druck von 2012. Berlin: Cornelsen. ISBN 9783060132560



•



Biologie plus Klassen 7/8 (hrsg. von Christane Högermann und Karl Meißner), Aufage von 2006, Berlin: Cornelsen. ISBN 9783060132621



Abbildung 15: Die analysierten Schulbücher 74



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Schon auf den ersten Blick unterscheiden sich die Bücher: Die österreichischen Bücher haben DIN A 4 Format und sind verglichen mit den kleineren deutschen Büchern schmal. Doch sehen wir uns Inhalte und Zielgruppe genauer an. Vergleich der Inhalte und Zielgruppen Zunächst hat uns interessiert, inwieweit sich die Schulbücher jeweils inhaltlich unterscheiden (vgl. Tabelle 7). ganz klar Biologie 3 (AT)



Expedition Biologie 3 (AT)



Biologie Sekundarstufe I Berlin Klassen 7/8 (DE)



Biologie plus Klassen 7/8 (DE)



Mensch und Erde Geologie Der Boden Ökosystem Wie se Der Mensch und seine Kultur pfanzen Der Mensch und seine Nutzte re (Arbeitsteil)



Geologie (Gesteine, Österreich) Ökologie (Boden, Acker, hecke, Wiese, Ruderal fächen, Garten) Nutztere (Rinder, Schafe, Schwei ne, Haushühner) Evoluton (Fossilien, Geschichte der Erde, Evoluton des Menschen, Verwandtschaf, Evolutonstheori en)



Lebewesen bestehen aus Zellen Vielfalt wirbelloser Tiere Klassen der Wirbeltere Verhalten der Tiere Lebewesen und ihre Um welt Ernährung, Verdauung, Atmung und Ausschei dung Blutkreislauf und Blut kreislauf Abwehr von Infektons krankheiten Fortpfanzung und Indivi dualentwicklung des Menschen



Lebewesen beste hen aus Zellen Vielfalt wirbelloser Tiere Wirbeltere Verhalten der Tiere Lebewesen und ihre Umwelt Stof und Energie wechsel des Menschen Biologische Abwehr von Infektons krankheiten Fortpfanzung und Individualent wicklung des Menschen



Tabelle 7: Die Kapitelüberschrifen der Biologie-Schulbücher im Vergleich (z.T. gekürzt) Die großen inhaltlichen Unterschiede zwischen den österreichischen und den Berliner Schulbüchern sind ofensichtlich. Diese beruhen natürlich im Wesentli chen auf den unterschiedlichen Lehrplänen in Berlin und in Österreich. Wir haben uns auch zudem genauer angeschaut, an wen sich die Lehrbücher je weils richten. Bei der österreichischen Biologiebüchern ist die Zielgruppe schul übergreifend: Das Buch ist für alle Schularten von der Hauptschule bis zum Gym nasium gleichermaßen gedacht und einsatzfähig, während sich die beiden Berli
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ ner Schulbücher nur für Schüler/innen an Gymnasien, dafür jedoch schulstufen übergreifend für die 7. und 8. Schulstufe gedacht sind. Schulart und Schulstufen



Berliner Lehrwerke



Österreichische Lehrwerke



Gymnasium 7. und 8. Klasse



Neue Mittelschule / Hauptschule, Klasse(n): 3, 7. Schulstufe AHSUnterstufe, Klasse(n): 3, 7. Schulstufe



Tabelle 8: Unterschiede bei den Zielgruppen der Lehrbücher Vergleich von Umfang, Gestaltung und Preis Um einen Vergleich der Gestaltung des Buchs und des Buchs vorzunehmen, ha ben wir unter anderem auch Umfang und Format beschrieben. Bei allen Büchern handelt es sich um Sofcover. Lehrwerk



Umfang/ Format



Gestaltung



Preis in €



ganz klar Biologie 3



144 (21/29)



Themen jeweils auf Doppelseiten, große und unter 10,31 schiedliche Schrittypen (nonserif, Handschrif), zahl reiche Fotos und Abbildungen, aufällige Kennzeich nung von Merksätzen und unterschiedlichen Aufga ben, eigener Arbeitsteil u.a. mit LückentextAufgaben



Expediton Biologie 3



96 (21/29)



Themen jeweils auf Doppelseiten, unterschiedliche 9,15* Schriftype (nonserif, serif), zahlreiche Fotos und Ab  bildungen, aufällige Schräg und Kopfüberstellungen von Texten (z.B. Lösungen zu Fragen), auf jeder Seite rechts deutlich markiert Merksätze, diese jeweils auch ins Englische übersetzt und mit einigen Vokabeln



Biologie Se 264 kundarstufe (19/26) I Berlin Klas sen 7/8



Themen jeweils auf Doppelseiten, kleine Serifen schrif, zahlreiche Abbildungen und Fotos, farblich markierte Zusammenfassungen und Aufgaben



21,95



Biologie 248 plus Klassen (19/26) 7/8



Themen über mehrere Seiten hinweg, kleine Serifen 23,95 schrif, zahlreiche Abbildungen und Fotos, auch Carto  ons, dezente farbliche Markierungen von wichtgen Aussagen und Aufgaben



Tabelle 9: Umfang, Wortzahl, Gestaltung und Preise der Lehrbücher (Stand November 2013). Anmerkung: * Bei Erwerb eines Klassensatzes gilt es weitere Unterlagen für Lehrer/innen
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Zudem wirkt das Layout der Berliner Bücher eher wie ein Sachbuch oder auch Lexikon, der Textluss geht über mehrere Seiten hinweg. Die österreichischen Bücher erinnern eher an Arbeitsblätter, auch da auf den Doppel bzw. Einzelsei ten u.a. Sprechblasen und unterschiedliche TextboxenStle verwendet werden. Insgesamt überrascht, dass sich die österreichischen und Berliner Bücher in der Gestaltung so deutlich unterscheiden; damit hatten wir nicht gerechnet. Vom Umfang und preislich liegen die Berliner Bücher beim etwa doppelten Wert, sie sind jedoch auch für zwei Schuljahre gedacht. Vergleich von Sprache und Aufgaben Auch die Sprache, die Zahl der Wörter je Seite („Wortdichte“) und die Gestal  tung der Aufgaben wollten wir uns daher noch ein wenig genauer ansehen. Dazu wurden zum einen auf je vier Seiten die Worte gezählt und ein Mittelwert gebil det. Die Seitenzahl wurde dabei aus der Zifernfolge von π „zufällig“ gewählt: S. 14, 15, 92, 65; bei zwei Büchern wurden zwei Folgeseiten gewählt, da die Seiten fast nur aus Fotomaterial bestand was insgesamt nicht typisch für die Werke ist. Der ausgewiesene „Textanteil“ ist also für auch nach Augenmaß „typische“ Sei ten zu betrachten. Zudem wurden die Bücher im Hinblick auf Sprachstl und Textverständnis hin betrachtet, zur Illustraton werden Textauszüge vorgestellt. (vgl. Tabelle 10) Lehrwerk



Worte je Textverständnis und Stil Seite (ca.)



Textauszug (zur Illustration)



ganz klar Bio 153 logie 3



Sachtext, kaum Verwendung von Fremdwörtern, eher we nig Nebensätz, direkte An sprache der Leser/innen bei den Aufgabenstellungen



„Viele Menschen glauben, dass die Sonnenblume nur eine einzige Blüte ist. Tat sächlich aber sind viele Blü ten in einem „Korb“ zusam men“ (S. 86)



Expediton Biologie 3



Klar und einfach formuliert, auch unkonventonell (siehe rechts), mit einfachen Sät zen, kaum Nebensätzen, Fremdwörter nur sehr ausge wählt, direkte Ansprache der Leser/innen, („Merke Dir“, Erforsche!),



„In der Blattlauskolonie herrscht Unruhe. Jerry, eine junge Blattlaus, erzählt auf geregt:“ (S. 64)



245
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Lehrwerk



Worte je Textverständnis und Stil Seite (ca.)



Textauszug (zur Illustration)



Biologie Se 339 kundarstufe I Berlin Klassen 7/8



Sachtext, mit zahlreichen Markierungen (Fettdruck, Se rifen), zahlreiche Verwen dung einfacher Fremdwör ter, die nicht erklärt werden, direkte Ansprache der Leser/innen bei den Aufga benstellungen.



„Bei der Bauchatmung spannt sich beim Einatmen das Zwerchfell. Es zieht sich nach unten und vergrößert den Brustraum“ (S. 171)



Biologie plus Klassen 7/8



Sachtexte mit häufger Ver wendung einfacher Fremd wörter, die nicht erklärt wer den (z.B. „mimische und ge stsche Ausdrucksformen, S. 83) direkte Ansprache der Leser/innen nahezu nur in den abschließenden Aufga ben



„Die Salzsude des Magensaf tes und der von der Magen wand produzierte Magen schleim stehen miteinander im Gleichgewicht“ (S. 149



289



Tabelle 10: Wortdichte, Stil und Textauszug (Stand November 2013). Die Auswertung zeigt hier stärkere Textdichte bei den beiden Berliner Schulbü chern und höhere Anforderungen an die Leseleistung der Lernenden. Beide ös terreichischen Schulbücher unterscheiden sich zwar in der Gestaltung deutlich von den beiden Berliner Schulbüchern, allerdings ist nur eines der beiden sprachlich unkonventonell, in dem die Leser/innen direkt in den Texten ange sprochen werden und sachtextremde Einwürfe und Geschichten zu fnden sind. Schließlich betrachten wir noch die Formen der Aufgabenstellungen in allen vier Schulbüchern. Hier zeigt sich, dass alle Bücher jeweils einheitlich aufgebaut und strukturiert sind. So gibt es in allen vier Büchern meist zum Abschluss einer Ein heit (Doppelseite) Wissensfragen, die i.d. R. zur Wiederholung dienen oder Er klärungen und Transferleistungen einfordern. Alle vier Bücher enthalten Vor schläge und Anleitungen für praktsche und experimentelle oder projektorien terte Aufgaben, zum Beispiel Rezepte (vgl. Tabelle 11).
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Lehrwerk



Aufgabengestaltung



ganz klar Bio logie 3



Im ersten Lehrtextteil gibt es ausschließlich Aufgaben des Typs „Selbst gemacht“ mit Rezeptvorschlägen und Hinweisen für Experimente, z.B. den Bau einer Minikläranlage oder das Kochen einer Gänseblümchen pfanne, außerdem Transferfragen („Nachgedacht“). Im Arbeitsteil (um  fasst 15 Seiten) gibt es zahlreiche Wissensfragen in unterschiedlicher Gestaltung (Lückentexte, Mehrfachauswahl, Zuordnungsaufgaben, ofe  ne Fragen).



Expediton Biologie 3



Auf den meisten Doppelseiten gibt es Wissensfragen und Transferfra  gen, deren Musterlösung auf den Kopf gedruckt darunter steht („Jetzt weiß ich's“). Es gibt keine Aufgaben, die schriflich im Buch zu erledigen sind, keine Vorschläge für eigenen Untersuchungen und keine Aufgaben ohne Lösungen (vermutlich gibt es solche Aufgaben in der Handrei  chung für Lehrer/innen).



Biologie Se kundarstufe I Berlin Klassen 7/8



Am Ende der Einheiten gibt es jeweils Wissensfragen zum Text (Wieder holung, Transfer, Erklärung). Zusätzlich gibt es jeweils ganz oder dop  pelseitge „Anstöße“ bzw. „Praktkum“sAngebote, die z.B. Rezepte (Partydrinks ohne Alkohol) oder Beschreibung von Experimenten bein  halten oder Vorschläge für InternetRecherchen machen



Biologie plus Klassen 7/8



Am Ende der Einheiten gibt es jeweils Wissensfragen zum Text (Wieder holung, Transfer, Erklärung). Zudem gibt es unter den Überschrifen „Projekt“ bzw. „Erforschen Verstehen“ jeweils ein oder mehrseitge Hinweise und Fragestellungen für eigene Beobachtungen, Experimente und Projekte.



Tabelle 11: Aufgabenarten der Lehrbücher (Stand November 2013). Unterschiede gibt es u.a. darin, ob es auch Musterlösungen für Fragen gibt bzw. ob es Aufgabenstellungen gibt, die direkt im Buch auszuführen sind – das trif nur für das Buch „ganz klar“ zu. Dieses Buch ist auch eher unkonventonell in der Auswahl der Aufgaben mit Praxisbezug, denn diese sind tatsächlich auch daheim durchführbar (man benötgt dazu z.B. keine Laborausstattung). Inwieweit sich die Bücher in ihren Aufgabenstellungen um Diferenzierungsmög lichkeiten im Unterricht, kooperatve Aufgabenstellungen, kompetenzorienterte Aufgabenstellungen bemühen und wie sie sich dabei unterscheiden, ist nicht im Detail untersucht worden.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Diskussion des Vergleichs Allgemein wurde festgestellt, dass die Lehrpläne von Berlin und in Österreich nur eingeschränkt Überschneidungen haben: Ökologie, Sexualität und Evolutonsbio logie sind hier die gemeinsamen Themen, die aber im Detail unterschiedlich in tensiv bzw. mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen angegangen werden. Beispielsweise enthält der österreichische Lehrplan auch geologische Referenzen oder den Hinweis auf englisches Fachvokabular – beides ist in Berlin nicht vorge sehen. Ein Austausch der Bücher für diese jeweiligen Schulstufen zwischen Ös terreich und Berlin scheint daher wenig sinnvoll. Dann stellt sich im Bezug auf den Vergleich der Bücher natürlich die Frage, in wieweit die kleine Stchprobe von Berliner und österreichischen Schulbüchern auf alle BiologieSchulbücher der Länder zu übertragen ist. Hier haben wir uns bei Berlinern und österreichischen Biologielehrern erkundigt, ob sie hier große Abweichungen oder Besonderheiten sehen – dies wurde verneint. Insgesamt lässt sich also feststellen: Die Berliner Bücher sind umfangreicher und teurer, sind für zwei statt einem Schuljahr ausgelegt, sind nicht zur Bearbeitung der Schüler/innen gedacht und erinnern sprachlich an Sachtexte. Die österreichi schen Schulbücher weichen im Layout und Gestaltung von reinen Sachtexten ab, enthalten ggf. auch Aufgaben zum ausfüllen, und sind sprachlich deutlich einfa cher gestaltet. Letzteres lässt sich wohl auch damit begründen, dass die Schulbü cher eben nicht nur für weiterführende Schulen gedacht ist, sondern auch Hauptschulen eingesetzt wird. Während die österreichischen Schulbücher Aufa gen der letzten Jahre sind, sind die Aufagen der deutschen Schulbücher aus dem Jahr 2006 (vgl. auch S. 36f). In unserem Vergleich haben wir uns auf Gestaltungsaspekte beschränkt und bei spielsweise keine Fehleranalyse gemacht, wie es beispielsweise Stfung Waren test (2007) durchgeführt hat. Wir haben diesen Vergleich angestellt, weil wir den Eindruck hatten, dass österreichische Lehrer/innen andere Erfahrungen und Vor stellungen davon haben, wie ein Lehrbuch gestaltet sein sollte. Wir sehen uns in dieser Wahrnehmung bestärkt.
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Aktueller Einsatz von digitalen Technologien im österreichi schen Biologieunterricht



Laut der JIMStudie 2013 (JIMStudie, 2013) besitzen bereits 72 Prozent der Ju gendlichen ein Smartphone, was einer Steigerungsrate von 25 Prozent gegen über 2012 entspricht (JIMStudie, 2012). Es ist leicht vorstellbar, dass der Gerä tebesitz mit zunehmenden Alter noch weiter ansteigt, so erhöht sich die Quote 80



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ bei etwa 18jährigen auf bis mehr als 90 Prozent (Ebner, Nagler & Schön, 2013), gegenüber 80% der Jahre zuvor (Ebner, Nagler & Schön 2012; Ebner, Nagler & Schön 2011). Auch die Zeit die Jugendliche online verbringen steg beträchtlich an, auf durchschnittlich 179 Minuten / Tag. Interessant ist dabei die Nutzung in Bezug auf Lerntätgkeiten oder schulische Aufgaben (JIMStudie, 2013, S. 38): „49 Prozent der 12 bis 19Jährigen nutzen Computer und Internet mindestens mehrmals pro Woche, um zu Hause für die Schule zu arbeiten bzw. zu lernen. 40 Prozent suchen im Internet regelmäßig nach Informatonen für Schule und Ausbildung. In der Schule selbst ist die Arbeit mit Computer und Internet allerdings nach wie vor eher selten die Regel (25 %) und auch die Entwicklung der letz ten Jahre fällt hier sehr bescheiden aus (2011: 22 %, 2010 und 2009: 16 %).“ In Österreich wurde um die Jahrtausendwende zwar eine großfächige Initatve gestartet Schulen mit Computer auszustatten, doch scheint das aus heutger Sicht eher ein Strohfeuer gewesen zu sein, da man sich kaum um die Nachhaltg keit gekümmert hat. Auch fndet man vereinzelt Berichte über Notebookklassen – 12.000 Stück in 2009/201047 sind aber bei SchülerInnenzahlen über 1,1 Millio nen48 ebenfalls vernachlässigbar. 1:1 Computng ist in Österreich auch in Zeiten von TabletComputern eine Ausnahme (Micheuz, 2013). So scheint es nicht weiter verwunderlich, dass die Verwendung digitaler Techno logien im Biologieunterricht noch sehr in den Kinderschuhen steckt, aber durch aus Potental hätte, wie die (wenigen) Beispielen der digi.kompInitave zeigen49.
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Das Biologiebuch aus Sicht österreichischer Lehrer/innen: Ergebnisse eines Workshops



Als absehbar wurde, dass das neue Biologieschulbuch nicht sofort auf viele Nut  zer/innen stößt, die uns von ihren Erfahrungen mit dem Einsatz berichten kön nen, haben wir ein Trefen arrangiert, um mit drei Lehrer/innen zu erörtern, ob und wie sie das neue Schulbuch einsetzen würden. Wie beschrieben, wussten



47 http://www.elearningcluster.com/themen/laptopklassen.php (20131130) 48 http://www.statstk.at/web_de/statstken/bildung_und_kultur/formales_bildungswesen/schul en_schulbesuch/index.html (20131130) 49 http://www.edugroup.at/praxis/portale/digitalekompetenzen/digikomp8nmsahs unterstufe/beispielhafeaufgabenstellungen/biologie.html (20131130)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ wir vorher noch nicht im Detail, dass sich die Inhalte als auch die Gestaltung der Berliner BiologieSchulbücher der Schulstufe 7/8 so deutlich unterscheiden. Vorgehen Das Trefen mit drei Lehrer/innen, davon zwei Junglehrer/innen und einer Lehr person kurz vor der Pension, fand am 18. Oktober 2013 nachmittags im BG/BRG Pestalozzi in Graz statt. Das Trefen, bei dem die aktuelle Version des Schulbuchs zunächst präsentert wurde, wurde von Gernot Vlaj moderiert und dokumen tert. Die gewählte Version des Schulbuch war dabei die iPadAusgabe des Schul buchs, die von Dirk Küpper und Schülerinnen und Schülern erstellt wurde50. Im Folgenden stellen wir die Aussagen und Erkenntnisse zu den Nutzungsmög lichkeiten vor. Wie sich zeigt, wurden dabei konkrete Aussagen zum Schulbuch OMat als auch allgemein zu einem EBook getrofen. Das neue Biologieschulbuch als Online-Version: Vor- und Nachteile von EBooks Im Anschluss an die Präsentaton der Webversion des Schulbuchs wurde in der Runde zusammengetragen und diskutert. Dabei ging es zunächst um EBooks im BiologieUnterricht allgemein. Als Vorteile des Biologiebuchs werden dabei Vor teile gesehen, die für alle EBookFormate gelten, die auf einem mobilen Gerät gelesen werden können: So wird es als Vorteil gesehen, wenn mobile Lesegeräte genutzt werden können und die Schüler/innen nicht in den DesktopComputer schauen müssen. Auch wird als ein Vorteil gesehen, dass Unterrichtsideen leich ter ausgetauscht werden können. Als negatve Punkte werden in die Diskussion eingebracht: die Notwendigkeit von Strom, dass elektronisches Gerät leichter mechanische Beschädigung erfah ren wie ein Buch (insbesondere in der Biologie besteht hier die Gefahr durch Wasser und Chemikalien am Schulplatz), auch werden höhere Kosten für An schafung und Instandhaltung genannt und auf die Gefahren der sogenannten „digitalen Demenz“ hingewiesen. Gerade für die ältere Teilnehmerin wird es auch als „Verlust“ betrachtet, dass man das Biologieschulbuch nicht anfassen und darin blättern kann wie in einer Printversion. Weitere Einwände sind, dass Endgeräte fehlen und die Nutzung manche ärmere Schüler/innen eventuell aus schließen würde, beispielsweise wenn sie zu Hause keinen Internet Zugang ha



50 https://itunes.apple.com/de/book/biologieoerklasse78/id687220007?mt=13 (20131130)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ ben. Schließlich sehen sie in der generellen technischen Unkenntnis und fehlen den Kompetenz vieler Lehrer/innen eine klare Hürde. Feedback zum Schulbuch Die Teilnehmer/innen wurden gefragt, ob sie das Buch im Unterricht einsetzen würden. Hier war die Stmmung einhellig, dass das Buch in der derzeitgen Versi on nicht unmittelbar zu verwenden sei, eine Verwendung erscheint allen „nur schwer vorstellbar“. Für die Teilnehmer/innen ist die aktuelle Version des Schul buchs „Rohmaterial“, dass sie erst für ihren eigenen Unterricht aufereiten müssten. Für die Vorbereitung des eigenen Unterrichts erscheint das Biologie schulbuch eine geeignete Quelle. Die Lehrer/innen beschreiben es für diesen Zweck als „relatv schönes und umfangreiches Rohmaterial“. Im Bezug auf die Gestaltung sagen die Lehrer/innen es gebe „viel zu viel Text“, sie sehen jedoch „gute Abbildungen“ und „witzige Ideen“. Den Satz des Schulbuchs fnden sie je doch „schrecklich“ und gehen davon aus, dass er den SchülerInnen „das Lesen mit Sicherheit erschwert“. Inhaltlich erscheint den Teilnehmer/innen „das Ni veau viel zu hoch“. In der Diskussion kommen die Teilnehmer/innen auch zur Einschätzung, dass das Buch „nicht professionell erarbeitet“ wirkt und noch „ei niger Arbeit vor allem in Bezug auf Fehler51, Textlänge und Satz bedarf“. Das Schulbuch als OER und Mitmach-Projekt Das es sich beim Biologieschulbuch um ofen verfügbares Material handelt, wird von den drei Teilnehmer/innen als sehr positv empfunden, sie sehen darin der zeit „den größten Vorteil“ der Unternehmung. Die Idee des OER fnden sie „gut, vor allem in Hinblick auf die rechtliche Situaton“. Auch eine eigene Mitarbeit ist für die Teilnehmer/innen prinzipiell denkbar, allerdings nur, wenn sie es tatsäch  lich auch intensiv nutzen würden. Die aktuelle Unterrichtsvorbereitung der Lehrer/innen Um besser einschätzen zu können, wie die Teilnehmer/innen aktuell ihren Biolo gieUnterricht vorbereiten, wurden sie schließlich auch hierzu befragt. Die Dis kussion in der Runde ergab, dass alle drei dazu mehrere Schulbücher verwen den, auch um deren Richtgkeit überprüfen zu können. Alle halten sich dabei bei der Grobplanung am Lehrplan, orienteren sich in der Detailplanung aber an den Schulbüchern. Bei den eigens zusammengestellten Materialien, von denen gera 51 Dass Fehler gefunden wurden, ist durchaus möglich: Die Ausgabe zum Zeitpunkt des Workshops war tatsächlich noch nicht fehlerfrei (Typos).
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ de die erfahrene Teilnehmer/in etliche besitzt, gehen die Lehrer/innen bei der Auswahl der Materialien v.a. von guten Abbildungen aus, die dem „optschen Lernertyp“ anspricht. Zusammengestellt werden die Arbeitsblätter v.a. aus Bü chern und ihrem Fundus, eher wenig wird von allen das Internet verwendet.
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Zusammenschau: Wie kann das SchulbuchOMatBuch ge nutzt werden?



Zusammengefasst, hat das Biologieschulbuch nur auf verhaltenen Zuspruch bei den drei Lehrer/innen getrofen. Aus unserer Sicht hängt dies zum Einen mit dem neuen „Format“ als EBook zusammen: Hier gibt es noch keine Erfahrung und auch keine Geräte dazu, wie dieses Buch auf diese Weise im Unterricht ein gesetzt werden kann. Dazu gibt es auch große Unsicherheit und allgemeine Vor behalte („digitale Demenz“ wurde im Workshop erwähnt). Zum Anderen wissen wir auch, dass sich die bisherigen österreichischen Schulbücher der Jahrgangs stufe 7/8 – auch weil sie sich an alle Schularten richten – deutlich von den Berli nern Biologieschulbücher für das Gymnasium unterscheiden. Diese Unterschiede in Inhalten (Lehrplan!) und Gestaltung der „traditonellen“ Schulbücher in Berlin und Österreich wirken sich ofensichtlich so aus, dass dem neuen Schulbuch we nig Wohlwollen entgegengebracht wird, zu deutlich unterscheidet es sich von den gewohnten Schulbüchern. Dass das Buch des SchulbuchOMats für die österreichischen Lehrer/innen da her vor allem und eher ausschließlich zur Unterrichtsvorbereitung genutzt wer den kann, ist also nicht dem Projekt an sich, sondern auch den grundsätzlichen Unterschieden der Berliner und österreichischen Schulbücher im Fach Biologie in den Schulstufen 7/8 und dem Faktum, dass es sich um ein EBook handelt, ge schuldet. Insgesamt zeigt die Gruppendiskussion deutlich, dass die Idee von OER als elektronisch verfügbares Lehrmaterial, das eben nicht unbedingt auch ge druckt angeboten wird, derzeit noch wenig mit der Realität von Lehrenden zu tun haben scheint.



Quellen und Literatur Arient, H.; Gridling, H. Katzensteiner, K.; Wulz, I. & Pfrrmann, H. (2012). ganz klar Biolo  gie 3. Wien: Jugend & Volk. Bergmann, H.H. u.a. (2012). Biologie Sekundarstufe I Berlin Klassen 7/8. Berlin: Cornelsen. Berlin Senatsverwaltung für Kinder, Jugend und Sport (2006). Rahmenlehrplan für die Se  kundarstufe I. URL: http://www.berlin.de/imperia/md/content/sen
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ bildung/schulorganisaton/lehrplaene/sek1_biologie.pdf? start&ts=1150100588&fle=sek1_biologie.pdf (20130812) BMUKK (2000). Lehrpläne der AHSUnterstufe , Fach Biologie, URL: http://www.bmukk.gv.at/medienpool/779/ahs5.pdf (20130712) Ebner, M; Nagler, W.; Schön, M. (2013). Do You Mind NSA Afair? Does the Global Surveil  lance Disclosure Impact Our Students. Unveröfentlichte Studie, TU Graz Ebner, M.; Nagler, W; Schön, M. (2011). The Facebook Generaton Boon or Bane for E Learning at Universites? In: World Conference on Educatonal Multmedia, Hypermedia and Telecommunicatons 2011, p. 35493557. Chesapeake, VA: AACE. Ebner, M; Nagler, W.; Schön, M. (2006). “Architecture Students Hate Twitter and Love Dropbox” or Does the Field of Study Correlates With Web 2.0 Behavior?. In: EDMedia Conference Proceeding. accepted. in print. 2013 Högermann, Christane & Meißner, K. (2006). Biologie plus Klassen 7/8. Berlin: Cornelsen. JIM Studie (2013). JIM 2013, Jugend, Informaton, (Mult)Media – Basisstudie zum Me dienumgang 12 bis 19jähriger in Deutschland. URL: http://www.mpfs.de/fleadmin/JIMpdf13/JIMStudie2013.pdf (20131130) JIM Studie (2012). JIM 2012, Jugend, Informaton, (Mult)Media – Basisstudie zum Me dienumgang 12 bis 19jähriger in Deutschland. URL: www.mpfs.de/fleadmin/JIMpdf12/JIM2012_Endversion.pdf (20131130) Micheuz, P. (2013). Quergeschrieben. Niedergeschrieben Rede bei der EducatonSom mertagung 26.28.8.2013, Klagenfurt. http://elsa20.schule.at/news/einzelansicht/nc/1/artcle/quergeschrieben edudaysinsteingemeiselt/ (20131130) Schirl, K. & Möslinger, E. (2013). Expediton Biologie 3, Arbeitsbuch 2013. Wien: E. Dor  ner. Stfung Warentest (2007). Schlechte Noten für Schulbücher. URL: http://www.test.de/SchulbuecherSchlechtesZeugnis15778220/ (20131006)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



VII. Monetäre Betrachtung: Was kostet eigentlich ein Schulbuch? Was kostet ein OERSchulbuch? Welchen Aufwand gab es beim SchulbuchOMat? Sandra Schön und Martn Schön In diesem Beitrag wird versucht, auf Grundlage zugänglicher Angaben nachzuvollziehen und darzustellen, welche Kosten bei einem herkömmlichen Schulbuch entstehen. Darauf aufbauend wird geschätzt, welche Kosten entstehen sollten und gedeckt werden müssen, damit Schulbuchverlage – oder auch andere professionell tätige – ein Schulbuch als OER anbieten können. Außerdem wird betrachtet, welcher Aufwand beim Schulbuch-O-Mat entstanden ist.



1



Einleitung



Schulbücher als OER zu erstellen ist auch eine Kostenfrage. In diesem Beitrag wird daher versucht, auf Grundlage zugänglicher Angaben nachzuvollziehen und darzustellen, welche Kosten bei einem herkömmlichen Schulbuch in Deutsch land entstehen. Darauf aufauend wird geschätzt, welche Kosten entstehen soll ten und gedeckt werden müssen, damit Schulbuchverlage – oder auch andere professionell tätge – ein Schulbuch als OER anbieten können. Eine vorläufge Version des Beitrags wurde im Web veröfentlicht und um Diskussion gebeten. Hieraus ergaben sich jedoch keine substantellen Änderungen am Text.



2



Was ein herkömmliches Schulbuch in Deutschland kostet



Das Schulbuchportal.de sind Webseiten des Verband Bildungsmedien e.V.. Die ser Verband ist ein Zusammenschluss von Schulbuchverlagen und anderen Un ternehmen, die in Deutschland Schulbuchmaterialien und Lernhilfen anbieten, z.B. ELearningContentEntwickler. Auf den Webseiten des Schulbuchportal.de (2013a) fnden sich einige hilfreiche Angaben dazu, wie sich die Kosten eines Schulbuchs (in Deutschland) zusammensetzen. Hier steht z.B.: „Gehen wir aber einmal von einem Lehrwerk in der 5. Klasse mit knapp 200 Seiten und einer Erstaufage von 6000 Exemplaren aus. Dann liegen gemessen am Ladenpreis die Herstellungskosten (Lay out, Gestaltung, Lizenzkosten für Bilder etc., Druck und Bindung) bei etwa 30 %, die Verlagsgemeinkosten (Personalkosten Redakt 86



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ on + Beratung, Marketng, Miete etc.) bei ca. 28 %, der Buchhänd lerrabatt bei rund 20 %, die Mehrwertsteuer bei 7 %, die Autoren honorare zwischen 7 und 10 % und der kalkulierte Verlagsgewinn bei ebenfalls 7 bis 10 %.“ Diese Angaben wurden in eine Tabelle übertragen (siehe Tabelle 12). BESCHREIBUNG



Kalkulation bei Ladenpreis 20 Euro



Kalkulation bei Ladenpreis 30 Euro



Verkaufser 6.000 Exemplare, Ladenpreis: lös keine Angabe*; Rahmendaten: 200 Seiten, 5. Klasse



€ 120.000



€ 180.000



Herstel Layout, Gestaltung, Lizenzkos lungskosten ten für Bilder etc., Druck und Bindung – 30% vom Laden preis



€ 36.000



€ 54.000



Verlagsge Personalkosten Redakton + meinkosten Beratung, Marketng, Miete etc. – 28% vom Ladenpreis



€ 33.600



€ 50.400



zwischen € 8.400 und € 12.000



zwischen € 12.600 und € 18.000



€ 24.000



€ 36.000



zwischen € 8.400 und € 12.000



zwischen € 12.600 und € 18.000



€ 8.400



€ 12.600



Autorenho Zwischen 7 und 10% norare Buchhänd lerrabatt



Rund 20%



Kalkulierter Zwischen 7 und 10% Verlagsge winn Mehrwert steuer



7%



Tabelle 12: Eigene Darstellung der Kostenrechnung nach Schulbuchportal.de (2013a). Quelle: http://www.schulbuchportal.de/index.php/component/ con tent/article/20-fragen-antworten/markt/12-sind-schulbuecher-zu-teuer?highlight=YToxOntpOjA7czoxNDoibWVocndlcnRzdGV1ZXIiO30=. Anmerkung: * wurde geschätzt, da nicht angegeben, siehe Text Bei der Beispielkalkulaton fehlt eine Angabe dazu, welchen Buchladenpreis das Schulbuch hat. Im gleichen Artkel steht jedoch folgendes:
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ „Der Durchschnittsladenpreis der Neuerscheinungen erhöhte sich von 14,02 Euro in 2002 um nur 82 Cent auf 14,84 Euro in 2008 – gerade einmal um 6 % in sieben Jahren. Auch in der Höhe sind Schulbücher deutlich billiger als alle anderen Sach und Fachbuch gruppen. Der Durchschnittsladenpreis aller Schulbücher in Deutschland lag 2008 bei 24,62 Euro“ (Schulbuchverlag.de, 2013a) In Tabelle 12 wurden daher exemplarisch die Kalkulatonsdaten für einen Ver kaufspreis von 20 und 30 Euro eingetragen, wobei 30 Euro der (aktuell) realist schere Preis in Deutschland erscheint52.



3



Was ein OERSchulbuch einem Verlag kosten sollte (digitale Version)



OERSchulbücher müssen nicht zwangsläufg von Schulbuchverlagen entwickelt werden, aber es ist ja naheliegend, deren Knowhow zu nutzen. Im Folgenden wurde nun überlegt, wie sich Ein und Ausgaben verändern und welchen Betrag Verlage veranschlagen müssen, um ein OERSchulbuch zu erstellen. Basis für die einzelnen Positonen sind die in Tabelle 12 kalkulierten Kosten bei dem höheren Buchpreis (30 Euro). Folgende Änderungen ergeben sich bei einem OERProjekt: •



Bei den Herstellungskosten bleiben LayoutKosten bestehen. Es sind u.U. Bilder auf andere Weise zu recherchieren oder eigens zu erstellen, da der OERVertrieb nicht nur kommerziell erwerbbare Bildrechte abge deckt sein sollte. Diese Recherche oder eigene Erstellung von Bildern kostet Geld. Gleichzeitg gibt es keine Kosten für den Druck. Eigentlich sollte an dieser Positon ein Betrag abgezogen werden, weil beim OER Projekt keine Druckkosten anstehen. Hier wurde jedoch der vollständig kalkulierten Betrag behalten, weil er ggf. für die zur Verfügungsstellung des OERMaterials in unterschiedlichen Formaten und die entsprechen de Aufereitung verwendet werden kann (z.B. via iTunes, als kostenfrei es EBook, als .txtDatei etc.)



•



Verlagsgemeinkosten bleiben bestehen (auch wenn sich hier ggf. Aufga ben und Abläufe ändern, z.B. beim Marketng).



52 In Deutschland werden, anders als in Österreich, Schulbücher regelmäßig für mehrere Jahrgänge gekauf und sind dann u.a. häufg aufwändiger, z.B. als Hardcover, produziert.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ •



Beim Autorenhonorar ist zu überprüfen, welche Rechte die Autorinnen und Autoren bisher bei traditonellen Schulbüchern an den Verlag abge treten haben: Es ist jedoch davon auszugehen, dass es sich dabei um jegliche Nutzungsrechte handelt. Der höhere Betrag wurde daher ange nommen.



•



Buchhändlerrabatt fällt keiner an.



•



Verlagsgewinn bleibt bestehen (höherer Betrag)



•



Mehrwertsteuersatz wird nun geändert, da es sich nun mehr um einen Werksvertrag handelt. (von 7 % auf 19%) BESCHREIBUNG



Herstellungskosten



Layout, Gestaltung, Lizenzkosten für Bilder etc., Druck und Bindung – abzüglich Druck und Bindung



KALKULATION € 54.000



Verlagsgemeinkosten Personalkosten Redakton + Beratung, Marketng, Miete etc. in gleicher Höhe



€ 50.400



Autorenhonorare



in gleicher Höhe



€ 18.000



Kalkulierter Verlags gewinn



in gleicher Höhe



€ 18.000



Mehrwertsteuer



19%



€ 26.676



Gesamtkosten



Keine Druckexemplare, OER Rahmendaten: 200 Seiten, 5. Klasse



€ 140.400



Tabelle 13: Kostenrechnung für ein OER-Schulbuch Ein Schulbuch, dass bei einem Fachverlag angefertgt wird sollte demnach etwa 140.000 Euro kosten. Damit sollte ein professionell, also von bezahlten Fach kräfen produziertes OERSchulbuch herstellbar sein. Die Kosten für die Schul buchzulassung, sofern diese notwendig ist, sind enthalten (pro Buch kostet die Schulbuchzulassung etwa 1.500 Euro, siehe Schulbuchportal.de 2013b) Dabei gelten jedoch folgende Voraussetzungen: •



Der Betrag gilt nicht für einmalige Pilotprojekte sondern nur für Unter nehmungen im Regelbetrieb.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ •



Die Verlage müssen ihr Geschäfsmodell grundlegend ändern. Sie könn ten beispielsweise regelmäßige professionelle Überarbeitungen der OERMaterialien anbieten und hierfür regelmäßig (kleinere) Beträge lu kriieren.



•



Sie könnten ergänzend OERBücher drucken oder Varianten davon er stellen und drucken. (Wobei das im Einzelnen auf die gewählte Lizenz ankommt).



Für dieses Geld gibt es noch keine (!) gedruckten Schulbücher.



4



Kostenkalkulaton für den Druck von OERBüchern



Absehbar, insbesondere für die niedrigeren Schulstufen, werden gedruckte Buchversionen weiterhin wichtg sein. Im Folgenden wurde recherchiert, welche Druckkosten beim relatv teurem (aber dafür ggf. individualisierbaren) PrintOn Demand Verfahren berechnet werden. Dabei wird zudem davon ausgegangen, dass das Cover sowie die PDFDaten im Rahmen des obigen OERProjekts erstellt und zur Verfügung gestellt sind. Dazu wurde bei einem PrintonDemandAnbieter nachgeschaut, welche Kosten entstehen (siehe Tabelle 14). Es wird von einem kleinformatgen Buch ausgegan gen (max. 17,0 x 22,0 cm), Sofcover und dass 60 der 200 Seiten farbig sind. 1 Stück Herstellungskosten plus Buchhändlerrabatte inkl. Versand Mehrwertsteuer (7%) Gesamtkosten



25 Stück (Klassensatz)



200 Stück (Schulbedarf)



€ 17,80



€ 226,00



€ 1.860,00



€ 1,25



€ 24,00



€ 140,00



€ 17,80



€ 350,00



€ 2.000,00



Tabelle 14: Kostenrechnung Buchdruck nach Book on Demand (01-2013) Bei einem Klassensatz von 25 Büchern ist so im PrintOnDemandVerfahren mit Kosten in Höhe von 350 Euro, d.h. etwa 14 Euro / Stück, zu rechnen. Bei einem Schulsatz von 200 Stück kostet ein Buch um die 10 Euro. Bei diesen Berechnungen ist zu berücksichtgen, dass der OfsetDruck hier bei größeren Aufagen deutlich günstger kommt. Laut Angaben der Schulbuchverle
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ ger kostet (vgl. Tabelle 12) ja die Herstellung sowie der Vertrieb und Mehrwert steuer der regulären Schulbücher – dabei sind auch weitere Kosten inkludiert – nur etwa 80.000 Euro (für 6.000 Schulbüchern; Herstellungskosten, Buchhänd lerrabatte, Verlagsgewinn und Mehrwertsteuer inkl.).



5



Zusammenfassung der Kostenrechnung und Diskussion



Die einmalige Entwicklung eines OERSchulbuchs sollte nach diesen Berechnun gen bzw. Schätzungen, die auf Angaben der Schulbuchverleger selbst beruhen, etwa – im Regelbetrieb – bei 140.000 Euro liegen (vgl. Tabelle 13). Damit liegen die Kosten schon jetzt etwa auf dem Niveau eines mittelteuren Schulbuchpro jekts (vgl. Tabelle 12). Zwar sollte das OERBuch regelmäßig überarbeitet werden, aber dies wird in den Folgejahren, beispielsweise in den die nächsten 10 Jahren, vergleichsweise we nig kosten. Auch unter der Voraussetzung, dass auch bei OERSchulbüchern für Printausgaben zusätzliche Kosten anfallen zeigt sich, dass die Kosten übersicht lich sind. Konservatv gerechnet entstehen bei einem OERSchulbuchprojekt 140.000 Euro für die digitale Version und 80.000 Euro für 6.000 Druckexemplare (inkl. Vertrieb etc.) an Kosten. Damit liegen die Kosten für das gleiche Produkt bei eta 222.000 Euro und ist damit teurer als eine normales Schulbuchprojekt (vgl. Tabelle 12, S.87), das bei etwa 120.000 bis 180.000 Euro liegt. Gleichzeitg steht mit dem OERProjekt Material zur Verfügung, dass ohne Probleme in un terschiedlicher Weise im Unterricht verwendet werden kann, auch für Folgeaus gaben oder andere Schultypen adaptert werden kann sowie mit relatv gerin gem Aufwand aktualisiert werden kann. Das Risiko hier in eine „Sackgasse“ in vestert zu haben, ist gering. Natürlich sind diese Kostenrechnung von Eventualitäten abhängig, auch bei spielsweise wie aufwändig die Illustraton des Lehrbuchs ist. Vielleicht liegen die se getätgten Kalkulatonen auch daneben, obwohl i.d.R. sehr konservatv, d.h. mit den Höchstbeträgen gerechnet wurde. Dieser Beitrag soll lediglich ein erster Anstoß für weitere Berechnungen und Kalkulatonen sein. Natürlich stellt sich auch die Frage, wer OERSchulbuchprojekte überhaupt fnan zieren soll. Leider sind die Seiten nicht mehr aufrufar, aber laut einer Meldung am Schulbuchportal.de zahlt der deutsche Staat jedes Jahr etwa 263 Millionen Euro für Schulbücher (Quelle: Schulbuchportal.de, 2012). Ergänzend geben El tern jährlich 183 Millionen Euro für Schulbücher aus (dieselbe Quelle). Diese Kosten sind für 12 Millionen Schülerinnen und Schüler (ebd.). Prinzipiell stehen
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ also jede Menge Mittel für Schulbücher zur Verfügung, da sollten einige OER Projekte wirklich leicht zu fnanzieren und auch zu rechtertgen sein!



6



Zeitlicher Aufwand für den SchulbuchOMat



Schließlich möchten wir in diesem Beitrag noch einen Einschätzung geben, wie groß der Aufwand war, im Rahmen des Projekts SchulbuchOMat das erste ofe nen Biologieschulbuch zu entwickeln. Die folgende Zusammenstellung in Tabelle 15 der Tätgkeiten und der Zeitaufwände ist rückwirkend erfolgt und auch eher konservatv. Vermutlich sind, wie bei vielen Freiwilligenprojekten noch etliche Zeiten hinzu zu rechnen. Die Aufstellung und das Vorgehen orientert sich dabei an Schön, Ebner und Lienhardt (2011). Arbeitspaket



Beschreibung



Konzept



Planung, Inhalte des Lehrbuchs, Bestandteile der Kapitel, Lay out



Anfertgen der Ka 4 Autoren je ca. 20 h, 2 Übersetzer insgesamt ca. 200h pitel



Zeitaufwand/ Sachkosten 60 h 280 h



Qualitätssiche rung der Kapitel



8 Kapitel je 1 Reviewer, ca. 10 h



80 h



Layout und Illus tratonen



Layout 40 h, Illustratonsrecherche/erstellung 80 h



120 h



Projektmanage ment



Zeitplan, Controlling, Meetngs, sowie Fahrtkosten



40 h



Betreuung der Be Organisaton der Prozesse teiligten



40 h



Projektvorberei tung



Video, Flyer, Website



80 h



Technologie und Sachkosten



LOOPEntwicklung 2.000 € gespendet, 1.800 € Produktons platorm, Betriebskosten 1.600 €



Marketng



Lfd. Erstellung von Werbematerialien, Pfege der Website, Flyer, Video, Facebook Danke, Fanpage



80 h



Präsentaton Ta gungen



Präsentatonen



60 h



gesamt



Arbeitsaufwand und Sachkosten



5.400 €



840 h + 5.400 €



Tabelle 15: Nachkalkulation des Arbeitsaufwands und der Sachkosten beim Schulbuch-O-Mat 92



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Bei der Gesamtsumme von 840 Arbeitsstunden, das entspricht etwa 6 Monate Arbeitszeit einer Vollzeitstelle53, ist zu berücksichtgen, dass dieses Projekt zum Einen Modellprojekt war: Ähnliches wurde noch nicht bisher unternommen, es fehlten vielerlei Erfahrungen. Ergänzend gilt das auch und im verstärkten Maße für die Initatoren: Zwar vertraut mit Anforderungen und Abläufen in der Me dienbranche und im Biologieunterricht, existerte zumindest in der Startphase des Vorhabens weder Detailwissen über ofene Bildungsressourcen oder Vorer fahrungen bei der Schulbucherstellung. Allerdings gibt es zum Anderen bisher vermutlich niemanden, der bereits das komplette Knowhow befriedigend ver eint, solche (sich auch auf den Aufwand auswirkende) VorwissensDefzite sind wohl daher immer auch einzukalkulieren. Wir haben den Arbeitsaufwand übri gens im nachfolgenden Kapitel verwendet, um den monetären Wert des Biolo giebuchs einzuschätzen (vgl. S. 95f).



Quellen und Literatur Book on Demand (2012). Preiskalkulaton. URL: http://www.bod.de/preiskalkulaton.html [20130203] Schön, S.; Ebner, M. & Lienhardt, C. (2011). Der Wert und die Finanzierung von freien Bil dungsressourcen. In: Meißner, K. & Engelien, M. (Hrsg.), Virtual Enterprises, Communites & Social Networks, Proceedings der GeNeMe, Dresden: TUDpress, 239250. Schulbuchportal.de (2012). http://www.schulbuchportal.de/index.php/markt [letzter Auf ruf 20121204] Schulbuchportal.de (2013a). Sind Schulbücher zu teuer? URL: http://www.schulbuchpor  tal.de/index.php/component/content/artcle/20fragenantworten/markt/12 sindschulbuecherzuteuer?highlight=YToxOntpOjA7czoxNDoibWVocndlcn RzdGV1ZXIiO30= [Aufruf 20130203] Schulbuchportal.de (2013b). Der Bildungsaufrag. URL: http://www.schulbuchportal.de/index.php/entwicklung/derbildungsaufrag [Aufruf20130204]



53 Bei der FFG geht man von folgenden Planungsdaten aus: „Grundsätzlich kann man von einer ge samten Arbeitszeit von ca. 1680 Arbeitsstunden pro Jahr ausgehen (d.h. 210 Arbeitstage x 8 Stunden – sofern Überstunden unbezahlt sind müssen diese abgezogen werden).“ siehe http://rp7.fg.at/rp7_lessons_3 (20131012)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



VIII. Der Wert des Biologiebuch vom SchulbuchOMat Projekt – aus monetärer und ideeller Sicht Sandra Schön, Martn Ebner In diesem Beitrag erfolgt eine Einschätzung, welchen Wert die Aktiven des Schulbuch-O-Mat-Projekts bei der Erstellung des ersten ofenen Biologieschulbuchs geschafen haben. Es werden dabei sowohl monetäre als auch ideelle Werte betrachtet.



1



Einleitung: Monetäre und ideelle Wertermittlung



Was bringt uns etwas? Was ist der Wert einer Aktvität? Dies ist häufg nur schwer zu beschreiben, gerade ökonomische Fragstellungen oder aus Sicht un ternehmerischer Aktvitäten wird diese Frage zu Recht gestellt: Welche messba ren Auswirkungen hat eine Unternehmung? Welchen Wert haben wir damit ge schafen? Welche Potenziale? In diesem Beitrag möchten wir versuchen, dies für das Projekt SchulbuchOMat und deren Biologieschulbuch genauer einzuschätzen. Für Nachahmer/innen oder auch Finanziers ähnlicher Projekte ergeben sich u.U. die Möglichkeit, hier die Chance, neue Projekte schon im Vorfeld besser positonieren zu können oder Einschätzungen zu deren Wirkungen vornehmen zu können. Für die Aktvitäten bei der Erstausgabe des „Lehrbuch für Lernen und Lehren mit Technologien“ haben wir bereits eine solche monetäre Einschätzung vorgenom men, ausgewählte Verfahren werden wir für den folgenden Beitrag nutzen (Schön, Ebner, Lienhardt, 2011).



2



Ökonomischer Blick auf den Wert des SchulbuchOMat



Auch wenn ofene Bildungsressourcen defnitonsgemäß kostenfrei zugänglich sind, entstehen sie natürlich nicht kostenlos und müssen daher fnanziert wer den. In der Literatur und in Weblogs fnden sich unterschiedliche Vorgehen, wie der monetäre Wert der (zumeist ehrenamtlichen) Arbeit, von freien (Web) Ma terialien berechnet werden kann (vgl. Schön, Ebner, Lienhardt, 2011 54). Dabei 54 Einige Abschnitte des folgenden Beitrags werden z.T. wortwörtlich aus dem Beitrag von uns (Schön, Ebner, Lienhardt, 2011) übernommen



94



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ wird entweder versucht, den Wert der Arbeitsleistungen zu ermitteln, die für das Entstehen des Werks notwendig waren (Inputorienterter Ansatz), oder es wird versucht zu ermitteln, welcher Wert dem Produkt am Markt beigemessen wird (Outputorienterter Ansatz). Dabei kann auf Berechnungsmethoden nach dem Opportunitätskostenansatz und der Marktkostenmethode zurückgegrifen wer den. Ergänzend wäre der mittelbare Wert von OER im Rahmen von Marketng und PR zu betrachten. OERProjekte müssen wie konventonelle Projekte auch kalkuliert werden. Die Darstellung der ZeitMengenGerüste gehört insbesondere bei hohen Anteilen von „Freiwilligenarbeit“ zu den ersten kritschen Herausforderungen. LowBud getProjekte können beispielsweise nicht im vollen Umfang auf kostenpfichtge gewerbliche Dienstleistungen oder Angebote zurückgreifen. Vieles wird in Eigen leistung erbracht, teilweise um den Preis deutlich höherer Zeitaufwände, sofern für bestmmte Tätgkeiten die entsprechende Routne und Infrastruktur fehlt, oder professionelles KnowHow teilweise erst erworben werden muss (z.B. Pro grammieren, Layout). Daraus ergeben sich für die Bewertung der jeweiligen zeit bezogenen Arbeitsleistungen Probleme, die insbesondere bei Nachkalkulatonen schlagend werden. Für das SchulbuchOMatProjekt erfolgte diese bereits in ei nem vorherigen Kapitel (s. Tabelle 15, S. 92): 840 Stunden (plus weitere Aufwän de, d.h. Sachkosten, die Teils auch mit Arbeitsstunden verbunden sind) werden hier addiert. Natürlich sollten hier „ehrlicherweise“ Personalkosten in realistscher Höhe an gesetzt werden, wenn es darum geht, ein gleichwertges Projekt zu fnanzieren (plus diverse Extras für Projektdokumentaton und Organisaton, die geförderte Projektarbeit mit sich bringt). Um den Wert von Freiwilligenarbeit zu bewerten, wird jedoch in der Regel ein niedriger Wert angesetzt, In den USA wurde auf Ba sis von Wertermittlungen durch die Corporaton for Natonal and Community Service55 ein Stundensatz für Freiwilligenarbeit von $22,14 für 2012 ermittelt56, dies entspricht im November 2013 € 16,12. Für das SchulbuchOMatProjekt er gibt sich so ein Wert von 13.540 € (plus Sachkosten). Neben dem Arbeitszeitaufwand durch die Projektleitung ist das kooperatve Ar beiten der Freiwilligen u.U. auch auf andere Weise monetär zu bewerten. So wird beispielsweise zur Berechnung des Wertes der Vergleich mit der OnlineEn zyklopädie Wikipedia angedacht und ausgenutzt, dass sich viele Arbeitsprozesse im Wikisystem widerspiegeln bzw. zählen lassen (vgl. Infodisiac, 2008): Möglich 55 http://www.volunteeringinamerica.gov (20110328) 56 http://www.independentsector.org/volunteer_tme (20131028)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ ist so (a) die Schätzung des Arbeitsaufwands je Wort in aktuellen Artkeln und die anschließende Zählung der Worte sowie (b) die Schätzung des Arbeitsauf wand je Änderung in einem bestmmten Zeitraum und Auswertung dieser. Bei des scheint einleuchtend, ist aber keineswegs trivial und hat Vor und Nachteile. Weil beispielsweise in der Wikipedia auch nicht jede Änderung zwangsläufg eine Verbesserung des Beitrags darstellt, ist er nicht voraussetzungslos als Verbesse rung und Wertsteigerung im Sinn von (b) zu betrachten (vgl. Priedhorsky et al., 2007). Der Wert von OER für Nutzer/innen (Output-orientierter Ansatz) Der monetäre Wert einer OERInitatve lässt sich nicht nur mit Blick auf die er  stellte Arbeitsleistung bewerten, sondern auch mit Blick auf die Verwertungs möglichkeiten der Ergebnisse. So lässt sich berechnen, welche Kosten Leser/in nen bzw. Nutzer/innen entstehen würden, wenn sie auf alternatve (kosten pfichtge) Materialien ausweichen müssten. Wenn man davon ausgeht, dass statt jedem 5. Download des Schulbuchs ein herkömmliches Berliner Schulbuchs gekauf würde, ergibt sich so schon für die ersten 5 Monate ein Betrag von ca. 30.000 Euro. Bei dieser Kalkulaton wurde übrigens nicht weitere Zugrife auf die Webseite des Projekts bzw. die WebVer sion des Schulbuchs berücksichtgt. Auch bei einer konservatven Einschätzung, nach der nur jeder 100. Download durch einen Kauf ersetzt würde ergibt einen Betrag von 1.400 Euro – für die ersten fünf Monate. Alternatv haben wir kalkuliert, welche Kosten für herkömmliche Schulbücher eingespart werden könnten, wenn ab sofort nur noch das SchulbuchOMat Bio logiebuch in Berliner Gymnasien eingesetzt werden würde. Das ist natürlich eine sehr spekulatve Herangehensweise, zumal dieser Gedankengang eher hypothe tsch ist, solange den Schulen und Schüler/innen nicht entsprechende Geräte zur Verfügung gestellt oder Zugänge geschafen werden (die auch Kosten verursa chen). 48.843 Schülerinnen und Schüler besuchten im Schuljahr 2012/2013 ein öfentli ches Berliner Gymnasium in der Sekundarstufe I (Berlin, 2013, S. 9). Bei 6 Schul stufen (5 bis 10) entspricht das etwa je 800 Schüler/innen in der Schulstufe 7/8. Vorausgesetzt, dass das Biologiebuch in der Jahrgangsstufe 7 für zwei Jahre (Wert 20 Euro) gekauf wird, wie in diesem Band bereits dargestellt wurde (s. S. 31f), werden Schulbücher in Berlin im Regelfall von den Eltern erworben (neu oder gebraucht), ergibt sich ein Einsparungspotental von 16.000 Euro jährlich.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Ansatz



Beschreibung



Wert



Kostenersparnis Anfang Dezember 2013 gab es rund 7.300 Downloads aller für Leser/innen Varianten (ePub, PDF, iBook), wenn sich jedoch davon bzw. Bibliotheken stattdessen jeder (a) jeder 5., (b) jeder 10. (c) jeder 100 ein herkömmliches Berliner Biologieschulbuch (20 Euro) ge kauf hätte, kämen folgende Werte zusammen:



(a) 29.200 € (b) 14600 € (c) 1460 €



Szenario: Einspa rungspotental bei 100%Nutzung an Berliner Schulen



ca. 16.000 €



Etwa 800 Schüler/innen besuchen Schulstufe 7 in Berlin, würden die Eltern auf den Kauf eines neuen alternatven Schulbuchs für die Jahrgangsstufe 7/8 (Wert 20 Euro) ver zichten können, ergibt sich der Betrag:



Tabelle 16: Unterschiedliche Berechnungen der monetären Wertschöpfung (Szenarien) beim Schulbuch-O-Mat Auf Dauer könnte der Wert des Biologieschulbuchs auch daran abgelesen wer den, an der Höhe der Einbußen der kostenpfichtgen Mitbewerber. Allerdings werden diese wohl kaum entsprechende Zahlen veröfentlichen. Eine mögliche letzte alternatve Betrachtungsweise wäre auch noch das implizite Einsparungs potental durch den multplen Einsatz einer ofenen Bildungsressource in ver schiedenen Insttutonen, welches aber sehr schwer fassbar und nur mit sehr va gen Schätzungen verbunden wäre.



3



Der ideelle Wert des Biologieschulbuchs



Die monetäre Bewertung der Wikipedia, und damit auch von OER, ist nicht un bedingt willkommen. Den Kritkern zu Folge verfälscht der Blick auf den monetä ren Wert und der entsprechende unternehmerisch getriebene Zugang den Blick auf den „wahren Wert“ solcher Unternehmungen. In Bezug auf den Wert der Wikipedia heisst es so in einem Weblog: „This sociallycreated knowledge has value that can be easily measured in monetary terms. In our hearts, we also know its true value.“ (Greenhalgh, 2010). Bereits in unserer Einführung haben wir viele weitere Aspekte der Wertschöpfung von OER genannt, so bietet OER für einige die Chance selbstgesteuert zu lernen ohne dass notwendigerweise hohe Kosten entstehen oder Reisen auf sich genommen werden müssen, auch sind OER Treiber für ofene Bildungspraktken und andere Innovatonen.57 In der so of ziterten Wissensgesellschaf von heute, ist es jedoch auch zwin gend notwendig Informatonen auch schlichtweg zugänglich zu machen. Lebens langes Lernen bedingt auch, dass wir uns zu jeder Zeit auch Inhalte aneignen, nachlesen und weiterverbreiten können. So gewinnt der öfentliche Bildungs 57 Auch im abschließenden Kapitel verweisen wir noch einmal auf Vorteile und Chancen von OER, vgl. S. 100f.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ aufrag zunehmen an Stellenwert und hilf die Bildung und den Wissenstand der Bevölkerung zu erhöhen. Auch für das heute immer wieder gern genannte infor melle Lernen, welches außerhalb von formalen Bildungsinsttutonen geschieht, sind ofene Bildungsinhalte von großer Bedeutung. Von all diesen Gesichtspunk ten ist der Wert eines frei zugänglichen (Biologie)Buches schwer bestmmbar, dürfe aber ideell deutlich höher sein. Konkret als Vorreiter und erstes Referenzprojekt entsteht ein ganz besonderer Wert des SchulbuchOMatsProjekt: Es wird immer wieder als erste OERSchul buch genannt werden, als Vorreiter, Vorzeige und wohl auch als Leuchtturm projekt. Es wird als Beispiel dafür herhalten, dass OERMaterialien auch von ei ner Community und Freiwilligen fnanziert und erstellt werden kann und auch hier als Referenzprojekt dienen. Es wird andere befügeln, Nachahmer fnden und auch Skeptker verstummen lassen. Es hat gezeigt, dass es geht, sich die Welt neu zu erfnden und zu gestalten – hierin, und man wird auch andere For mulierungen dafür fnden, liegt eben auch der ideelle Wert, der das Einsparungs potental und andere Argumente aus unserer Sicht übertrif.



4



Zusammenfassung und Ausblick



Das Kapitel hat darauf aufmerksam gemacht, dass es nicht so einfach ist, den Wert eines frei zugänglichen Buches zu defnieren. Frei nach einer sehr pragma tschen betriebswirtschaflichen Sichtweise: „Was nichts kostet, kann auch nichts wert sein“. Deswegen wurde versucht den Wert anderweitg monetär festzustellen. Diese Perspektve ist sicher für einen Teil der Handelnden auch durchaus von Interes se, da sie (leider auch) der Handlungslogik von bildungspolitschen Entscheidun gen entspricht. Neben Faktoren wie „Ersparnissen“ gibt es jedoch eben auch einen ideellen Wert und Wertschöpfungen, die nicht leicht monetär zu fassen sind oder sich gänzlich einer solchen Betrachtung entziehen. Frei zugängliche In halte haben eben auch einen Wert, sie ermöglichen Informaton und Bildung, wo sonst Barrieren vorhanden sind, sie stehen für eine Kultur freien Wissens und Teilens.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



Literatur Berlin. Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaf (2013). Zahlen Daten Fak  ten. Ausgewählte Eckdaten. Allgemein bildende Schulen. 2013/2014. URL: http://www.berlin.de/imperia/md/content/senbildung/bildungsstatstk/eck daten_allgemeinb_schulen_2013_14.pdf (20131116) Greenhalgh, T. (2010).Wikipedia, Jimmy Wales and the true value of sociallycreated knowledge. Weblogeintrag vom 24.11.2010, http://blog.nickj.org/2007/07/16/venturecapitalistshaveavaluatonforthe wikipedia/ (20110315) Infodisiac (2008). Quantfying volunteer contributon. Weblogbeitrag vom Oktober 2008, http://infodisiac.com/blog/2008/10/quantfyingvolunteercontributon/ (2011 0315) Priedhorsky, Reid; Chen, Jilin; Lam, Shyong (Tony) K.; Panciera, Katherine; Terveen, Loren & Riedl, John Riedl (2007). Creatng, Destroying, and Restoring Value in Wikipe  dia. In: Proceedings of the 2007 internatonal ACM conference on Supportng group work. Schön, S.; Ebner, M. & Lienhardt, C. (2011). Der Wert und die Finanzierung von freien Bil dungsressourcen. In: Meißner, K. & Engelien, M. (Hrsg.), Virtual Enterprises, Communites & Social Networks, Proceedings der GeNeMe, Dresden: TUDpress, 239250.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



IX. Ableitungen und Empfehlungen für OERSchulbücher Martn Ebner, Martn Schön & Sandra Schön In diesem abschließenden Beitrag beschreiben wir die Bedeutung von OER im Schulbereich und warum es in einer digitalisierten Welt von morgen zwingend notwendig ist, ofene Bildungsressourcen zur Verfügung zu stellen. Wir gehen dabei auch auf typische Entgegnungen ein, nennen Erfahrungen und Empfehlungen aus dem Verlauf des Schulbuch-O-Mats und Herausforderungen für die unterschiedlichen Erstellungszenarien eines österreichischen OER-Schulbuchs.



1



Einleitung



Bereits im Einleitungsbeitrag in diesem Band (S. 7f) konnte aufgezeigt werden, dass es einige Länder gibt, die die Erstellung eines OERBuchs ins Auge fassen bzw. auch ofensiv angepackt haben und anbieten. Zunächst möchten wir daher wesentliche Erfahrungen aus dem Projekt SchulbuchOMat vorstellen, für alle die ähnliche Projekte berücksichtgen oder eventuell auch planen müssen. Schließlich möchten wir die aus unserer Sicht wichtgen Argumente für österrei chische OERSchulbücher aufzählen um schließlich den beiden möglichen Szena rien und deren Herausforderungen beschreiben: die Erstellung eines OERBuchs unabhängig von traditonellen Verlag bzw. die Erstellung eines OERBuchs durch einen Schulbuchverlag. Dazu greifen wir unter anderem auf ein Gespräch mit ei nem Mitarbeiter eines traditonellen Bildungsverlags zurück als auch auf Erfah rungen anderer Projekte.



2



Warum OER für die Schule und OERSchulbücher so wichtg sind



Die Autoren haben in den letzten Jahren viele Diskussionen mit verschiedensten Vertretern aus unterschiedlichsten Bereichen geführt, Veranstaltungen wie z.B. L3T's Work (l3t.eu/zukunf/) durchgeführt oder auch ein Buch zum Thema der Zukunf von Lern und Lehrmaterialien herausgegeben (Ebner & Schön, 2012a), sowie zahlreiche weitere Artkel verfasst (Ebner & Schön, 2012b; Schön & Ebner, 2012a; Schön & Ebner, 2012b; Nagler et al, 2012; Ebner & Schön, 2013). Hierbei wird immer stark auf das zukünfig gleichermaßen erwartete wie erwünschte Thema der ofenen Bildungsressourcen hingewiesen. Zwar sind grundsätzlich
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ alle damit einverstanden, dass Bildungsressourcen „ofen“ zur Verfügung gestellt werden sollen und sehen das auch als bedeutsam an. Insbesondere wird jedoch bezogen auf das Thema freie Bildungsressourcen und Schulbücher immer wieder der Einwand gebracht, dass durch die Schulbuchakt on doch ohnehin jedes Kind in Österreich die Bücher grats beziehe. Es scheint an dieser Stelle nochmals wesentlich auf die Problematk genau hinzuweisen und zu erläutern: Warum sind OERSchulbücher oder OER generell auch für Ös terreich so wichtg? Die zunehmende Digitalisierung der Klassenzimmer und Ausstattung der Kinder als Treiber für ein OER-Schulbuch Durch die zunehmende Digitalisierung der Klassenzimmer, besonders stark von den TabletKlassen (jedes Kind hat ein eigenes Gerät), aber auch digitaler Prä sentatonsgeräte (Beamer, interaktves Whiteboard) vorangetrieben, wird es zwangsläufg notwendig, Lehrmaterialien für diese umzusetzen. Um die Leis tungsfähigkeit der Geräte nutzen zu können, scheint es nur konsequent, wenn Arbeitsblätter, Übungsunterlagen und eben auch Schulbücher digital aufereitet sind. Zudem sind die Möglichkeiten der multmedialen Gestaltung und interakt ven Aufereitung von Lerninhalten eine Chance für vielfältgeres, abwechslungs reicheres Lernen sowie Diferenzierungsmöglichkeiten bzw. AnalyseMöglichkei ten des Lernfortschritts (Stchwort Learning Analytcs). Die urheberrechtlichen Einschränkungen bei der Nutzung von Digitalkopien oder auch bei der Erstellung von zusätzlichen Übungsmaterialien, die auf den Inhalten des Schulbuchs aufauen, erschweren die Erstellung und den Austausch bzw. Verfügungstellung der Materialien für Kinder (z.B. via Schulhomepage, zum Üben auf den privaten Geräten zu Hause) dramatsch bzw. geht nur mit weiteren Kosten für die Schulträger einher (Nutzungsgebühren etc.). Die Nutzung von OER, also von Materialien, deren Nutzung und Wiederveröf fentlichung, im besten Falle auch deren Modifkaton erlaubt ist, ist hier mittel fristg die beste und nachhaltgste Lösung für diese Herausforderungen. Es schaf Sicherheit und Vertrauen in die Rechtmäßigkeit eigenen Handelns (Leh rer/innen sollen unterrichten können und sich nicht über Details der Nutzung von Materialien informieren müssen) und ist die Basis für eine langfristg ggf. auch kostengünstge Möglichkeit, vielen einen Zugang zu Bildungsmaterialien zu geben, die andernfalls diese Möglichkeit nicht haben. Sicher ist der „digitale Spalt“ auch hier eine Herausforderung, doch wird sich der Zugang zu OER mit der zunehmenden Verbreitung der Geräte und Internet auch für benachteiligte 101



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Haushalte erhöhen bzw. kann dies ja auch gezielt unterstützt werden (vgl. Abbil dung 16).



Abbildung 16: Folgen der zunehmenden Digitalisierung von Schulbüchern Es gibt zudem weitere pragmatsche und auch idealistsche Gründe, dass Thema der ofenen Bildungsressourcen zu forcieren (vgl. Mruck u.a., 2011) 58: Als frei zu gängliches Material erlauben sie so Lernenden selbstgesteuertes und lebenslan ges Lernen, wenn die Materialien jeder/jedem kostenlos zugänglich sind. Schü ler/innen, die aus unterschiedlichen Gründen (Finanzen, körperliche Einschrän kungen, Lage des Wohnorts) sonst nur schwer an (zusätzliche) Lernmaterialien gelangen, können diese nun nutzen. Auch sind ofene Bildungsmaterialien Grundlage für ofene Lernansätze, die beispielsweise selbstgesteuertes Lernen in Gruppen forcieren; ohne solche Materialien und Internetquellen im Allgemeinen sind viele Gruppenarbeiten heute nur noch schwer vorstellbar. So zeigt sich bei der Sichtung der Biologieschulbücher, dass hier mehrere Rechercheaufräge ge stellt werden, die mit Hilfe von Internetressourcen erarbeitet werden sollen. Aus Sicht der Lehrer/innen können ofene Bildungsressourcen auch dafür sorgen, dass der Unterricht (a) efzienter, (b) qualitatv besser und (c) nachhaltger vor bereitet wird, wenn man dazu vorhandene Materialien nutzen kann, so tenden ziell schneller zu besseren Ergebnissen kommt, eigene Materialien wiederum zur Verfügung stellt und dadurch auch andere bei der Überarbeitung bzw. Verbesse rung einbinden kann. Ofene Bildungsmaterialien zeichnen sich durch die Mög lichkeit der freien Nutzung und Modifkaton aus, dadurch entstehen auch fruchtbare insttutonsübergreifende Kontakte und Kooperatonen. Aus Perspek 58 Der folgende Absatz ist weitestgehend ident mit einem Abschnitt des Beitrags Schön, Sandra (2011). Etablierung ofener Bildungsressourcen in Forschung und Lehre. Beitrag für die AG „Me dienbildung in der Hochschule“ (hrsg. von Alexander Florian & Silvia Sippel) für den Kongress “Keine Bildung ohne Medien”, Berlin 2011, S. 2728.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ tve des Steuerzahlers zählt auch das Argument, dass so öfentlich geförderte, also mit Steuermitteln (ko) fnanzierte Leistungen (Lehrer/innen werden für ihre Tätgkeiten bezahlt und zu ihren Tätgkeiten gehört auch die Erstellung von Lern material) so potentell jedermann zugänglich wird. Nicht zuletzt benutzen Leh rende und Studierende „sowieso“ Materialien, die im Web recherchierbar sind, ohne sich immer über Nutzungs und Zitatonsbedingungen im Klaren zu sein. Ofene Bildungsmaterialien sind eine vielfältge Chance für viele und müssen da her systematsch unterstützt werden. Anders: Warum sind die Digitalisierungsbestrebungen der Verlage nicht zureichend? Leider glänzt die Realität aber durch das Gegenteilige – so haben sich in Deutschland mehrere Verlage zur gemeinschaflichen Akton „Digitale Schulbü cher“ (http://digitaleschulbuecher.de/) vereint. Hier verweist das Schlagwort „ofen“ lediglich auf verlagsübergreifend, auch kann man das Buch nur vorüber gehend erwerben, solange man die Nutzungsberechtgung hat. Die Nutzung er folgt entweder im Browser in einem geschlossenen Bereich oder ofine mit ei ner proprietären Sofware. Also ähnlich der österreichischen Schulbuchakton gibt es nach wie vor eine nur sehr eingeschränkte Nutzungsmöglichkeit im bes ten Falle auf die Schülerinnen und Schüler und den Lehrenden eingeschränkt. Eine Bearbeitung der Materialien, ein Austausch unter den Lehrenden oder auch mit anderen Personenkreisen oder eine Wiederveröfentlichung sind nicht mög lich. Das Urheberrecht im mitteleuropäischen Raum verhindert also, dass man mit Schulbücher das tun kann, wofür sie eigentliche vorgesehen sind – arbeiten. Unserem Zeitalter entsprechend heißt das natürlich mit digitalen Endgeräten. Mit anderen Worten auch die vorhandenen Abkommen mit Verlagen oder Zah lungen an Verwertungsgesellschafen, welche zum „Zwecke des Unterrichts“ die Urheberrechtsproblematk beheben wollen, sind nur bedingt nützlich. In einer vollkommen digitalisierten Welt stößt man sehr schnell an die Grenzen und lässt damit Schülerinnen und Schüler, sowie die gesamte Berufsgruppe der Lehrenden im rechtlichen Graubereich. Eine sauber Lösung scheint sich nur abzuzeichnen, wenn man Lehrmaterialien als freie Bildungsressourcen umsetzt und damit ge währleistet, dass ein Austausch und eine Bearbeitung vollkommen legal ist. Digitalisierung von Schulbüchern ist die Zukunft und auch machbar! Ist die Digitalisierung der Lehrmaterialien wirklich unumkehrbar? Wie an ande rer Stelle bereits hingewiesen wurde, gehen Experten im deutschsprachigen 103



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Raum als auch internatonal durchgehend von einer zunehmenden Digitalisie rung der Materialien aus. Das bedeutet zwar nicht, dass gedruckte (oder andere) Materialien aus den Klassenzimmern verschwinden werden, sondern dass eben digitale Produkte an Bedeutung gewinnen (vgl. Ebner & Schön, 2012, Münchner Kreis, 2011). Speziell für die digitale Variante von „Schulbüchern“ gibt es in den letzten Jahren und Monaten einschlägige Entwicklungen. Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie zeigt zum Beispiel die Technische Universität Graz, wie man mit Hilfe des For mats ePuB 3.0 heute EBooks umsetzen kann (Gailer et al., 2013). Ergänzt mit unterschiedlichsten interaktven Übungen, Videos und Audiofles ist erstmals das multmediale Buch unabhängig von der Platorm und den Geräten umsetzbar und das mit einem vertretbaren Aufwand (König & Ebner, 2012). So kann man im Abschlussbericht lesen, dass für den zur Verfügung gestellten Prototypen ein Arbeitsaufwand von lediglich 2,5 Wochen notwendig war. Aus einer rein technischen Perspektve scheint die Umsetzung mit einem ofe nen Format wie eben ePUB 3.0 gegeben, zumal es auch auf die neueste Version der MarkupLanguage HTML 5.0 setzt. Dem Lehrbuch als EBook wie König un tersuchte (König, 2013) ist demnach der Weg geebnet. Darüber hinaus unter stützt ein ofenes technisches Format auch den Gedanken der freien Bil dungsressourcen, daher auch der Vorschlag in alle diesen Werken hier auf eine CreatveCommonsLizenz zurückgreifen. Unabhängig von solchen digitalen Schulbuchvarianten stehen die unterschiedlichen Gestaltungsmöglichkeiten bei der Erstellung digitaler Lernmaterialien (Webseiten, Apps, etc.) zusätzlich zur Verfügung. Das Konzept „Schulbuch“ bleibt – auch in der digitalen Variante Grundsätzlich gehen wir jedoch aus, dass das„Schulbuch“ noch keinesfalls ausge dient hat, vielmehr ist es durchaus sinnvoll eine linear aufgebaute, in sich ge schlossene Unterrichtsbegleitung zu haben. Jedoch scheint auch an dieser Stelle wichtg hinzuweisen, dass man dabei nicht automatsche eine statsche Druckausgabe vor Augen haben muss. Sprechen wir dabei von „Schulbuch“ beziehen wir uns weniger auf den Aspekt eines gedruck ten Buchs sondern vom Konzept dahinter, das ohne weiteres, siehe Schul buchOMat, auch digital abgebildet werden kann: Ein Schulbuch zeichnet sich durch einen aufeinander aufauenden, linear strukturierten und modular geglie derten grundlegenden Text und Aufgabenbestand aus, der den Lehrer/Innen, als auch den Schüler/innen einen Überblick über die Themen eines Schuljahrs gibt. 104



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Er gibt den Beteiligten Sicherheit, wesentliches zu behandeln, weist auf Ergän zungen, Übungen und Aufgabenstellungen hin und orientert sich dabei nicht nur am aktuellen Lehrplan sondern auch auf dem Zeitbudget im entsprechenden Jahrgang. Solche Schulbücher werden bisher schon von Lehrer/innen mit zusätzlichen Ma terialien ergänzt, auch gibt es unterschiedliche Themensetzungen nach Interes senlage und Handlungsmöglichkeiten der Klasse und der Lehrenden (z.B. nach Existenz eines Schulgartens). Dies kann natürlich mit digitalen Varianten leichter ermöglicht werden. So erscheint es uns interessant auf persönlich von der Lehr person zusammengestellte und auf seinen/ihren Unterricht zugeschnittene „Schulbücher“ zu verweisen, wie es zum Teil auf der amerikanischen Platorm CK1259 schon in Ansätzen möglich ist bzw. von einem technischen Standpunkt aus auch umsetzbar (Ebner, Schön & Alimucaj, 2014). Die offene, digitale Bildungsressource schließt den Druck nicht aus! Zwar sind ofene Bildungsressourcen vom Grund her digital, da im Internet zu gänglich und erhältlich. Dennoch ist es wichtg darauf hinzuweisen, dass dies nicht ausschließt, dass ofene Bildungsressourcen auch gedruckt werden und im Buchhandel erhältlich sind. Gerade wenn das manuelle Schreiben im Schulbuch wichtg ist, oder auch solange die technologischen Voraussetzungen nicht gege ben sind, stellen gedruckte Versionen (Exzerpte, Printexemplare) auch eine Vari ante von ofenen Bildungsressourcen dar. Im Bezug auf ofenen Bildungsressour cen ist so nicht eingeschränkt auf die digitale Variante zu argumenteren, son dern eben auch auf die Möglichkeit des Drucks hinzuweisen.
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Erfahrungen und Empfehlungen aus der Projektevaluaton des SchulbuchOMats



In diesem Abschnitt möchten wir nun Empfehlungen zusammenstellen, die sich aus der Erfahrung mit der Projektevaluaton des SchulbuchOMats ableiten las sen. Dabei wird ein weiter Bogen gespannt, auch um auf die im Evaluatonsplan gestellten Fragen konkrete Antworten zu liefern. Das Projekt Schulbuch-O-Mat: Erst der halbe Weg zur Nutzung Im Band haben wir uns deutlich auf den Entstehungsprozess und die Gestaltung von Schulbüchern allgemein bzw. die Entwicklung des SchulbuchOMatProjekts 59 http://www.ck12.org (20131130)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ konzentriert. Natürlich ist dies alles nur ein Aspekt von Schulbüchern: Wichtg bzw. zentral ist ja dann ihre Nutzung und der Einsatz im Unterricht. Beides war nicht Zielsetzung des Projekts und liegt auch nicht in der Hand der Projektlei tung. Das Ziel, ein ofenes Schulbuch zu erstellen wurde erreicht. Allerdings ist dies eben nur der „halbe Weg“: Genutzt wird das Schulbuch bisher ja noch nicht als Ersatz für ein traditonelles Schulbuch. Dies ist jedoch nicht in der Qualität des Schulbuchs begründet, sondern eben in der Digitalität des Materials. Wie in Abbildung 17 dargestellt, sind zwar (die Probleme) mit dem Urheberrecht Trei ber für ofene Bildungsressourcen; allerdings ist die Ausstattung mit Geräten und die notwendigen Kompetenzen mit ihrem Umgang, sowohl auf Seiten der Leh rer/innen, als auch auf Seiten der Schüler/innen, eine Voraussetzung. Und diese Voraussetzung ist eben in Berliner Schulen nur sporadisch gegeben, auch deutschlandweit oder in Österreich sind entsprechende Notebook, Netbook oder TabletKlassen eben derzeit nur vereinzelt anzutrefen.



Abbildung 17: Treiber und Voraussetzungen für die Nutzung von OER-Schulbüchern Um die Nutzung von OERSchulbüchern aktv und von vorneherein mitzudenken und zu planen sollten solche Nutzungsszenarien und Erprobungsmöglichkeiten bei zukünfigen Projekten mitgedacht werden. Allerdings zeigen unsere Erfah rungen, dass die meisten OERAktvitäten derzeit von Ehrenamtlichen und Frei willigen getrieben werden, die nur wenig Einfuss und Gestaltungsmöglichkeiten für spätere Nutzungsmöglichkeiten haben. Beispielsweise können wir bei L3T, dem „Lehrbuch für Lernen und Lehren mit Technologien“ auch niemanden „zwingen“ es in der Lehre einzusetzen und Bericht zu erstatten über Verbesse rungsmöglichkeiten. Natürlich könnte die Nutzung aber forciert werden, wenn es hier entsprechende bildungspolitsche Maßnahmen gibt, nicht zuletzt um
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ auch Vorschläge für brauchbare Szenarien zu entwickeln und die Materialien selbst ggf. entsprechend (anders) zu gestalten. So lange nicht gewährleistet ist, dass Schüler/innen den Unterricht mit Hilfe der (ggf. privaten) Geräte und Zugänge von zuhause aus sich auf die Schule vorberei ten können, ist zur Unterstützung von OERSchulbüchern und Materialien evt. zudem denkbar, gezielte Übergangsszenarien zu entwickeln. Wie oben darge stellt, müssen OER nicht digital genutzt werden, sondern können auch gedruckt werden. Der Druck von Auszügen oder einer Schüler/innenAusgabe könnte ein solches Übergangsszenario sein. In gewissen Bereichen wird der Druck evt. auch weiterhin notwendig bleiben. Gleichzeitg zeigt die Evaluaton deutlich, dass eben wohl auch mit einer längeren Reaktionszeit zu rechnen ist, bis ein OERSchulbuch tatsächlich auch im Schulbetrieb regulär eingesetzt wird. Zu „anders“ und auch herausfordernd, ist der Einsatz eines digitalen Werks, es muss überhaupt erst bekannt werden und dann eben auch auf (erste) Lehrer/innen geben, die mit dem Einsatz positve Er folge zu vermelden haben. Wir rechnen hier durchaus mit einem mehrjährigen langfristgen Prozess, da sich das System Schule erfahrungsgemäß relatv wider ständig gegen Veränderungen verhält. Spätestens dann, wenn die entsprechen den Ausstattungen und Kompetenzen in den Schulen vorzufnden sind, müssen die OERSchulbuchmaterialien aber eben auch (vollständig) vorhanden sein, um tatsächliche Wirksamkeit zu entalten, indem sie auch genutzt werden (können). Die Herausforderung mit Freiwilligen zu arbeiten und Alternativen Was die Beschreibung des SchulbuchOMatProzess deutlich zeigt, ist die Schwierigkeit Projekte zu bestmmten Zeiten abzuschließen, vor allem wenn es sich um eng gefasste Zeithorizonte und um die Arbeit von Freiwilligen handelt. Nach unserer Einschätzung ist beim SchulbuchOMatProjekt dabei ein beson ders großes Problem entstanden, weil die Zielgruppe von potentellen Mit macher/innen sehr klein ist: Es wurde dezidiert (aus nachvollziehbaren Gründen) ein Berliner Schulbuch geschrieben – warum sollten sich hier Mitmacher/innen aus anderen (Bundes) Ländern angesprochen fühlen? Zudem ist die Zahl der möglichen Mitmacher/innen überschaubar: Alle Berliner LehramtBiologieStu dierende, sowie alle Berliner BiologieLehrer/innen ergeben eine überschaubare Zahl – wir haben sie versucht zu schätzen. In diesem Band haben wir auf Grund der Daten der Berliner Statstk geschätzt, dass etwa 1.600 Schüler/innen derzeit die 7. oder 8. Schulstufe eines Gymnasiums in Berlin besuchen (vgl. 97). Falls alle davon BiologieUnterricht haben und die Klassenstärke bei 25 liegt, gibt es unge 107



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ fähr 64 Schulklassen. Nicht jede hat eine/n eigene/n BiologieLehrer/in. Die Zahl aller Berliner BiologieLehrer/innen und Studierenden liegt also vermutlich, wenn überhaupt im kleinen dreistelligen Bereich. Eine denkbar kleine Zahl von potentellen Mitmacher/innen! Davon abgesehen, ist die Arbeit mit Freiwilligen auch in vergleichbaren OERSchulmaterialien-Projekten überschaubar erfolgreich bzw. von Aktvitäten ge prägt (z.B. ZUM Wiki, Wikibooks). Gerade in der Anfangsphase des Crowdfun dings wurden die SchulbuchOMatInitatoren ja auf diesen Fakt hingewiesen: Warum sollte ihr Projekt erfolgreich sein, wenn es mehrere eher verhalten sich entwickelnde Unternehmungen gibt (vgl. S. 46f.)? Wir durfen zwar beim Projekt L3T 2.0, bei denen mehr als 250 Freiwillige inner halb von sieben Tagen das „Lehrbuch für Lernen und Lehren mit Technologien“ überarbeitet und erweitert haben auch erleben, dass es klappen kann, nur be stätgt diese Ausnahme wohl eher sprichwörtlich die Regel. Zudem kennt der SchulbuchBereich keine informellen Anreize für Schulbuchautoren, im Sinne einer Reputaton unter Kolleginnen und Kollegen. Während es für Lehrende an Hochschulen durchaus auch mit Reputaton verbunden sein kann, ein einschlägi ges Lehrbuch mitgestaltet zu haben, gibt es unter Lehrer/innen im Regelfall hier keine besonderen (informellen) Anerkennungsstrukturen für SchulbuchAutorin nen und Autoren. Für den Bereich der Entwicklung von OERSchulbuchMaterialien ist die Zusammenarbeit mit Freiwilligen grundsätzlich denkbar, bei feststehenden Zielsetzun gen und Zeitplänen jedoch vermutlich stets nur mit sehr großen persönlichen Aufwand für die Initatoren bzw. den wenigen Mitmacher/innen verbunden. Dies ist sicher nicht optmal für OERProjekte. Werden Projekte wie der SchulbuchOMat mit Hilfe von Crowdfunding basisf nanziert, ist generell festzustellen: Solche Projekte scheinen (so zumindest beim SchulbuchOMat) derzeit bei überschaubaren Budgets auch mit Hilfe von Crowdfunding fnanzierbar zu sein. Gleichzeitg ist jedoch damit keine „echte“, d.h. 100ProzentFinanzierung verbunden, vielmehr wird darauf geachtet, dass sich niemand an einem solchen Projekt „eine goldene Nase“ verdient (siehe die skeptschen Kommentare beim Crowdfunding des SchulbuchOMats, s. S. 46f). Um ähnliche Projekte, die mit Hilfe einer CrowdfundingAkton Basisgeldmittel einwerben möchten, auf die Beine zu stellen und OERSchulbücher zu entwi ckeln erscheint aber, aus Konsequenz der Erfahrungen des SchulbuchO MatProjekts ein bereits feststehendes fxes Pool an Freiwilligen eine notwendi
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ ge Voraussetzung zu sein, um später das Projekt tatsächlich in der vorgesehen Zeit und ohne große Schwierigkeiten bewältgen zu können. Eine andere mögliche Konsequenz ist, sofern die fnanziellen Rahmenbedingun gen gegeben sind, die Mitwirkung am Projekt zu entlohnen. Österreichische In itatven wie das „ELearning 1x1: Ein Lehrbuch von Lehrer/innen für Lehrer/in nen“ von Onlinecampus Virtuelle PH ist hier eine solche erfolgreiche Unterneh mung, die Autorinnen und Autoren (kleinere) Honorare zahlt und die Abwicklung und Gestaltung der Materialien bzw. des Projekts in professioneller Hand hält und entsprechend fnanziert. Zwar werden (Teil) Zahlungen bei der Arbeit mit Freiwilligen als problematsch gesehen, weil sie für den sog. Korrumpierungsef fekt sorgen können, der zukünfige ehrenamtliche Aktvität einschränkt. (Warum sollte ich etwas freiwillig machen, wenn ich dafür Geld erhalte – wie freiwillig ist es dann noch?) Auf der anderen Seite sorgen (ggf. kleinere) reguläre Zahlungen an Autorinnen und Autoren auch zu den gewünschten Efekten der Zuverlässig keit und Qualität, sie disziplinieren und dienen letztlich dem Gesamterfolg. Damit verbunden ist natürlich auch die Frage, warum z.B. entsprechende Finan ziers, beispielsweise auf Ebene der Bildungsministerien, die Tätgkeit für und an OERProjekten nicht auch herkömmlichen Schulbuchverlagen überlassen: Sie haben ja ausreichend Erfahrungen in der Entwicklung und Erstellung von Schul büchern. Wir haben mit einem Verantwortlichen eines großen deutschen Verla ges über diese Möglichkeiten gesprochen und stellen seine Antworten dazu im nächsten Abschnitt vor. Doch zunächst noch eine weitere Empfehlung, die sich aus der Evaluaton des Projekts SchulbuchOMat ableiten lässt. Die richtige Lizenz wählen… vielleicht auch Zeit für etwas Neues? Keine unwesentliche Bedeutung hat die konkrete Lizenz, unter der die OER Schulbücher gestellt werden dürfen. Zum einen beeinfusst dies nämlich nicht al lein die Nutzung der Materialien, sondern wirkt sich auf zwei weitere Bereiche aus: Wenn OERSchulbücher auf vorhandenen Materialien aufauen und hier mög lichst viele Dinge genutzt werden sollen, ist hier aus derzeitger Sicht darauf hin  zuweisen, dass die meisten ofen zugänglichen Materialien unter einer CC BYSA Lizenz zur Verfügung gestellt sind. Beispielsweise trif dies für die Texte der Wi kipedia zu. Das bedeutet, dass die Texte durchaus kopiert und an anderer Stelle genutzt werden können (über das Zitatrecht hinaus), aber nur dann, wenn das neue Material ebenso unter einer CCBYSALizenz steht und damit auch eine Kombinaton mit Inhalten unter eine CCBYNC oder CCBYNDLizenz ausge 109



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ schlossen ist. Wer hier pragmatsch vorgeht, ist beispielsweise gut berufen, sich zunächst zu orienteren, welche Materialien (z.B. in der Wikipedia, in anderen WikimediaProjekten oder auch bei CK12) es gibt, und sich erst dann (auch) „pragmatisch“ auf eine Lizenz festzulegen. Nahezu egal erscheint aus unserer Sicht, welche Lizenz man wählt, wenn es um die Frage geht, welche Lizenz die „beste“, weil „ofenste“ (sic!) ist. Für die einen Aktvisten, ist dies die CCBYLizenz, da sie jegliche Nutzung ermöglicht, für ande re eben nur die CC BYSALizenz, da nur so Weiterentwicklungen auch der Allge meinheit zur Verfügung stehen. Es ist hier wohl müßig, diese Diskussion im De tail weiterzugeben, aus den Erfahrungen bei L3T, beim ofenen Kurs zu freien Bil dungsressourcen (COER13) sowie bei der Evaluaton des SchulbuchOMats zeigt sich: Wie man sich auch immer positoniert, mit einer (dogmatischen) Diskussion ist zu rechnen. Für Projekte, die nicht auf existerendes Material angewiesen sind oder sein wol len ist unsere Empfehlung die CCBYLizenz bzw. eine der CCLizenzen. Allerdings ist auch eine Überlegung wert, speziell für Schulbücher und die entsprechenden problematschen Geschäfsmodelle und Veränderungen (OERSchulbücher schränken mittelfristg einer Vielzahl von Schulbuchverlagen das derzeitge Ge schäfsmodell) eigene neuartige Lizenzen bzw. Nutzungsbedingungen zu entwickeln. So könnte (!) man beispielsweise die freie Nutzung von OERSchulbüchern durch andere auf die Inhalte (=Texte und Darstellungen), aber nicht auf das kon krete Layout reduzieren – oder die freie Nutzung lediglich auf das Internet und digitale Medien beschränken (aber nicht den kommerziellen Druck einbezie hen)60. Die Entwicklung von OER-Schulbüchern aus Perspektive von (Bundes-) Ländern Die Inhalte von Schulbüchern und die grundsätzlichen Regelungen rund um die Ausstattung von Schulen sind in Österreich Sache des Bundes, in Deutschland auf Ebene der Bundesländer geregelt. Da OERSchulbücher frei zugänglich sind, ist es natürlich auch von Relevanz darüber nachzudenken, wie von OER-Schulbüchern anderer im eigenen Bundesland proftiert werden kann. In der Evaluaton sind wir daher der Frage nachgegangen, ob die Inhalte und Gestaltung des Schul buchOMatSchulbuchs zu den Bedürfnissen und Erwartungen von österreichi schen Lehrenden (und Schüler/innen) passt und inwieweit es genutzt werden



60 Ähnliches wird diskutert und dabei auf die Lizenz „Do What the Fuck You Want To Public Licen se“ hingewiesen, siehe http://www.startnext.de/ctrlverlust (20131112).



110



Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ kann. Das Ergebnis ist im Falle der Biologie der 7. und 8. Schulstufe eher ernüch ternd. Gleichzeitg ist auch ein Metaperspektve einzunehmen: Proftieren denn nicht andere (Bundes-) Länder von unseren eigenen Unternehmungen? Dies ist gera de vor dem Hintergrund wichtg, dass die eigenen Steuergelder v.a. auch den ei genen Steuerzahlern bzw. Einwohnern zukommen sollte; so zumindest entspre chende Einwände. Auch hier lässt sich aus den entsprechenden Gegenüberstel lungen der Evaluaton für das Fach Biologie in der 7. und 8 Stufe feststellen: Die se Befürchtung ist, unabhängig, wie man selbst zu ihr steht, unbegründet. Die Evaluaton und die dargestellten Vergleiche führt uns zu der Einsicht, dass, sofern sich der Befund auch auf andere Schulfächer und Schulstufen übertragen lässt, und davon gehen wir aus, die Unterstützung und Entwicklung eines OER Schulbuchs auf Länderebene nur eingeschränkt zum Vorteil anderer (Bundes) Länder ist, sondern zunächst einmal vor allem ein Vorteil des eigenen (Bundes) Landes ist.
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Übersicht über Finanzierungsmodelle für OERSchulbücher – welche Möglichkeiten gibt es eigentlich?



Insbesondere im Beitrag über internatonale Projekte rund um Schulbücher (vgl. S. 12f) zeigt sich, dass ganz unterschiedliche Finanzierungsmodelle für OER Schulbücher denkbar sind und das Vorgehen des SchulbuchOMatProjekts nur eine der möglichen Varianten darstellt. Schon mehrmals haben wir in dieser Eva luaton die Prozesse der Vor bzw. Refnanzierung in Abbildungen und Texten re feriert, möchten aber abschließend die unterschiedlichen Modelle noch einmal im Überblick vorstellen. Prinzipiell sind Finanzierungsmodelle zu unterscheiden, bei denen die Vorfnanzierung regelt wird, d.h. vor Projektbeginn bereits klar ist, dass jemand das komplette oder Teile des Projekts fnanziert bzw. solche Model le, bei denen (Teile) des fnanziellen Aufwands erst im Nachhinein fießen (vgl. Schön, Ebner & Lienhardt, 2011). Allgemein gilt für alle „Finanzierungsmodelle“ von OERProjekten die von Freiwilligen getrieben werden, dass hier in der Regel die tatsächlichen monetären Flüsse nur einen Teil des Aufwands darstellen und dass es in der Regel deutlich mehr unbezahlte Tätgkeiten und auch private, nicht (re)fnanzierte Aufwände gibt. Die folgende Darstellung Abbildung 18 zeigt potentell Beteiligte an OERProjekten, wie sie bereits vorzufnden sind (nicht speziell auf OERSchulbücher bezogen!).
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“



Abbildung 18: (Re-)Finanzierung bei OER-Projekten. Quelle: vgl. Schön, Ebner & Lienhardt, 2011 Die Vorfnanzierung durch einen Aufraggeber kann z.B ein öfentlicher Förder geber sein oder eine Interessengruppe, Fachverbände oder anderweitge Organi satonen sein. Auch könnten Sponsoren bis hin zu privaten Fördergebern (z.B. via Crowdfunding) ein solches Produkt fnanzieren. Bei der Refnanzierung denkt man spontan an Werbeeinnahmen oder implizite PREfekte, jedoch ist auch die Möglichkeit des Verkaufs von kostenpfichtgen Zusatzleistungen in Betracht zu ziehen. So könnte ein erweitertes kostenpfichtges Material, spezielle techni sche Zugänge (z.B. Apps für Mobiltelefone) oder Nutzungsrechte für die kom merzielle Verwendung eine Einnahmequelle darstellen. Zu guter Letzt sollte man auch die Möglichkeit von Spenden in Betracht ziehen, die heute nicht nur von großen Unternehmen getätgt werden können, sondern durch Social Payment auch durch private Nutzer (Kaltenbeck, 2011). Zwar hat das erste OERSchulbuch des SchulbuchOMatProjekts eine erfolgrei che CrowdfundingGeschichte hinter sich, d.h. Privatpersonen und Organisato nen haben hier die Summe von 10.000 Euro zusammengetragen, jedoch ist diese Form der Finanzierung wohl nicht für alle Schulbücher reell. Auch stellt sich die Frage, ob tatsächlich Einzelpersonen und Organisatonen für die breite Förde rung von solchen Projekten aufommen müssen, denn tatsächlich handelt es sich dabei um eine öfentliche Aufgabe. So haben auch die Unterstützer/innen beim Crowdfunding des SchulbuchOMats z.T. dezidiert darauf hingewiesen, dass es sich um eine öfentliche Aufgabe handelt, die sie mangels Aktvitäten von
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Seiten der Bildungspolitk nun unterstützen (sollen), damit gezeigt werden kann, dass und wie es möglich ist.
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Einschätzungen zu OERSchulbüchern aus Sicht eines Verlags



Im Rahmen der Evaluaton des SchulbuchOMatsProjekts haben wir uns auch mit Finanzierungsfragen beschäfigt und beispielsweise kalkuliert, was ein OER Schulbuch kosten müsste, wenn es von Schulbuchverlangen produziert werden sollte (vgl. S. 84f.). Neben diesen Schätzungen, die nur von außen erstellt wur den und daher auch fehlerhaf sein können, haben wir auch das Gespräch mit Schulbuchverlagen bzw. Buchverlagen gesucht, um hier Einschätzungen zu erhal ten, inwieweit OERSchulbücher ein gangbarer Weg sind. Vielleicht schaut es aufs erste befremdlich aus, dass ein Verlag ein Buch frei und ofen zu Verfügung stellen soll. Aber vielleicht liegt es auch einfach daran, dass man ein bestehendes System nur anders oder neu denken muss. In diesem Zu sammenhang haben die Autoren auch ein Interview mit Joachim Höper, Pro grammleiter für den Bereich Erwachsenenbildung 61 vom W. Bertelsmann Verlag, Bielefeld (wbv) geführt. Der Verlag gibt nun seit einiger Zeit Bücher in den Berei chen Aus und Weiterbildung, sowie Bildungsforschung heraus die unter einer CCBYSALizenz stehen und daher von jedem kostenlos als .pdf im Internet be zogen und auch ohne weitere Einschränkungen bearbeitet und verwendet wer den können62. Wir haben Joachim Höper daher im Rahmen eines Interviews über die Hintergründe und Beweggründe befragt. Die wesentliche Frage ist vorab sofort einmal die nach dem Geschäfsmodell, wie kann sich sowas aus Sicht eines Verlages fnanzieren? Joachim Höper unter scheidet bei seiner Antwort generell zwei verschiedene Ansätze in der Finanzie rung von Publikatonen, die in der Realität of auch gemischt werden können – die Nutzerfnanzierung, wie man es vom traditonellen Buchmarkt gewohnt ist und die Aufraggeberfnanzierung. Bei letzterer zahlt der Aufraggeber sämtliche Aufwendungen und der Verlag agiert als Dienstleister. Darüber hinaus wird die elektronische Fassung der Publikaton über einen vereinbarten Zeitraum vom Verlag aus gehostet und die Verfügbarkeit gewährleistet. Zusätzlich zu der für den Nutzer kostenfreien Fassung im Netz gibt es die Möglichkeit, eine kosten pfichtge Printausgabe zu erwerben. Zurückkommend auf das Geschäfsmodell bedeutet dies, dass etwaige Einnahmen aus einem Verkauf aus gedruckten Bü chern, zumeist nach dem PrintOnDemandVerfahren, keine Berücksichtgung in 61 http://www.wbv.de/mediendienstleistungen.html (20131130) 62 http://www.wbv.de/openaccess (20131130)
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ der Grundkalkulaton von OpenAccess fnden fnden. Diese Einnahmen sind ob ihrer Realisierung nur sehr schwer zu kalkulieren, deshalb werden diese separat betrachtet. Wenn hier Erlöse anfallen, können hier auch Honorare gezahlt wer  den. Aber sowohl die Honorare als auch die Einnahmen aus möglichen Verkäu fen sind nicht grundlegender Bestandteil der Projektkalkulaton. Das mag sich ändern, wenn Herausgeber und Verlag mit solchen Modellen mehr und länger Erfahrung haben. Joachim Höper nennt im Interview auch, dass Open Access in der Vergangenheit bei Verlagen, zumal in den Geisteswissenschafen mit Skepsis begegnet wurde. Diese Skepsis weicht nun zum Teil. Gleichzeitg herrscht auch bei vielen Wissen schaflern in den Erziehungswissenschafen noch eine gewisse Zurückhaltung OpenAccessPublikatonen gegenüber. Konkret im Jahr 2013, so Joachim Höper, gab es Situatonen, dass der Verlag Open Access anbieten wollte, es seitens der Aufraggeber noch nicht gewünscht war. Hier ist seiner Ansicht nach noch viel Kommunikaton und ofener Dialog notwendig. Er nennt aus seiner Sicht fünf Punkte, die wesentlich sind, um Publikatonen mit Open Access oder als Open Educatonal Resource anzubieten: Qualitätssicherung: Ein wichtger Punkt in der Diskussion ist immer wieder ob denn so eine Veröfentlichung überhaupt den heutgen Qualitätsmerkmalen ge recht werden kann. Aus Sicht von Joachim Höper ist die Debatte um Qualität al lerdings eine völlig eigenständige, die unabhängig von der Frage Print, Online oder Open Access diskutert werden muss. So gibt es etablierte oder weniger etablierte Verfahren der Qualitätssicherung. Entscheidend ist, dass bei jedem Angebot, bei jeder Publikaton Transparenz über das jeweilige Verfahren der Qualitätssicherung herrschen muss.63 Professionalität der Inhaltspräsentation: Joachim Höper merkt an, dass der Kunde – in unserem Fall die Lehrenden und die Schülerinnen und Schüler – an ein (Schul)Buch gewisse Anforderungen an die formale Gestaltung hat und dies zum Teil bei heutgen verfügbaren OERMaterialien nicht gegeben ist. Dies ver wundert auch nicht weiters, da die meisten Erstellerinnen und Ersteller keine Professionalisten sind sondern Lehrkörper. Reichweite: Wenn Verlage ihren Aufrag ernst nehmen, für maximale Sichtbar keit und Aufndbarkeit im Netz zu sorgen, dann ist hier ein immenses Know 63 Ähnlich der Wikipedia (Ebner, 2011) werden auch hier Stmmen laut, dass Qualität bei ofenen Ressourcen nicht mehr gewährleistet werden kann, die Autoren hingegen sehen da auf lange Sicht gesehen keine Probleme. Vielmehr ist durch die Vielzahl an Anwenderinnen und Anwender eher zu erwarten, dass sich problematsche Stellen bereinigen.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ How im Bereich von Metadaten notwendig. Für Open AccessPublikatonen gilt das um so mehr. Die Frage der Distributon von Metadaten und die Kombinaton mit ergänzenden Printangeboten sind Prüfsteine bei der Frage, was man selbst leisten kann oder wo man sich der Zuarbeit von Dienstleistern bedient. Nutzbarkeit: Auch sieht Joachim Höper auch die Frage der endgültgen Lizenz noch nicht als wirklich als gelöst. Heute ist es beim wbv so, dass dies der Aufrag geber nach einem Gespräch mit dem Verlag selbst festlegt. Mit einem besonde ren Blick auf die Bildung ist auch für ihn, wie für uns Autoren, die Verwendung des Zusatzs bei der CreatveCommonsLizenz „NC“ für „noncommercial“, also die Verwendung für ausschließlich nicht kommerzielle Zwecke, hoch problema tsch. Viele Akteure der Weiterbildung, private Schulen, Mitarbeiter von Stfun gen und viele mehr werden dadurch ausgeschlossen. Print-On-Demand-Druckverfahren: Grundsätzlich wird der Druck eines Buches bei Bestellung generell als gut und wichtg gesehen, aber hier erfolgte der Hin weis, dass dies immer als ein Zusatzservice zu sehen ist und noch nicht als ein ei  genständiges Geschäfsfeld aus dem heraus sämtliche sonstgen Leistungen im Kontext von OpenAccessPublikatonen fnanziert werden könnten. Abschließend haben wir ganz explizit nachgefragt, ob sich Joachim Höper aus heutger Sicht und mit all seinen bisherigen Erfahrungen vorstellen kann ein OERLehrbuch zu erstellen. Die Frage wurde bejaht und durchaus realistsch ein gestuf, wobei anzumerken ist, dass der wbv keine klassischen Schulbücher im Programm hat, sondern in den Feldern Aus und Weiterbildung seine Inhalte pu bliziert. Joachim Höper merkte nur an, dass viele Verlage noch etwas dieses neue Feld scheuen und auch der wbv sich hier noch in einem Status des Experi menterens befnde. Zusammenfassend kann also festgehalten werden, dass durchaus noch einige Fragen zu klären sind, auf technischer, rechtlicher und auch organisatorischer Seite, aber das generell der Wechsel von einer Nutzerfnanzierung zu einer Auf traggeberfnanzierung vorstellbar ist. Auf die österreichische Situaton bezogen, heißt dies, dass vielleicht nicht mehr die Schulen selbst den Konkurrenzkampf der Verlage bestmmen, indem sie aus einem Pool an Büchern auswählen, son dern das Ministerium selbst zentral Aufräge zur Erstellung von Schulbüchern vergibt. Der Verlag als Dienstleister birgt die Chance darin, dass der Aufragge ber (das Ministerium) über die Verwendungsmöglichkeiten also die Lizenz be stmmt.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“
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Fazit: Empfehlungen für Strategien zur Entwicklung von OER Schulbüchern auf bildungspolitscher Ebene



Die Entwicklung bzw. Finanzierung von OERSchulbüchern und Lernmaterialien für die Schule betrachten wir als Aufgabe der Bildungspolitk bzw. den zuständi gen Insttutonen. Abschließend möchten wir aus dem in diesem Kapitel zusam mengestellten Einsichten Empfehlungen für Strategien auf der bildungspolit schen Ebene formulieren. Diese orienteren sich an Ausführungen, wie sie schon an anderer Stelle formuliert wurden (Schön, 2011). Urheberrechtliche bzw. praktsche Herausforderungen für den Einsatz von her kömmlichen Schulbüchern und deren digitalen Varianten müssen ofensiv ange sprochen, und entsprechende PR-Maßnahmen für offen zugängliche Materialien entwickelt werden. Warum OERSchulbücher notwendig sind wurde skizziert (S. 100f), hinzu kommen zahlreiche weitere Zusammenstellungen (z.B. Geser, 2009). Wenn Unterrichtsinhalte gefördert, Materialien etc. entwickelt werden (z.B. für Experimente in Grundschulen, zur Förderung von Medienkompetenz in der Se kundarstufe), d.h. öfentliche Mittel dafür zur Verfügung gestellt werden, sollte die OER-Variante des Materials obligatorisch sein, nicht zuletzt auch, um einen Vertriebskanal zu haben, der die entsprechenden Materialien Lehrer/innen überhaupt erreichbar macht. Die Entwicklung von OER bei allen geförderten Maßnahmen und Projekten, bei denen Lern und Lehrmaterialien entstehen muss daher obligatorisch sein. Gleichzeitg muss neben den allgemeinen Vorteilen von OERSchulbüchern auch entsprechende Maßnahmen in der Lehrer/innen-Aus und -Weiterbildung ange boten werden, im besten Falle sollten auch die Materialien für die Lehreraus und weiterbildung als OER veröfentlicht werden. Damit sollen Medienkompe tenzen von Lehrer/innen gefördert werden, Sensibilisierung für das Urheber recht erfolgen. Schließlich können OERSchulbücher erst dann in der Breite zum Einsatz kom men, wenn in den Klassen und Schultaschen der Kinder entsprechende Geräte zu fnden sind. Allerdings sehen wir diese Entwicklung zwangsläufg, wenn me dienkompetenzorienterter Schulunterricht Realität werden soll und auch der Technologieeinsatz auf der Höhe der Zeit erfolgen sollte. OER sehen wir hier eher als sinnvolle Maßnahme, um die zunehmende Digitalisierung ohne rechtli che große Anstrengungen zu bewältgen, gleichzeitg kann OER nicht ohne Gerä te genutzt werden.
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Wie beschrieben, sollten Übergangsszenarien entwickelt und unterstützt wer den, beispielsweise der Druck von OERSchulbüchern mitgedacht und ermöglicht werden. Bloß weil OERSchulbücher existeren, werden sie nicht sofort und un mittelbar eingesetzt werden, fankierende Maßnahmen sind hier zunehmend wichtg. Wir sehen sowohl Schulbuchverlage als auch innovatve Medienagenturen mit dem Schwerpunkt Lernen und Unterricht gleichermaßen als mögliche Partner für die Entwicklung von OERSchulbüchern. Beide bringen Vorerfahrungen mit, die für die notwendige Qualität sorgen – inhaltlich, didaktsch und technologisch. Bei der konkreten Ausgestaltung der Förderungen bzw. Ausschreibungen, auch damit verbundene konkrete Lizenzwahl oder die Entwicklung neuartger Nut zungsrechte (Lizenzen) sehen wir durchaus Spielraum, unterschiedliche Ansätze zu erproben. Auf alle Fälle sehen wir auf Seiten der Bildungspolitk die Notwen digkeit zu handeln und die Zukunf zu gestalten: Bei der Verwirklichung von OER SchulbuchProjekte können „GrassrootProjekte“ wie der SchulbuchOMat hier als Speerspitze oder Modellprojekt betrachtet werden, mittelfristg liegt deren Verwirklichung in der Verantwortung der Behörden. Derzeit gibt es noch einen gewissen Spielraum, insbesondere solange digitale Versionen der Schulbücher in der Praxis noch kaum eingesetzt werden können. Das bildungspolitsche Nichta gieren, d.h. Reagieren auf die Marktentwicklungen (vgl. die digitalen Schulbü cher der deutschen Schulbuchverlage) führt nur zu weiteren Abhängigkeiten und urheberrechtlichen Problemen in der Welt des digitalen, vernetzten Klassenzim mern.



Quellen und Literatur Ebner, M. (2011). Wikipedia: Ein Vorreiter für die Bildungslandschaf?. In: Alles über Wiki  pedia, 2011 Ebner, M., Schön, S. (2012a). Die Zukunf von Lern und Lehrmaterialien: Entwicklungen, Initatven, Vorhersagen, Book on Demand GmbH., Norderstedt, URL: http://o3r.eu (letzter Abruf: November 2013) Ebner, M., Schön, S. (2012b). Editorial zum Schwerpunktthema „Wandel von Lern und Lehrmaterialien". In: Wandel von Lern und Lehrmaterialien. Ebner, M. & Schön, S. (Hrsg), bildungsforschung, 1/2012, S. 110, ISSN 18608213 Ebner, M., Schön, S. (2013). Das Schulbuch – überhaupt noch zeitgemäß? OGC Journal, 38 (3), S. 1819 Ebner, M. & Schön, S. (2012). Die Zukunf von Lern und Lehrmaterialien: Entwicklungen, Initatven, Vorhersagen. Band 4 der Reihe “Beiträge zu ofenen Bildungsres sourcen”, herausgegeben von Ebner, Martn & Schön, Sandra (Hrsg.) Book on Demand, Norderstedt, bzw. frei zugänglich unter http://o3r.eu
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Band 6: Das Projekt „SchulbuchOMat“ Ebner, M., Schön, S. & Alimucaj, A. (2014). Print your Personal Book – A New Service and Revenue Model for Open Access Journals. Handbuch Convergent Divergence? – CrossDisciplinary Viewpoint on Media Convergence. Akzeptert, in Druck Gailer, C., Ebner, M. & Nagler, W. (2013). EBook Machbarkeitsstudie – Erstellung einer Demoversion in den Formaten ePUB 3.0 und iBooks für digi.komp, URL: https://ebook.tugraz.at/digikomp/reports/bericht.pdf (letzter Abruf. November 2013) Geser, G. (2007). Open Educatonal Practces and Resources – OLCOS Roadmap 2012, Salzburg, abrufar unter: http://www.olcos.org/english/roadmap/ 20131112) Kaltenbeck, J. (2011). Crowdfunding und Social Payments – Im Anwendungskontext von Open Educatonal Resources. epubli GmbH. URL: http://o3r.eu (20131130) König, M., Ebner, M. (2012). EBooks in der Schule: Eine Evaluierung von EBookForma  ten und EBookReadern hinsichtlich ihrer Eignung für Schulbücher. In: Wandel von Lern und Lehrmaterialien. Ebner, M. & Schön, S. (Hrsg), bildungsforschung, 1/2012, S. 68103, ISSN 18608213 König, M. (2013). Das Lehrbuch als EBook, Book on Demand, Norderstedt, URL: http://o3r.eu (letzter Abruf: November 2013) Münchner Kreis (2011). Zukunfsbilder der digitalen Welt. Nutzerperspektven im interna tonalen Vergleich. Zukunfsstudie Münchner Kreis. Band IV. 2011. URL: http://www.tnsinfra test.com/presse/pdf/Presse/2011_Zukunfsbilder_der_digitalen_Welt.pdf (20131123) Nagler, W., Wiesenhofer, K., Scerbakov, N., Ebner, M. (2012). EBooks für die Universität. In K. Wilbers & A. Hohenstein (Hrsg.), Handbuch ELearning. Expertenwissen aus Wissenschaf und Praxis – Strategien, Instrumente, Fallstudien. Köln: Deutscher Wirtschafsdienst (Wolters Kluwer Deutschland), 44. Erg.Lfg. Oktober 2012. pp 14 Schön, Sandra (2011). Etablierung ofener Bildungsressourcen in Forschung und Lehre. Beitrag für die AG „Medienbildung in der Hochschule“ (hrsg. von Alexander Flo rian & Silvia Sippel) für den Kongress “Keine Bildung ohne Medien”, Berlin 2011, S. 2728. Schön, S.; Ebner, M.; Lienhardt, C. (2011). Der Wert und die Finanzierung von freien Bil  dungsressourcen. In: Virtual Enterprises, Communites & Social Networks. 2011. S. 239 – 250 Schön,S., Ebner, M. (2012a) Die Zukunf von Lern und Lehrmaterialien. In: Die Österrei  chische Volkshochschule – Magazin für Erwachsenenbildung. HeL 246 / 63 Jg., S. 2628, ISSN 04725662 Schön, S., Ebner, M. (2012b). Der große Lehrmittelreport. Was war, was ist, was kommt. In: Schule Aktv!, Ausgabe 12/12, S. 2227
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Die Autoren Univ.-Doz. Dr. Martin Ebner ist Leiter der Abteilung Vernetztes Lernen an der Technischen Universität Graz und ist für sämtliche ELearningBelange zuständig. Weiters forscht und lehrt er als Medieninformatker am Insttut für Informatonssysteme Compu  ter Medien rund um technologiegestütztes Lernen. L3T ist in der Zwischenzeit wesentlich mehr als nur ein Projekt, es ist zu unserer Leidenschaf und Aufgabe geworden, freie Bildungsmaterialien zu schafen und zu verbreiten. Dipl.-Pädagoge (Univ.) Martin Schön ist Geschäfsführer des als gemeinnützig anerkannten Vereins „Bildung Innovaton Migraton Soziale Exzellenz e.V.“ (BIMS e.V.) mit Sitz in Bad Reichenhall. Der Experte für sozialwissenschafliche Analysen und Computer und Interneteinsatz im Unternehmen und Bildungseinrichtungen ist u.a. als wissenschaflicher Mitarbeiter und Trainer im Einsatz. Als Geschäfsführer des BIMS e.V. ist er zudem in unterschiedlichen OERProjekten tätg. Dr. Sandra Schön ist Erziehungswissenschaflerin, forscht bei der Salzburg Research Forschungsgesellschaf zum Lernen und Arbei  ten mit dem Web und leitet unregelmäßig beim BIMS e.V. medi enpädagogische Praxisprojekte mit Kindern durch. Das gemein sam mit Martn Ebner herausgegebene Lehrbuch für Lernen und Lehren mit Technologien (http://l3t.eu) ist eines ihrer Lieblings projekte. Mehr hier: http://sandraschoen.de Gernot Vlaj ist Student an der Technischen Universität Graz. Als angehender Lehrer in den Fächern Informatk und Geographie ist er an neuen, technologisch gestützten Lehrmaterialien besonders interessiert. Im Projekt hat er daher an einigen Beiträgen mitge  wirkt, die auch in Qualifzierungsarbeiten an der TU Graz einfie ßen werden.
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O3R – Die Publikatonsreihe „Beiträge zu ofenen Bildungsressourcen“ Die Reihe „Beiträge zu ofenen Bildungsressourcen“ (O3R, hrsg. von Martn Ebner und Sandra Schön) erscheint frei zugänglich im Web (via http://o3r.eu), ist aber auch als Print ausgabe verfügbar.
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Band 1 (Aug. 2011) Julia Kaltenbeck: Crowdfunding und Social Payments – Im Anwendungskontext von Open Educational Resources ISBN 978-3-8442-0438-4, ePubli, 116 S., 16,90 €



Band 5 (März 2013) Monika König: Das Lehrbuch als E-Book ISBN:978-3-7322-3371-7 BoD, 132 S., 18,90 €



Band 2 (März 2012) M.Ebner & S. Schön (Hrsg.): L3T – ein innovatives Lehrbuchprojekt im Detail: Gestaltung, Prozesse, Apps und Finanzierung ISBN 978-3844-8101-34, BoD, 116 S., 16,90 €



Band 6 (Januar 2014) M. Ebner, M. Schön, S. Schön & G. Vlaj: Die Entstehung des ersten offenen Biologieschulbuchs ISBN 9783732291991 BoD



Band 3 (Juli 2012) Barbara Rossegger: Konzept für Open Educational Resources im sekundären Bildungsbereich ISBN 978-3-8482-1543-0 BoD, 104 S., 16,90 €



Band 7 (Januar 2014) M. Ebner & S. Schön (Hrsg): Wie man ein offenes Lehrbuch in sieben Tagen mit mehr als 200 Mitmacher/innen neu auflegt ISBN 9783732233717 BoD



Band 4 (Okt. 2012) M. Ebner & S. Schön: Die Zukunf von Lern und Lehrmaterialien: Entwick lungen, Initatven, Vorher sagen ISBN 978-3-8423-8245-9 BoD, 80 S., 24,90 €



Wenn auch Sie einen Bei trag für diese Buchreihe zur Verfügung stellen wollen, kontakteren Sie uns bitte einfach unter der EMail Adresse [email protected].
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